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Gedichte 


von fe i BER | 
L. F. G. Goeking k. 


Zweyter Theil. 
r ee nn 


Auf Koſten des Verfaſſers, 


gedruckt bey Joh. Gottl. Imman. Breitkopf 
in Leipzig 1781, 


| An die 
Herren Praͤnumeranten auf Goekingks 
Gedichte. 


M an Verſprechen zu Folge, liefte ic hier⸗ 
© mit den sten Theil meiner Gedichte ohne 
Nachſchuß. Aus der Vorrede zu dieſem Theile, 
werden die Herren Praͤnumeranten die Urſach er⸗ 
ſehen, warum die Sammlung mit dem sten Ban⸗ 
de noch nicht iſt geendigt worden. Die lyriſchen 
Gedichte und Epigrammen werden in einem zten 
Theile nachfolgen, auf welchen jeder, der ſolchen 
gleichfalls zu beſitzen wuͤnſcht, an den von met: 


nen Freunden, der die Pranumeration auf 103 5 


erfien beyden Theile angenommen hat, ıthlt. 

Vorſchuß, den Louisd'or zu s thle. gerechnet, 
zwiſchen hier und den letzten Jun. bezahlen wird. 
Für die, von denen ich laͤngſtens den sten Jul. 
keine Zahlung erhalten habe, kann ich keine Ex⸗ 
emplare abdrucken laſſen, da mir ohnehin ſchon 
an 100 Exemplare dadurch defect geworden find, 
daß ich den 1. Theil auf Glauben weggegeben habe, 
ohne ihn von vielen Subſeribenten bezahlt zu 
erhalten. ar 

Ich will, um meinen Freunden, die fich 

ſo ſehr für mich bemüht haben, für ihre Güte 
nicht noch Auslagen zuzuziehen, das Porto von 
den ern, die an mich eingeſendet werden, noch 
einmal übernehmen, aber von einzelnen Exem⸗ 
plaren iſt mir dieß nicht moglich, da zuweilen 
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das Poftgeld mehr, als das überfandte Geld 
ſelbſt, austraͤgt. : 

~ Gs find noch etwa 100 Exemplare von der 
Breitkopfſchen Auflage übrig. Wer bis zu En⸗ 
de des Junius fir alle drey Theile einen halben 
Louisd or bezahlt, der erhaͤlt die erſten beyden 
ſogleich poſtfrey, und den sten hiernaͤchſt ohne 
Nachſchuß. Die Namen der neuen Pränume 
ranten werden dem zten Theile vorgedruckt. Dies 


ſer erhoͤhete Preis iſt noch immer geringer (zu⸗ 


mal ich das Porto trage), als der Preis irgend 
eines andern Buchs von dieſer Starke. 

Sollte mich vielleicht ein Hinderniß abhal⸗ 
ten, den sten Theil fo früh zu liefern, als es 


ſonſt geſchehen wird, ſo werd ich die Herren Praͤ⸗ 
numeranten dafür auf eine Art entſchaͤdigen, 


womit ich jeden zufrieden zu fehen mir in voraus 
ſchmeicheln kann. Da 
Ich gebe ihnen endlich noch die Verſicherung, 

daß ſelbſt in dem Falle, wenn der Beyfall des 
Publikums eine neue Ausgabe nothig machen 
ſollte, ich dennoch in is Jahren, um der Herren 
Praͤnumeranten willen, keine veränderte Auf 
lage machen werde. Soll ich es erleben, da 

ich nach dieſer Zeit eine Ausgabe der letzten Haud, 
elbſt beſorgen konnte, fo ſoll jeder von A 
nae Praͤnumeranten, der folche zu beſitzen 


wuͤnſcht, fie für die Hälfte des Preiſes erhalten. 
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Ellrich, im Maͤrz Sm. 
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Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. 


Se. Durchl. der 
Stutgard. 


Herzog Ludewig von Würtenberg⸗ 
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Das kaiſerl. Adreßkomtoir in 
Hamburg, 2 Er. 

Hr. Ranslenfefreräv Amann, 
zu Ovelgönne im Oldenburg. 

= J. A. Anderſon, im Hamb. 

~ Amtsyvigt Arens, zu Elle 
worden im Oldenburg. 

= Kaufmann Arens, in Ol 
denburg. 


Herr Kapellmeiſter Bach, in 
Hamburg. 

Die Baderiſche Buchhandlung 
in Wien, 2 Ex. 

Fräulein Charlotte von Barks 
baus, in Frankf. a. Mann. 

Manvel Friderike Barkhau⸗ 
fen, in Ellrich. 

Frau Predigerin Baumann, 
aus Cleve. 

Hr. Bergovzoom, Mitglied 
des Nation. Theat. in Wien. 

—Paſtor Berkhan, in Mage 


deburg. 

= Kommiffionsrath Beyer, in 
Oalberſtadt. 

- Doktor juris Bieſter „ in 
Berlin. 

—Regierungsrath von Blum, 
in Blankenburg. 

= Schauſpieler Brandes / in 
Manheim. 

- Kaufmann Brodt, zu 
Barmen. - 


Herr Baron von Buddenbrock, 
in Lieanitz. 

— Amtmann Buff, in Wetzlar. 

— Megierungsadvokat ul⸗ 
ling, in Oldenburg. 

Frau Obergerichtsaſſeſſorin 
Buſch / in Prenzlow. 


C 
22 Rath Campe, in Ham⸗ 
U. 


rg. 

- Claudy, in Braunſchweig. 

= Wilh. von Crailsheim, iu 
Nügland. 


D 
Frau Obergerichtsadvokatin 
Damm , in Premlow. 
oy eg är Derling, in 


rich. 5 

Fr. Amtsräthin Diederichs, 
in Blaukenburg. 

Hr. von Dieskau, wirkl. Kam⸗ 
merherr hey J. K. H. der 
verwitw. Frau Markgräfut 
zu Auſpach. 8 

= Oberhauptmann von Doe 
ring / in Braunſchweig. 

— Advokat DSugend, in Ole 
denburg. 


E . 
Herr Eberhardt, in Halber⸗ 
fladt, 2 Ex. 


—Feldprediger Enkelmann, 
in Liegnißz. > 
* — Frau 
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Frau Geheimerathin von Fal⸗ 
kenhauſen, in Anſpach. 
Madam Felbel, bey Sachs⸗ 
werfen im Hohnſteinſchen. 
Hr. Felderhorſt, Burgemei⸗ 
ſter in Kranenburg. 


- Felderhorſt, zu Gump im 


Cleviſchen. 

= Prediger Feſſel, zu Wak 
kenried. 
Hauptmann von Freitag / 
in Haunover. 

- a Fritze, in Halber⸗ 


G 
Hr. Kandidat Gain, en 
Hamburg. 
Fräul. von Gemmingen Gut ⸗ 
th Stiſtsdame in 


er serene Gleim, in Hal 
rato oe, in 9 


a 
- Stat Gottwald „in Liege 
N nitz. 
von Götz Reſerend. bey 
der köntgl. Oberamtsregie⸗ 
rung in Breslau. 
4 Reglerungsſekretär Greiner, 
in Anſpach. 
—Paſtor Greverus, in Ol⸗ 
denburg. 
—Vergſe vette Grieninger, in 
Berlin. 
„D. Joh. Jae. Griesbach, 
an Prof. der Theol. in 


Jen 
Se. 1 Griesbach, geb. 
Schütz, 


r. Gurlith Oberlehrer zu 
Bl 


9 
2 Doktor Hänel, in Deesd. 
„Geheime Kammerräthin 
Non e Reventlov, 
in Hannover, 
Hr. Kammerfefretäe Hering / 
in Breslau. 
—Auktionsverwalter Heye, in 
Delmenhorſt. 
Stadtrichter Heyer / in Hale 
berſtadt. 


Herr Inspektor Hintze, zu Bie 


In im Halberſtädtiſchen. 

~ Anıtm. Hinz zu Rodenburg. 

> Oberamlsaſſeſſor Hofmann, 
in Darmſtadt. 

Carl With. d. h. R. R. 
Freyh. v. Hohenhauſen und 
Hochhaus, Hr. zu Embss 
keim und Tagmersheim, in 
Manheim. 


Hr. Jaſper, in Dresden. 

„J. A. C. Fresh. von Imhof, 
Biſchöfl. Lübekſch. u. Herzogl. 

Oidenb. 3 in Plön. 


Madam Karſchin, in Berlin. 
Hr. Baron Kerkering, Grenä, 
dierhauptm. in Wien. 
—Archivſekretär Keſtner, in 
Hannover. 
— — — von Kettler 
in Oſtfriesland. 


— Acciseinnehmer Kirche 


in Ellrich. 

- Kanmerfefret, Riftmacher, 
in Breslau. 

= Baron von Kittlitz, Kam⸗ 
merreferendarius, dar. 

= Studios C. W. Klippel, 
in Berlin. 

—Lieut. v. Knebel, in Anspach. 

Kammeraſſ. und „Amtsvoigt 
Knochenhauer, im Olden 

= Kegierungsrefer, Knüppel, 
in Stettin. 

- Jol. Victorin Kramer, Tax⸗ 
beamter bey der Hofkammer 

in Wien. 

Fräul. Louiſe von Kroſigk, in 
Braunſchweig. 

Hr. Kant. Kubfmaft, in Varel. 

- Jof. Kühtreiber, der jüngere, 
bürgerl. Mee in Wien. 


Hr. Landgraf, Feldpred. beym 
von Gaudiſchen Infanterie. 
regiment in Weſel. 

- Lange, Mitglied des d Nati 
thegters in Wien. 

- C. A. Langguth, Doft. der 
Arzn. Gel. in Wittenberg. 

Herr 


ee 


Herr Kapeklyrediger Lau, zu 

Neuenburg im Oldenburgiſ. 

— ekt. Leifterin Wolfenbüttel. 

Frau Paſtorin Limburg, zu 
Wofteben im Hohnſteinſch. 

Hr. Graf von der Lippe ⸗Det⸗ 
mold, in Cleve. 

Lohmeyer, zweyter Prediger 
bey der Luther. Gemeine in 
Weſel. 

—Hotrathsaſſeſſor doſch / in 

Anſpach. 

Mamyelt Löſch, daf. 


Hr. ae d. G. G. Befl. in 
Jen 


Kammergesichtsr. Mayer; 
in Berlin. 

Landphyſikus und Doktor 
wei in Ellrich. 

W. Meil, in Berlin. 
Aültionsverwalter Reſſing, 
in Varel. 

A. Moßdorf, Stud. in 
Göttingen. 

Auskultator von Mouk, in 
Oldenburg. 

Sr. nen Müller / 
zu Lübbecke. 

Mame. Caroline Müller, von 

Roſenau. 


i) 


Hr. Hofiunk. u. Kammeraſſ. 
von Negelein, indldenburg. 
— Doktor Niſſen, in Hamburg. 


O 
St. Henr. Phil. Desfeld, geb. 
Burger, zu Lösnitz. 


Se. Apothek. Panſe, zu Nörten. 
- Peter Pepermann, Erbe 
ſteuerbeamter in Wien. 
Mamſ. Pfaff, in Langenſalze. 
v. Mahler, Bergwerksver⸗ 
kee dickies; „Kaſſierer, 
n Wien. 
= Hokf Pfretſchner / in Dresd. 
Pietſch, Organiſt in Löbau. 
= u Pitiscus, in Bar 
rel, 2 
_ > Paftor Meg, in Olden 
burg > 


Herr v. Plüier Lieut. bey de 
Garde du Corps in Dresd. 

—Kazmerreferenz. Plümicke⸗ 
in Breslau. 

= Kaußzliſt Prange, in Ellrich⸗ 

- Kalkulator = dfelbft. 


Herr Hofgerichtsaſſeſſor von 
Namdohr, in Hannover. - 

= Geheimerath und Juſttzdi⸗ 
rektor der ReſidenzſtadtBer⸗ 
lin, Ransleben. 

- Carl. Fried. Ernſt Ransles 
ben, in Halle. 

- Raſche, Kaufm. in Weſel. 

- Aktuarius Nägel, in Grü⸗ 
ningen. 

— Graf von Reder, in Liegnitz. 

—Kavpeltmeiſter Reichardt, in 


erlin. 

— Amtſchreiber Reinhardt, iu 
Elbingerode. 

- Graf Fried. von Reventlov, 
königl. däniſcher Geſandter 
in Stockholm. ! 

- Rathmam Rüdiger, in 
Bleicherode. 

- Amtsrath Rudlof, in Aued # 
linburg, 


Hr. Lieut. und Generaladju⸗ 
tant v. Schack, in Halberſt. 

- Kammerrath u. Umtsvoigt 
Scheel, suCampe im Oldenb. 

Madam Scheel, geb. Rang 
leben, in Berlin. 

Hr. Kammerherr von Säit 
den, in Kiel. 

— Generalmajor von Shin 
melmann, zu St. Croix in 
Weſtindien. 

= Dombr. Auguſt Freyh. von 
Schlaberndorf, in Bertin. 

— Oberſtlieut. von Schlam⸗ 
mersdorf in Anſpach. 

- Schletter, Soufleur beym 
Nation. Theat. in Wien. 

= Prof. Schlözer, in 1 g 

— Prof. Schmitt, in Liegni 

— Schmitz, aus Cleve, d. R. 
in Duisburg. 


er Herr 


Herr Rath u. Anleiter Schni⸗ 
fein, in Anſpach. 

— Förſter Schomburg, zu 
Salza im Hohenſt. 

„J. Mich. Schopulan, Dokt. 
d. Arzu. Gel. in Wien. 

— Schottelius, der Mathem. 
Bell. zu Clausthal. 

— M. Schrader, Inſpekt. des 
königl. Pädagog. in Halle. 

„ Bergſekretär S. G. Schrö · 
der, in Berlin. 

—Schreve, erſter Pred. bey 
der Luth. Gem. in Weſel. 
Fräul. Charlotte von Schu⸗ 
bart, in Kopenhagen. . 
Hr. Kaufmann Schulenburg, 
in Bremen. 7 Se 
— Prof. Schummel, indtegnitz. 
- Ch. G. Schütz, Prof. der 

Beredß und Dichtk. in Jena. 

Fr. Profeſſorin Schutz, geb. 
Danopius, da. 5 

Stiſtsfräul. von Sebiſch, in 
Salzthalen. 

Fr. Paſtorin Sieckler, geb. 
Wanaemann, in Kleine 
Fahner. 

Hr. Ludw Otto Edler von Gor 
beck, Hofconeipiſt. in Wien. 

— hoſtmeiſt. Sorge, in Ell⸗ 


rich. 4 
— Rath Sprickmann, in Mün⸗ 


fier. b 
> Doft, Stampel, in Hamb. 
— Landdroſt Baron von Ste⸗ 
How, in Berlin, 2 Er. 
Fr. Carol. Louiſe Fried. Ste⸗ 
phanie, geb. Siegwitz, in 
Wie 


n. 
Hr. Obergerichtsadvokat Stil⸗ 
ke, in Prenzlow. 
e Burgemeift, Struve, daſ⸗ 


i T ? 

Frau Oberkonſiſtorialräthin 
Teller , in Berlin. 

Hr. Eatatsrath Trant, in 
Kopenhagen. 

— Juſtizrath Trede, in Eutin. 

— Ernſt Trunel Hutfabrikant 
in Wien. 


u 
Hr. Sekretär Unruh, in Debs 
menhorſt. 
- Amtsrath Urſtnus, 
Magdeburgacben. 


im 


V x 
Hr. Quatuorvir Bopel, in 
Nordhauſen. 

2 
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Hr. Kammerjunker und Re⸗ 
gierungsrath von Wedder⸗ 
koch in Oldenburg. 

— Burgemeiſter Weber, in 
Ellrich. 

Freyin Charl. von Werther, 
zu Klein Werther im Ho⸗ 
henſteiniſchen. 

Hr. Weſtermann, Feldpred. 
beym Heſſenkaſſelſ. Inf. 
Aa: in 8 

— andidat ermann 
Berl zu 

Madam Wülfing, zu Barmen. 

Hr. Fried. Baron v. Wurmb, 
Onderkoopmann, Sekret. 
der gelehrten Geſellſch. der 
Künſte und Wiſſenſch. und 
Adminiſtrateur van de 
Pakhuizen, zu Batavia. 

- Haupt. L. Bar. v. Wurmb, 
zu Wolkramshauſen im 
Schwarzburg. 


3 5 

Se. Excelt. der königl. geheime 

Staatsminiſter Freyh. von 
Zedlitz in Berlin. 


a C= 


Vorre⸗ 


Vorrede. 
ti 

3) dieſer zweyte Theil enthält groͤßten⸗ 
theils Epiſteln, die der Zeitfolge nach, 
faſt alle ſchon in den erſten Theil gehört hate 
ten. Als ich dieſen herausgab, war ich nicht 
Willens jene bey meinem Leben drucken zu 
laſſen. Viele davon beziehen ſich auf Privat⸗ 
umſtaͤnde, und aus dieſem Grunde glaubt ich, 
theils, daß ſie fuͤr das Publikum nicht inter⸗ 
eſſant genug, theils, daß ſie Mißdeutungen 
unterworfen ſeyn wuͤrden. Ich verſprach da⸗ 
her, meine lyriſchen Gedichte und Epigram⸗ 
men in dieſem Bande folgen zu laſſen. Daß 
ich meinen Entſchuß geaͤndert habe, davon 
muß ich die Schuld freylich allein tragen, im 
Fall meine Leſer nicht damit zufrieden ſeyn 
ſollten, ob ich gleich nicht durch mich dazu ver⸗ 
anlaßt worden bin. Hart ich indeß nicht auf 
Billigkeit gerechnet, ſo wuͤrde kein Zureden 

etwas uͤber mich vermocht haben. 

So wie ichs fuͤr billig hielt, die Einwil⸗ 
ligung derer, an welche diefe Briefe geſchrie⸗ 
ben ſind, mir zum Drucke zu erbitten, ſo 
hoff ich auch von allen, die Briefe von mir, 
oder Abſchriften von meinen noch ungedruck⸗ 
ten Gedichten beſitzen, daß ſie ohne mein re 

en 
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fen nichts davon werden drucken laſſen, ſelbſt 

nicht nach meinem Tode. Ich kann jedem, 
mit dem ich irgend in Verbindung geſtanden 
habe, ein gleiches verſprechen. 

Ich habe beym erſten Theil anzuzeigen 
vergeſſen, daß die Erzaͤhlung vom Oheim 
Paul in der XI. Epiſtel, ihrer Erfindung 
nach, nicht mir zugehoͤrt, ſondern, wenn ich 
nicht irre, dem Hrn. Juſtizr. Moͤſer. Von 
den hier folgenden XVI. Epiſteln weiß ich 
mich nicht zu erinnern, etwas dazu von Ans 
dern geborgt zu haben. N 
Wahrſcheinlich hab ich auf meiner poeti⸗ 
ſchen Laufbahn nur noch wenige Schritte zu 
thun, da ich vorlaͤufig zu einem Poſten be⸗ 
ſtimmt bin, der mir vielleicht nicht fo viel 
Muße gewaͤhren möchte, als ich bey meinem 
gegenwaͤrtigen genieße. Indeß hoff ich nicht 
nur vorher den 3. Theil, (wegen deſſen ich 

mich auf die beygelegte beſondre Anzeige be⸗ 
ziehe) nachfolgen zu laſſen, ſondern vielleicht 
auch die ſchriftlich von vielen geaͤußerten 
Wuͤnſche, über die Herausgabe einer noch 
niemals gedrückten Sammlung Gedichte, 
durch einen 4. und letzten Theil, befriedi⸗ 
gen zu koͤnnen. Ellrich, im März 1781. 
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1 1. Epi⸗ 


E pi fie ln. 


Zweytes Buch. 


II. Theil. A 


J. Epiſtel. 


An Auguſta von *. 


(In der Nacht vor der Abreiſe von * *.) 


en i 
Indeß vielleicht dein Auge laͤngſt nach mir, 
Die Straß' herab, durch Morgennebel dringt, 


Und jeder Laut von ferne dit . = 4 ö 


Des Zaudrers Gange aͤhnlich klingt, 

Der Keſſel Stunden lang nach mir 

Auf deinem Kohlenbecken ſingt, 

Und du zu einem kleinen Zanke 

Dich anſchickſt, daß ich ſo mein Wort 

Dir halt', und ſo fuͤr deine Sorgfalt danke, 
Bin ich — o Gott! ich mußte! — bin ich fort! 


Ach! als ich geſtern das Verſprechen, 
Dich noch einmal zu ſehn, mit einem Schwure that, 
A 2 Da 
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Da war ich ſchon, was auch mein Herz mich bat, 
Entſchloſſen, dieſen Schwur zu brechen. 
Doch, daß ich nichts als dieſe Hofnung dir, 
Die letzte Hofnung! noch gelaſſen: 
O ſicher dankſt du einſt dafür! 
Denn, fage ſelbſt, wie konnten wir 
Vor Zeugen uns beym Abſchied faſſen? 
Die Liebe hat nicht gern, wenn fie fich trennen muß, 
Daß jemand ihre Seufzer höre, 
* ll, daß ihr letzter Abſchiedskuß 

Sst Sich ungeſehn, zu tauſenden noch mehre. 

Denn ach! es iſt fo FÜR, wenn man zuletzt 

In Thraͤnen, Mund an Mund, zerrinnet, 
Zum Wiederſehn auf Möglichkeiten finnet, 

Und imer kuͤrzre Friſten ſetzt. 


O mildre denn, Auguſta, deinen Zorn! 
Bedenke! Wenn ich auch im Reiſekleid und Sporn, 
Noch itzt auf deiner Mutter Sopha ruhte, 
Der Poſtknecht aber ſtieß ins Horn, 


. 8 
Ich ſpraͤng' itzt auf, und griffe nach dem Huthe, 
Und wiſchte mir verſtohlen vom Geſicht 
Die Thraͤnen weg: Wie waͤre dir zu Muthe? 
Verſtellung hilft dann ſelbſt den Mädchen nicht. 
Du ſtaͤndeſt da, und wollteſt gerne weinen, 
Und buͤrfteſt nicht; mit Zittern hoͤrteſt du 
Dem treuen Abſchiedswunſch der Deinen, 
Der Reihe nach, halb weggewendet zu. 
Itzt dreht ich mich nach deiner Seite 


Verworren hin, weiß wie ein Leichenſtein, A: 


Und ſuchte nach dem Scherz, der ſonſt mir das 
Geleite 

So treulich gab, mir ſeinen Mantel heute, 

Nur heute noch fuͤr meinen Schmerz zu leihn. 

Ach aber er begleitet nicht die Liebe, i 

Die ſich vielleicht auf immer trennt. 

Ich muͤßte gehn, ſo gern ich auch noch bliebe, 

Und ohne Kuß, ſo gern mir deine Liebe 

Auch Tauſende mit auf die Reiſe gönnt. 

Selbſt ohne Wunſch; denn ehe deinen Namen 
A 3 Die 
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Die Etikette foll verdrehn, 

Und aus ihr Faß voll Komplimente kramen, 
Iſt's beſſer, ſtumm davon zu gehn. 


Zwar bin ich fort; doch darſſt du nicht entgelten 
Was ich verbrach, denn keines Vaters Schelten 
Betaͤubt, verſchuͤchtert Taͤubchen, dich, 

Daß du beym Abſchied, wie betrunken, 
Geſtammelſt haſt; kein Fluch verfolget mich, 
Daß du in Ohnmacht biſt geſunken. 
Wenn Blase dein Geſicht bedeckt, 
Und wenn's in deines Bettes Kiſſen 
Mit feinen Thraͤnen ſich verſteckt, 
Werd ich allein, warum du weineſt, wiſſen. 
Wer eine Zung' im Munde trägt, 
Wird freylich, was dir fehle? dich fragen, 
Und wem ein Herz im Buſen ſchlaͤgt, 
Um dich, geliebte Kranke, klagen; 
Ich aber werd allein die Schuld, 
Und deinen Zorn und deine Huld, 

Mit 
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Mit mit herum im Herzen tragen. 
Das ganze Haus wird dich am Koͤrper krank, 
Allein nicht ſiech an deiner Seele glauben; 
O wiſſe drum den Muth mir Dank, 
Daß ich die ganze Nacht an meinen Thraͤnen trank, 
um deiner Küffe mich, mich ſelber zu berauben! 

Als ich in deines Vaters Garten 
Mit dir ſpazieren gieng, und dort zum erſten mal 
Die Worte dir im Mund' erſtarrten, ae 
Dein Aug’ auf mich nur einen halben Sten 
Noch werfen konnt', und deiner Hand 
Der Strauß entfiel, den ſie mir geben wollte: 
O wehe mir, daß ich dich da verſtand! 
Ich, der dich nie verſtehen ſollte! 
Zwar deine Lieb' iſt Engelrein; 
Dir i's genug, bey mir dich zu verweilen, 
Und wolle ich dich von deiner Schwachheit heilen, 
So dürfe ich nur zu kuͤhn auf einmal ſeyn. 
Doch ach! wie leicht gliſcht man den Berg herunter, 
A 4 Wo 
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Wo auf der Wanderſchaft uns Lieb” und Tugend 
traf! 

Der erſte Kuß macht das Gewiſſen munter, 

Der tauſendſte bringt's wieder in den Schlaf. 

Vielleicht wird dieß den edelſtolzen Muth 

Der Tugend, die dich fuͤhret, kraͤnken; 

Du liebſt zum erſten mal: Wie kannſt du arges 
denken? 

Du meinſt es ja ſo herzlich gut! 

glaubſt, du kannſt auf mich vertrauen: 

d ach! mir ſelber trau' ich nicht! 

Und grade drum, weil du in mir den ſchlauen 

Am Hof poliveen Bösewicht 

Nicht fuͤrchten darfſt, kannſt auf den Sand du 
bauen. 

Denn, Guſtchen, wuͤrdeſt du mir wehren, 

Dich mit der Zauber ⸗ Melodie 

Der Lieb’, allmaͤchtig zu bethoͤren? 

Geſteh es nur: zu fis, zu ſuͤß iff fie! 

Und dann — biſt du ſchon halb verloren! 

Und 
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Und wenn fie mich am Ende mit betaͤubt, 
Nicht eine Gottheit mir die Ohren 
Verſtopft, und mich von dannen treibt, 
Wird der, der kaum dein Schutz zu ſeyn ge⸗ 
ſchworen, 
Dein Rauber, wenn ev länger bleibt. 
So gehen auf beſchneiter Heyde, 
Zwey Wanderer; der Eine hat noch kaum 
Den andern erſt gewarnt — ſchon aber ſitzen 
beide 
In ſuͤßen Schlaf erſtarrt an Einem Baum. 


Wer nie fuͤr Schmeicheley, und Geld 
Und Gunſt der Großen dieſer Erden, 
Zum Schurken ward: O ſicher haͤlt 
Der fuͤr unmoͤglich, es zu werden. 
Und doch: Wie leicht macht Lieb' ihn nicht dazu? 
Denn glaub', Auguſta, du, ſelbſt du, 
Kannſt ſtaͤrker nicht, als ich, das Laſter haſſen, 
Und dennoch ruft mir oft die Weisheit zu: 
is >= Mich 


‘ 
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Mich auf mich ſelbſt nicht wieder zu verlaſſen. 

Gewagt hab' ich's zwar einſt; doch ach! 

Wenn die mir nicht verlobt geweſen waͤre. 

An deren Buſen ich, die Sinnen alle wach, 

Im Mondſchein lag: Fuͤr Tugend und fuͤr Ehre, 

War damals ſchon mein Herz zu ſchwach. 

So aber, ſchwebte meinen Blicken 

Das Reiß zum Myrtenkranze vor; 

Und Schade war es, das zerknicken, 

Denn grade ſchoß es itzt zur Bluͤt' empor. 

Wohl brach ich's auch in ſeiner Bluͤte! 

Verdammt ſey, wer ein zweytes bricht, 

Eh dieſes hier — was Gott verhuͤte! — 

Zu Staub vermodert iſt. O zwiefach iſt's itzt 

£ Pflicht, 

Daß ich die Hand vor dieſem Frevel huͤte. 

Noch ruͤhrt' ich dich mit keinem Finger an, 

Du ſchoönſte Myrtenſtaud' in deines Königs 
5 Garten! 

Doch laß mich nicht zu lange warten; 
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Die Flucht allein macht hier den braven Mann. 
Hatt' ich nicht tauſendmal geſchworen: 
„Das alles, Freunde! was ich mein 
Nur nennen kann, ſoll alles auch verloren 
An meinem Hochzeittage ſeyn ?« 
Ich kannte keinen groͤßern Thoren, 
Als der ſich ſelbſt in Feſſeln ſchlug, 
Und war, — dazu find wir gebohren! — 
Der erſte, der ſie willig trug. 
Itzt hab' ich nichts mehr wegzugeben, 
Als einen matten Blick und einen leichten Scherz. 
Sag, moͤchteſt du bey beyden mit mir leben? 
Nein, lieber nichts, wenn nicht das ganze Herz. 
Denn ach! die Liebe, die mit Blicken 
Befriedigen des Herzens Wünfche ſoll, 
Wird endlich, quillt es erſt zu voll, 
Das Herz im Buſen ſelbſt erſticken. 
Zwar giebt's der ſtarken Seelen viel, 
Die Jahre lang ſich willig dran begnuͤgen, 
Die jeden Wunſch und jeden Schmerz beſiegen, 
Uns 


12 wes es 

Und ohne Hofnung, je aus Ziel 

Zu kommen, ſich nicht muͤde fliegen. 

Allein ſo ſtark, Auguſta, bin ich nicht; 

Es laͤßt ſich leicht von Tugend und von Pflicht 
In jedem andern Falle prahlen, 

(Wiewohl der Weiſe prahlet nicht) 

In dieſem nur, ſind Worte leere Schaalen. 


So ſchwach ich war, dir zu geſtehn, 
(Das ſchon auf meinen Lippen zum Vergehn 
Der Treue wird) daß ich dich liebe! 
So ſtark bin ich itzt wieder, und will gehn, 
So gern ich auch bey dir noch bliebe. 
Ach! Maͤdchen, kann ich anders? Sag! 
Ruß ich nicht dir durch Einen Thraͤnentag, 
Vielleicht den Schmerz von vielen Jahren, 
Und mir, der ſonſt ſo ſanft im Arm der Treue lag, 
Ein Lagerbett' auf Dorn erſparen? 
Ich darf nicht dein Geliebter ſeyn, 
Und geh ich oft bey dir noch aus und ein, 
So 
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So kann ich, ſelbſt dein Freund nicht länger 
bleiben; 

Denn fing die Pflicht nicht an ſich ſchon zu 
ſtraͤuben? 

Zu groß iſt hier der Reiz, Rebell zu ſeyn. f 

Doch, wenn uns erſt drey Länder trennen, 

Dann bin ich dir ein wahrer Freund; 

Und lernten wir denn bloß fuͤr dieſe Welt uns 
kennen, 

Auf der ſo kurz die Sonn' uns ſcheint? 

Wir finden einſt, wenn jeder ausgeweint, 

Uns wieder, um uns nie zu trennen. 


II. Epi⸗ 


II. Epiſtel. 
An 


eine Dame an dem Hofe zu“ *. 


Na! laß du mich in meiner Einſamkeit! 
Hier plaudr' ich, ohne mich an Zeit 
Und Ort zu kehren, in der Muͤtze, 
Bis Mitternacht mit dir, und horche deinem 
* Witze. 
Hier ſchleudr' ich oft, ein Achter Sohn des Teut, 
Auf das Tyrannenvolk das barſch vom Thron 
gebeut, 
Und waͤhnt, der Reſt der Menſchen fey nichts 
nüße, 
Als Selav zu ſeyn von ihrer Herrlichkeit, 
Der Wahrheit Donner und des Spottes Blitze. 
Hier kann ich beym Johannisbeerenwein 
Aus meinem Garten, und der Gruͤtze 
Von 
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Von meinem Felde, glücklich ſeyn. 
Allein zu arm, mich immer neu zu kleiden, 
Zu froh, den Hofmann zu beneiden, 
Zu alt, um in die Lehre noch zu gehn, 
Hat Euer Hof fuͤr mich zu wenig Freuden. 
Sonſt, offenherzig zu geftehn, 
Wollt' ich fuͤr dich wohl zehnfach leiden, 
Was Boileau fuͤr Ludwigs Gold 
Am Hofe litt; an dir ſein Auge weiden, 
Wir auch ein ungleich größrer Sold. 

” 
Laß immer meinen Eigenſinn 
Noch ferner nach Belieben mit mir ſchalten, 
Denn dieſer laͤßt es immerhin 
Mit der Bequemlichkeit beym alten, 
Und, wie du ſiehſt, beſteht mein Gluͤck darin. 
Ich, den in Stiefeln und in Spornen, 
Die Haare ſchlicht zuruͤckgekaͤmmt, 
Kein Bach, kein Sumpf und kein Gebuͤſch voll 
Dornen, a 

Auf 
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Auf feinen Wanderungen hemmt: 

Ich ſoll mir Stunden lang die Haare 
Zerraufen laſſen, und die Zeh'n 

Auf duͤnnen Sohlen wund mir gehn? — 
Wer fahren kann, ey nun, der fahre! 
Doch wer wie ich wohl gehen muß, 

Sey wenigſtens ſo klug und ſpare 

Sich jeden Schritt zum Ekel und Verdruß. 


Mich immer ſchuͤchtern umzuſehn, 
Ob mir das fromme Ding, mein Degen, 
Auch richtig folg'? und meiner Locken wegen 
Bey jedem Wind in Furcht zu ſtehn? 
Da waͤr' ich wohl ein braver Thor! 
Was iſt mir itzt an einem Schirm gelegen, 
Mir, der durch keinen Wind und keinen Regen 
Das mindeſte bisher verlor? 
Und wozu ſoll mir gar ein Degen? 
Auf einer Treppe Hals und Bein, 
Aus Höflichkeit, im Umdrehn, zu zerbrechen? 
Denn 
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Denn auch nur einen Froſch der Wieſe zu eve 
ſtechen, 

Würd ich gewiß zu billig fen. 


Doch dürfe ich, wie ich geh' und ſtehe, 
Zu uch nach Hofe kommen: Wehe 
Dem Weiſen, der ſich da zum Schauspiel macht! 
Und Hate er's auch zu Newton's Ruhm ges 
N bracht: 
Ein Lay in Eurer Sprach' und Sitten, 
Iſt dort ein fremdes Thier, und nur ſo lang 

gelitten, 

Als man das Thier begaffet und belacht. 
Der uͤberſilberte Lackai 
Beſinnt ſich, ob er einen Teller 
Mir reichen will? Denn keinen Heller 
Verſchlaͤgt ihn meine Reimerey. 
Und fore auch — längſt mein Glas geleert — 
Der Brand auf meiner Zunge lodern, ü 
So mag ich dreymal Waſſer fodern, 


II. Theil. Und 
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Und immer wird er thun, als haͤtt er's nicht 
gehört. 

Doch, diefe Grobheit laͤßt ſich noch ertragen, 

Allein die Hoͤflichkeit der Herr'n 

Mit einem Schluͤſſel oder Stern, 

Die jedes Woͤrtchen, das fie traun! 

Nur um des Fuͤrſten willen ſagen, 

Noch als Serablaſſung geruhen anzuſchlagen, 

Wie Waſſerſuppe zu verdaun: 

Dazu gehoͤrt ein beßrer Magen. 

Wenn ſelbſt der Fuͤrſt fuͤr Snad' es halt, 

Daß ich ihm ſeine Zeit vertreibe, 

Indeß die Langewetl’ um meine Zeit mich 
ſchnellt: 

Iſt's dann nicht klug und wohl gethan, 

Daß ich auf meinem Stuͤbchen bleibe? 

Was geht denn Euer Fuͤrſt mich an? 

Sa lang' ich Brod und Waſſer haben kann, 

Bedarf ich keines ſtolzen Fuͤrſten Gnade. 

Und wenn er nicht zu mit herab ſich laſſen kann 2 

Sue! 
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Gut! Mein ſey immerhin der Schade! 
Ich krieche nicht zu ihm hinan. 
Ein Freund iſt lieber mir als hundert ſolcher 
Fürften. 
Zu jenem geh ich ſelbſt, fo oft nach feinem Kuß 
Und ſeinem Troſt ſo Herz als Lippe duͤrſten, 
Zu dieſen, traun! nicht eher bis ich muß. 
An ſeinem Hofe muß ich ſtehen, 
Setzt ich mich noch fo gerne hin, 
Und bleiben, wuͤnſcht' ich gleich zu gehen, 
Und lachen, wenn ich traurig bin, 
Und, was mein Lachen reizt, beklagen, 
Und trotz der vielen Gall im Magen, 
Für jeden Schurken immerhin 
Nur Honig auf der Zunge tragen, 
Und leiden, wenn's dem Marſchall ſo gefaͤllt, 
Daß Schwaͤtzer mich zum Spieltiſch fuͤhren, 
Und meine Zeit, ſogar mein Geld, 
Nur niemals die Geduld verlieren. 


B 2 Dieß 
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Dieß Opfer iſt fuͤrwahr nicht klein; 
Sollt' ich es Eurem Fürften bringen, 
So müßt er, wenn die Figueanten gingen, 
Und dann, mit Wenigen allein, 
Die Herzen ihm ſich an zu öffnen fingen, 
Nicht Fuͤrſt, wie bey der Cour, mehr ſeyn. 
Denn, wenn er die Despoten⸗Miene, 
Die bald demuͤthigt, bald beſchuͤtzt, 
Auch hier noch nicht verliert, noch ſteif und ernſt⸗ 
haft ſitzt, 
Damit ſich ja kein Menſch erkuͤhne, 
Nur mit dem Schnupftuch ſich zu wedeln, wenn 
ihn ſchwitzt: 
So ſpielt er, Baron gleich *), noch außerhalb 
der Bühne. 
Und ich erduldete ſo was, 
Um 
9) Er gab ſich auch in Geſellſchaft noch die Miene der 
Hoheit und Ueberlegenheit, womit or feine Nollen 


vorſtellte; man ſagte daher von ibm, er ſpiele noch 
außer dem Theater. 
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Um Kaviar und Ananas 8 
Zu ſchmauſen, und um Chierwein zu trinken? 
Denn, Freundinn, wuͤrd' es weiſe ſeyn, 
Geehrt ſchon dadurch ganz allein, 
Weil jener Füͤrſt iſt, ſich zu duͤnken ? 
Laß Tigellin mit dieſem falſchen Schein 
Sich an des Nero Tafel ſchminken. 


O fähft du mich Johannisbeerenwein 
Aus meinem Garten, einmal trinken, 
Am Waldgeſange meiner Finken, 
Statt der Kapelle, mich erfreun, 
Und in den ruhigen vier Pfählen, 
Mein eigner Herr, mein eigner Marſchall 
ſeyn: 
Du wuͤrdeſt ſicher dann nicht ſchmaͤlen, 
Und meinen Eigenſinn, wenn's einer iſt, ver⸗ 
8 zeihn. 
Und doch verließ ich meine Huͤtte 
Noch heute gern, und fuͤhr', ohn alle Bitte, 
3 Auf 
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Auf Wochen lang mit dir nach Hofe hin; 
Doch muͤßteſt du nach Deſſau fahren, 
Denn Stunden werden mir zu Jahren 
Bevor ich um den Fuͤrſten wieder bin, 
Der — doch bey dem kann immerhin 
Die Wahrheit ſelbſt, ihr Lob erſparen. 


II. Epi. 


ö * 


e. 2 3 
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III. Epiſtel. 
An die Nachdruck er. 


O Schiffchen! fuͤhrſt du gleich kein ſchwer 
Geſchuͤtz, an deinem Bord, 
So ſetz' auf Räubervollem Meer 
Die Fahrt doch ruhig fort. 
Wer oſt, wie ich, ſchon Feinde ſchlug, 
Dem wird's zuletzt ein Tanz; 
Drum ſeegl' ich fort in vollem Flug, 
Mir ſelbſt Aſſeeuranz genug, | 
Ohn' all' Aſſecuranz. 
Ich lag noch ſtill im Hafen hier, 
Da forſchte ſchon die Raubbegier: 
Wann? und wohin mein Lauf 
Gerichtet ſey? da paßten mir 
Schon die Piraten auf. 
B 4 Im 
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Im Augeſicht des Hafens, macht EUR: 
Das Raubgeſindel auf mich Jagd, 
Und folgt mir Strich vor Strich. 
Heran, Geſindel, haſt du Muth! 
Heran und entre! Ohne Blut 
Nimmt freylich keiner mich. 
Was ſoll das, Schurken! Warum ſteckt : 
She fremde Flaggen auf, 
Und haltet Euch am Bord verſteckt? 
Wer achtet wohl darauf? 
Schwaͤrzt das Geſicht Euch wie ein Mohr, 
Nehmt noch fo ſchoͤne Larven vor; 
Man kennt Euch wohl, ihr Herrn! 
Kauffahrer waͤret ihr? O Brut 
Von David *)! Dein geraubtes Gut 
Verraͤth dich fehon von fern. 
Herab denn mit der Flagg, herab! 
Nehmt Eure plumpen Larven ab 
Die 


Ein berüchtigter Seeräuber. 
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Die 3 * 0 * h x erfand! 
Und raubt, wie Soͤbhard, der Corſar 
Von Bamberg, lieber offenbar, 
Denn wer thut Widerſtand? 
Des Eigners Schreyn, wenn über Bord 
Ihr nach der Beute ſpringt, 
SE alles; doch ihr ſeegelt fort 
Mit Eurer Priſ', und ſingt 
Und lacht, daß ihr ſie auf im Port, 
Und ſchnell an Kaͤufer bringt. 
Ein Schiff, das Sachſens Flagge führt, 
Bringt ihr zu Frankfurt auf; 
Iſt's umgekehrt: Ey nun! was ſchiert 
Euch das? Auf anderm Striche, fuͤhrt 
Nach Leipzig Euer Lauf. 
Sperrt man Euch beyde Hafen gleich, 
Berlin noch oben drauf: 
Mit Eurem Raube nehmen Euch 
Noch zwanzig Zanaus auf. 
Was iſt es mehr? Ihr ſchiffet hier 

B 5 Die 
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Die Waaren aus, ſtatt dort; 

Wo nicht; fo ſchickt von Muͤnchen ihr 
Sie einzeln, ſicher, fort. 

Die Maͤckler, wenn ſie gleich wie toll 
Als Raͤuber Euch verſchreyn, 

Erſparen dennoch gerne Zoll, . 
Und ſchleppen heimlich Frachten voll 
Von Eurem Raub' ſich ein, 

Denn ohne Hehler wuͤrden wohl 
Der Stehler wenig ſeyn ). | 


Fahrt ihr — und was macht ſchneller reich? 
Ins hohe Meer hinaus, 
So ſucht ihr von den Schiffen Euch 
Die reichſten kluͤglich aus. 
Wer ohne Hortſchiff fuhr, wie ich, 
Was Wunder! wenn der gleich 

Die 

9 Wer hat nicht ſchon, ſelbſt in berühmten Buchhand⸗ 


lungen, Nachdrücke aller Art, von unſern beſten 
Schriften, zum Verkauf ausliegen gefunden ? 


Bee 27 
Die Seegel willig vor euch ſtrich? 
Denn wie entfloͤh er euch? 
Soll bey der Admiralität — 
Er euch belangen? Hum! 
Der, dem ein Lamm verloren geht, 
Verklagt kein Schaaf darum. 
Denn, ſagt der Schäfer H, einerley 
Am End' es freylich iſt. 
Ob Herkul, ob der Wolf es ſey, 
Der mir die Schaafe frißt? 
Allein, ein Hortſchiff widerſteht 
Euch Raͤubern, ſelbſt nur ſchwach; 
Am Hafen der Neutralität 
Paßt ihr ihm auf, und ſieh! es kraͤht 
Nicht Hahn noch Huhn darnach. 
So refpeetiret der Corſar 
Algiers, der Schweden Flagge zwar, 
Doch kaum iſt ſeinem Netz 

Der 


% In der griechiſchen Anthologle. 
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Der Schwed', als Schwede, noch entflohn, 
So kommt ein andrer Naͤuber ſchon 

Und ſchleppt ihn mit nach Fez. 


Und wenn ein Hortſchiff gleich einmal 
Von eurer Schiffe großen Zahl, 
Eins auf den Strand auch jug: 
O das, was einer von euch ſtahl, 
Iſt Loͤſegeld genug. 
Hiſpanien und Frankreich griff 
Algier vergebens an; 
So nimmt euch Eine Macht ein Schiff, 
Doch eure Werfte kann 
Die Eine nicht, fo groß fie fey, 
Zerſtoͤren; ihr gewinnt f 
Indeß, ſo wie Algier, dabey, 
Wenn von zehn Staaten, ſelten zwey 
In Deutſchland einig ſind. 
So iſt's ein wahrer Markebrief 
Den Schramm und Franke fuͤhrt; 

Weg 
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Weg iſt, was aus dem Hafen lief, 
Wenn fie die Ladung rührt, 


Mein kleines Schiff gehöret zwar 
Zur Silberflotte nicht, 
Und dennoch laͤßt es der Corſar 
Nie ganz aus dem Geſicht. 
So kommt denn her und greift mich an! 
Ich halte ſicher Stand. 
Mein Brander, wenn ich ſonſt nichts kann, 
Steckt wenigſtens von allen dann 
Ein Raubſchiff erſt in Brand. 
Wenn's einem Theil an Muth gebricht, 
Wird Sieg ein leichter Kauf; 
Ich aber ſtreiche ſicher nicht, 
Und floͤg' ich ſelbſt mit auf. 


Allein genug Allegorie! 
Was nuͤtzt es, euch das Bild 
Der Wahrheit zeigen ? Braucht ihr fie 
Doch 
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Doch ſelbſt, — wie frech! — als Schild Y. 
Der Schweden Banconote führe. * 
Die Warnung fuͤr den Hang, 
Der einen Strobel Y ſelbſt regiert: 
y Wer dieſes nachdruckt, der verliert 
Das Leben durch den Strang!“ 
Zum Slick für euch, geht's zwar nicht an, 
Daß ich den Erſten gleich, 
Der wieder zum Lips Tullian 
An mir wird, hangen laſſen kann, 
Doch zwingen kann ich euch, 
Daß, wie ein Goldſtuͤck ohne Mand, 
Ihr, halb verſtuͤmmelt, dieſen Band 
Umber am Trödel treibt; n 
Wo nicht: daß ihr mit eigner Hand 
Euch 
) Ich erinnere mich, eine Vignette mit der Wahrheit 
und Tugend, auf dem Titel eines Nachdrucks geſe⸗ 
hen zu haben, kann mich aber auf das Buch wee 


nicht mehr beſinnen. 


**) Ein bekannter Nachdrucker, und (welches wohl am 
merken!) Profeſſor der Moral in münden. 
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Euch euer Urtheil ſchreibt; 
Mit eigner Hand den Pranger ſetzt, 
Woran der erſte Dieb, zerfetzt 
Von Geißeln, ſterben ſoll; 
Denn eure Freyheitsbrieſe ſind 
Gerechter Rache, Spreu im Wind, 
Und euer Maaß iſt voll! 


IV. Epi⸗ 


IV. Epifiel 
An 
Hrn. M. Schrader, in Halle; 
Inſpeetor des koͤnigl. Paͤdagogiums ), 


Hr iff mein Bildniß! — Wenig gleichen 
Wird itzt der Mann dem Juͤngling, Freund! 
Den du gekannt haſt; theure Leichen 
Hab ich ſeit jener Zeit beweint. 
Denn beide ſind ſie nun begraben, 
Die einſt in deine Hand mich gaben; 
Drum iſt mein Auge noch ſo roth, 
Mein Blick voll Ernſt, mein Feuer todt. 
Sechs Jahre ſaß auf meinem Zimmer 
Mit meinen Buͤchern ich allein, 
Und 


) Er hatte den Verf., feinen ehemaligen Schüler, um 
ſein Bildniß erſucht. 
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Und täglich (chien die Welt mir ſchlimmer, 
Denn jeder Schelm darinn, ſollt' immer a 
Gut, oder gleich gehangen ſeyn. 
Drum iſt die Stirn mir noch voll Falten, 
Und als ein Denkmal, daß ich Thor, 
Aus dem Geſichte, wie die Alten, 
Den guten Theil der Welt verlor, 

Muß ich zur Strafe ſie behalten. 
Nur ganz ſo graͤmlich, o mein Lehrer! 
Seh ich denn doch nicht aus, wie hier; 

avater machte ſonſt aus mir 
Vielleicht wohl einen Freudenſtoͤrer. 
So triv auch meine Augen find, 
Entwoͤlken ſie ſich doch geſchwind, 
Wenn meine Jungen, wie die Muͤcken, 
Sich in der warmen Sonne freun; 

Und meine Falten zu zerſtreun, 

Bedarf es keiner Flaſchen Wein, 

Nur eines Freundes Haͤndedruͤcken. 


II. Theil. € O Mas 
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O Maler! haͤtteſt du mein Herz 

Statt des Geſichtes malen koͤnnen, 

So wuͤrde man den Ernſt, nicht Schmerz, 
Den Gleichmuth, Eigenſinn nicht nennen. 


Doch du, der beſſer noch vielleicht 
Als ich, mich kennt mit allen Schwaͤchen, 
Du kannſt allein ein Urtheil ſprechen, 
Ob noch mein Herz dem Herzen gleicht, 
Das du geformt haſt? Ob dem Keime, 
Deß Gaͤrtner du geweſen biſt, 4 
Ein folder Baum entwachſen iſt, 
Als du wohl hoffteſt, ich wohl traͤume? 
Dieß weiß ich, daß dein Freund noch liebt, 
Was damals er als Juͤngling liebte, 
Und uͤber das ſich noch betruͤbt, 2 
Was ihn als Knabe ſchon betruͤbte. 
Die wackern Helden des Homer 
Lieb’ ich, o Freund, noch itzt fo ſehr 
Als in dem ſiebenzehnten Jahre; 

Doch, 
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Doch, tritt ein Nero nur hervor, 
So heben itzt noch meine Haare 
Die Nachtmuͤtz auf dem Kopf empor. 
Wie damals ich dem ſchwarzen Brette 
Und Carcer, (denn mein Ehrgefuͤhl 
Ging willig) Trotz geboten haͤtte, 
So acht' ich meinen Kopf ſo viel 
Noch itzt, als einen Pappenſtiel, 
Sites für der Menſchheit erſte Rechte. 
O Schande Roms! daß Nero, kuͤhl 
Das Blut der Buͤrger zapft' und zechte, 
O Schand'! und doch ſo ſpaͤt erſt fiel! 
Allein, wann ſetzten je die Knechte 
Der Wolluſt, ihren Kopf auf's Spiel? 


Noch ſchallt der Spruch in meinen Ohren, 
Den uͤber mich dein Mund einſt that: 
„In keiner Republik geboren, 
Waͤrſt du in jedem andern Staat' 
Als dieſem, den dein Fuß betrat, 
ea” Niche 
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Nicht gluͤcklich; wo nicht gar verloren“ 
O laß mich denn bis an mein Grab 
Die laͤngſt erkannte Wohlthat preiſen, 
Daß mich dem Zepter eines Weiſen 
Mein gutes Schickſal untergab. 
Hier, auf der Grenze feiner Staaten ), 
Sitz ich, und ſehe froh mich um, 
Denn noch ſind immer unſre Saaten 
Die Aehrenreichſten rund herum. 
Und, freue dich! du, der die Felder, 
Die Wieſen, Berge, Seen und Waͤlder, 
Von ſeltnen Kräutern nur entblößt; 
Kein Land, von Voͤnigsberg bis Soeſt , 
Steht enger mit der Kraͤuterkunde, 
(Dank! daß du ſie, die das der Stunde 
Des Traurens, was dem wunden Munde 
Der Honig iſt, mir eingefloͤßt!) 
Als 


) Ellrich, des Verf. Wohnort, macht auf dieſer Seite 
die Grenze der Preußiſchen Staaten. 


5) Beynahe die größte Länge der Preußiſchen Lande. 
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Als mein Hereynien im Bunde. 
Wie damals, lieber Freund, mit dir, 
So irr' ich itzt auch noch bisweilen 
Durch Wald und Wieſe ganze Meilen; 
Nie aber koſtet's einem Thier, 
Doch einem Veilchen oft das Leben, 


Denn dieſem kann ich's auf Papier ). 
Nur jenem niemals wieder geben. 


Statt Pflanzen aber, ſucht dein Freund, 
Wie damals ſchon, im Winter, Reime. 
Was ſoll ich machen? Wie es ſcheint, 
Lag dieſe Frucht ſchon in dem Keime. 
Denn eh ich noch einmal erfuhr, 
Was Dichtkunſt fey? Wer die Homere 
Der Vorzeit waren? Ob Natur, 
Ob Kunſt, des Dichters Lehrbuch wäre? 
C3 Ob 
*) Die Botaniker kleben die getrockneten Kräuter auf Pas 


pier 3 eine Menge auf botaniſche Art aufbewahrten 
Kräuter heißt bekanntlich eine lebendige Sammlung 
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Ob Gold fein Lohn fey, oder Ehre? 

Kam ich dem Reim ſchon auf die Spur. 
Ich, der beym Pflanzenſuchen, wie 

Ein Reh, mich matt, Berg auf Berg unter 
Gelaufen hatte, war doch fruͤh 

Schon mit der Sonne wieder munter. 

Du laͤchelteſt, wenn dann am Pult 

Die Stirn mir wie ein Schornſtein dampfte, 
Und ich den Kiel, voll Ungeduld 

Ob einem Reim, zu Faſen ſtampfte. 

Und doch geboteſt du mir nie, 

Die Hand der Dichtkunſt loszulaſſen, 

Denn durch Verbote lehrt man ſie 

Nur ſtaͤrker lieben, nicht, ſie haſſen. 

Auch war's zu ſpaͤt bey mir. Homer 

Lag Nachts ſchon unter meinem Kiſſen; 
Leicht haͤtte man den Ball, ſo ſehr 

Ich ihn auch liebte, mir entriſſen, 

Doch dieſen Alten nimmermehr. 


Ss 
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So ging ich fort auf meiner Bahn, 
Allein aus meinem ſuͤßen Wahn 
Riß unſer Lichtwehr mich geſchwinde. 
Den Augen nahm er ihre Binde, 
Daß ſie das weite Ziel erſt ſahn, 
Und o die Namenloſe Menge 
Bereits im Wettlauf nach dem Kranz! 
Ich ſtutzte; wenig vor der Länge 
Der Laufbahn; mehr, vor dem Gedraͤnge: 
Doch, ich war halb, warum nicht ganz? 
Gewinnt gleich einer nur von allen 
Zwölf Tauſenden, das große Loos; 
Das zweyt' und dritt' iſt auch noch groß, 
Und beſſer doch, als durchgefallen. 
So draͤngt' ich auf dem vollen Wege 
Mich durch, und riß ein Lorbeerblatt 1 
Vom Kranz noch ab, (denn Bürger *) hat 
C 4 Den 
Bürger ſtudierte mit dem Verf. zu gleicher Zeit auf dem 


königl. Pädagogium; fie errichteten da die erſte 
Freundſchaft. 


“ — 

Den ganzen Kranz) das, fuͤr die Pflege 
Des Herzens, auf den Dankaltar 

Ich dir gerührt als Opfer lege. 

O! wenn ein jeder von der Menge 

Die du erzogeſt, ſtatt Geſaͤnge, 

Dir Thaten fuͤr der Menſchen Heil 
Aufweiſen kann: Gewiß, mein Beſter! 
So wuͤrde dir der Preiſe groͤßter, 

Der Lohne ſuͤßeſter zu Theil. 


V. Epi: 
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V. Epiſtel. 
An Heren**inP * 


Waun ziehſt du junger Mann 
Deine Stirne, wie die Alten, 

So verdruͤßlich ſchon in Falten? 

Siehſt die Veilchen nicht mehr an? 
Haft, wenn Nachtigallen fingen,. 

Nicht, wie ſonſt, noch Freude dran? 
Traͤumſt, wer weiß von was für Dingen? 
Wenn wir mit den Glaͤſern klingen, 

Und ein Scherz, ein Einfall, kann 

Uns dein Lächeln kaum erzwingen? 


Iſt ein Maͤdchen deinen Kuͤſſen 
Gar zu ſproͤde, trotz dem May )? 
C5 Hat 
) Die Epiſtel wurde im May geſchrieben. 
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Hat der Tod ſie dir entriſſen? 
Oder ward ſie ungetreu? 

Hat man um dein kleines Guth, 
Um dein Alles, dich betrogen? 
Oder hat den alten Muth 

Dir die Schwindſucht ausgeſogen? 


Nein, du liebſt nicht, junger Mann! 
Weil die Lieb' und eine Schlange 
In dem Buſen, keiner lange 
Vor dem Freund' verbergen kann. 
Nein, du biſt noch nicht der Raub 
Eines Fiebers ; deine Wange 
Bleicht noch nicht wie Herbſtes Laub. 
Und dein Guͤthchen, wie wir wiſſen, 
Ward von Flammen nicht verzehrt, 
Nicht durch Fluten weggeriſſen, 
Nicht durch Hagelſchlag verheert. 


Wie 2 


Ses, st 
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Wie? fo ift nur deine Rente, 
Lieber Juͤngling, dir zu klein? 
Nicht aus Habſucht! denn wie könnte 
Solch ein Mann mein Freund auch ſeyn 2 
Dir verſagte die Natur 
Bey dem herrlichſten Talente, 
Das Talent: In Sparen, nur. 
Aber, willſt du mich nur hoͤren, 
Mich, der nicht mit Sechſen fahrt, 
Und wohl nie auf eignem Heerd' 
Wird die Heimchen zirpen hören; 
(Sonſt auch waͤren meine Lehren 
Dieſes Blatt Papier nicht werth!) 
O gewiß! der Nachtigallen 
Suͤße Fruͤhlings⸗Melodein 
Sollen wieder dir gefallen, 
Und dein Mund bey Scherz und Wein 
Wieder laͤcheln, und von allen 
An Geſang der reichte ſeyn. 
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Ich, erzogen unter Grafen, 

Huͤllt' in weiche Seide mich, 

Konnt' auf weichen Pflaumen ſchlafen, 

Und mein Pferdchen, klein wie ich, 

Ging bey meiner Schweſter Schaafen 

Auf der Weyde, bruͤderlich. 

Wenn mein Lehrer einſt fuͤr mich, 

Mittags, einen Wunſch verrieth, 

Fand ich Abends, unterm Teller, 

Die Erfuͤllung ſchon; wer ſchied 

Je von ſeinem letzten Heller, 

Lieber fuͤr ſein Kind, und ſchneller, 

Als mein Vater? Dank o Lied! 

Dan ihm noch in feinem Grabe, 

Daß er mir die Weisheit prieß, 

Und, was ich im Kopf itzt habe, 

Mir, ſtatt meines Erbtheils, ließ. 

Weihrauch ſoll noch in der Erde 


Meinem großen Lehrer  glühn! 
Was 


#) Niemeyer, ehemaliger Inſpector des königl. Pädadog. 
zu Salle. 
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Was ich bin und was ich werde, 
Ward und werd' ich halb durch ihn. 
Daß ich mit gebundnem Fluͤgel 
Ruhig ſitze hier im Thal, 
Da ich ſonſt dem ſteilſten Huͤgel, 
Wie der Ahr *) dem Sonnenſtrahl, 
Gerne zugeflogen waͤre, 
Zu entfliehen dem Geſchmeiß 
Das ich haß': iſt groͤßre Ehre, 
Als das alles was ich weiß. 


Und woher nun dieſe Ruhe? 
O! Mein Vater ließ mich fehon, 
Trotz der langen Reihe Schuhe, 
Auch bisweilen barfuß gehn. 
Aus dem weichen ſeidnen Kleide 
Ward oft ſchnell der aröbfte Frieß; 
Trotz dem Pferdchen auf der Weide, 
Mußt ich, wenn der Nordwind bließ, 

f HUH 

) Adler. 
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Huͤbſch zu Fuß gehn durch die Heide, 


Und, ſtatt meines Pfühls von Pflaum, 


Einen harten Sack voll Kernen 
Unterm Kopfe, ohne Traum, 
Ohne Waͤlzen, ſchlafen lernen. 
Alle Freuden dieſes Lebens, 

Die ein reicher Mann genießt, 
Und um die ein Thor vergebens 
So viel Thraͤnen oft vergießt, 
Lernt' ich, weil fie doch das Glück 
Wenigen kann nur gewaͤhren, 
Nicht, verachten, nur entbehren: 
Eines Lehrers Meiſterſtuͤck! 


Waͤr ich nicht ein armer Wurm, 
Wenn ich auf dem Harz nicht Sturm, 
Schnee und Reif ertragen könnte? 
Mar ich nicht ein armer Tropf, 
Wenn mein Auge mir im Kopf 
Ueber Kutſch und Pferde brennte? 


1 


agree ~ 
Ha! Sieh her! den Gemſen gleich, 
Kann ich, unter Donnerwettern, 
Ruhig auf den hoͤchſten Zweig 
Der gezackten Felſen klettern. 
In dem Frack von Bergopzoom 
Lach' ich mehr in einem Jahre, 
Ja vielleicht in einer Nacht, 
Als der Vater Pabſt zu Rom 
In dem purpurnen Talare 
Waͤhrend ſeines Lebens lacht. 
Keinen Heller bin ich ſchuldig: 
Iſt denn das nicht reich genug? 


sd 


— 


Sahſt du je mich ungeduldig, 

Wenn das Gluͤck mir Knipchen ſchlug? 
Beſſer iſt's, die Menſchen ſagen: 
Dreymal mehr verdienteſt du! 

Als daß Weife ſpottiſch fragen: 
Sagt, wie kam der Narr dazu? 
Sieh! Ich zwing im ſchlichten Kleide 
Selbſt dem Wuchrer Achtung ab, 
i Denn 


* 
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Denn gewiß, wir fühlen beide, 

Daß mein Herz mir manche Freude, 
Ihm ſein Gold nur Sorge gab. 
Sieh! vor meines Herzens Kaͤlte 
Und der Flamm in meinem Blick, 
Tritt, verlegen, er zuruͤck, 

Weil ich fuͤr ſein Bubenſtuͤck, 
Schweigend einen Schelm ihn ſchelte. 


Niemals draͤngt' ich mich hinan 
Zu den Großen dieſer Erde; 
Aber wenn ich einem Mann 
Etwa zugeſtoßen werde, 
Der nicht Rang verleugnen kann: 
O der bleib' ein Thor fuͤr ſich! 
Ich, ich komm ihm niemals wieder. 
Schaͤtzeſt du, o Großer, mich? 
Wohl! ſo laß dich auch hernieder, 
Und ſo habe Muth genug, 
Mich, wie ich da bin, zu nehmen, 


Und 
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Und dich meiner nicht zu ſchaͤmen, 
Weil auf ſeinem Kriegeszug 
Nicht auch meinen Urgroßvater 
Kaiſer Karl zum Ritter ſchlug, 
Und, wie dich, mich in den Prater Y) 
Nie ein goldner Wagen trug. 


Aber, mehr als Stolz der Großen, 
Haß ich, Stolz der Reichen, noch. 
Liebes Gluͤck! Du wolleſt doch 
Nur ſo weit mich nicht verſtoßen, 
Wie ſo karg du ſonſt auch biſt, 
Daß mich der, nur der nicht rette, 
Wenn nach mir die Flamme frißt, 
Dem die Weisheit ein Geſpoͤtte 
Und Talent ein Ekel iſt. 
O wie 
*) Die Lefer werden ſich erinnern, daß dieſer öffentliche 
Spaziergang bey wien, ſonſt nur dem Adel offen 
ſtand, bis der itzige Kaiſer jedermann den 5 


erlaubte. 


II. Theil. D 
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O wie leicht iſt's, wenn der Noth, 
Edelmuth, zu fliehn gebot, 

Unſern Dank ihm aufzudringen; 
Doch, der Eitelkeit ihn bringen, 
Das iſt ſchwerer als der Tod! 


Sieh! wenn gleich von meiner Wiege 
Bis zu meinem Traualtar, 
Groͤßtentheils mein Pfad zur Guuge 
Ueberſtreut mit Roſen war, 

Doch mit unter nun auf Schollen 
Oder Stoppel ſich verliert, 
Dennoch hoͤrſt du nie mich ſchmollen, 
Denn ich weiß, wer mich ihn führe, 
Wenn ich auch auf jene Hoͤhe, 
(Ach! nach der ich Thor ſonſt hin 
Gierig ſah, doch nicht mehr ſehe) 
Gleich nicht halb gekommen bin: 
Dennoch fig ich hier am Hügel, 
Laͤchelnd, wenn ſich mißvergnuͤgt 
Unter 
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Unter eines Adlers Flügel, 
Mancher Zaͤunert ) ſchlau verkriecht. 
Aber du? was willſt du machen? 
Willſt du dich hier neben mich 
Setzen, und mit Soekingk lachen? 
Oder mit dem Zaͤunert dich 
Auf zur Höhe tragen laſſen? — 
Um dem Reichen gleich zu praſſen, 
Iſt dein Guͤthchen kaum das Spiel 
Zweyer Jahre; um dem Leben 
Reiz durch frohen Muth zu geben, 
Haſt du warlich ſchon zu viel. 
Lerne, ſo wie ich, entbehren, 
Und genießen was du haſt. 
Fort vom Tiſche mit dem Gaſt, 
Dem du ihn mit einer Laſt 
Von Gerichten, ſollſt beſchweren; 
Fort von Leuten, die dich nicht 
Laͤnger auf der Zunge tragen, 
D 2 Als 
) Zaunkönig. ö ; 
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Als fo lang ein goldner Wagen 
Und ein Sammtrock für dich ſpricht. 
Wer dich dann noch immer ſchaͤtzet, 
Wenn dein Frack von Bergopzoom 
Sich vertraulich zu ihm ſetzet, 
Lieber ſich am Napf voll Rohm 
In der Laube mit dir letzet, 

Als, zur Statue verſteint, 

Wenn da gleich Champagner brauſet, 
An der Fuͤrſten Tafel ſchmauſet: 
Der allein war nur dein Freund! 
Wer, wie du, der Großen Gnade 
Nicht bedarf, auf ſeinem Pfade 
Aus dem Thoren beugen kann, 
Und mit Freunden durch das Leben 
Wie in einem Tanze ſchweben: 

O wie gluͤcklich iſt der Mann! 
Freylich muß an dem Vergnuͤgen 
Froher Weisheit, ihm genuͤgen; 
Denn was it ſonſt wahres Gluck? 


Aber 


DoE 
Aber wirfft du deinen Blick 
Von des Nachbars ſammtnem Kleide 
Schnell auf deinen Frack zuruͤck: 
Weg iſt alle deine Freude! 
Sammt iſt freylich warm und weicher, 
Und auch ich, macht mich das Gluͤck 
Ohw ein großes Opfer reicher, 
Trage, wenn mich friert, ihn wohl; 
Aber, wenn ich Sorgenvoll, 
um das Sammtkleid zu erwerben, 
Nur ein Jahr mich plagen ſoll, 
Will ich gern im Fracke ſterben. 
Fuͤr Beduͤrfniß hat ein jeder 
Seinen eignen Maasſtab, Freund. 
Wahre Noth druͤckt ihn entweder, 
Oder nur was noͤthig ſcheint. 
Aber, Freund! was iſt dir noͤthig? 
Muß dein Silber vierzehnloͤthig, 
Muß aus Bacharach dein Wein, 
Muß dein Porzelan aus Meißen, 
f D 3 
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Und 
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Und ein Rebhuhn juſt aus Preußen, 
um recht zart zu ſchmecken, ſeyn 2 

Alles das kannſt du dir geben, 
Wenn die Klugheit, ohne Raſt, 

Nur nach dieſem Ziel ſoll ſtreben; 

Doch wie lang wirſt du noch leben, 
Wenn du das erlaufen Haft? 


Wann zum erſten male wir 
Beid' in einem Schauſpiel waͤren, 
Ohne Hoffnung, jemals hier 
Noch ein zweytes anzuhören: 
Wuͤrdeſt du wohl Zeit und Witz, 
Aemſig, nur damit verſplittern, 
Einen recht beguemen Sitz 
In den Logen auszuwittern? 
Denn, mein Freund, verlöreft du 
Deine Zeit mit dieſen Poſſen, 
Und der Vorhang fiele zu: 
Sag, was haͤtteſt du genoſſen? 
Spielt 
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Spielt man etwa dir zu Liebe 
Noch einmal? Nein! aus iſt aus! 
Und, kaum hingeſetzt, ſo triebe 
Dich der Pförtner ſchon hinaus. 
Dieſes Schauſpiel iſt das Leben, 
Und der Sitz iſt unſer Gluͤck. 
Ein Billet ward uns gegeben, 
Gültig für ein einzig Stuͤck. 
Laß das unfre uns, das binnen 
Wenig Stunden ſchon, vielleicht, 
Ein zu frühes: End erreicht, 
Im Parterr mit allen Sinnen 
Froh genießen; nicht, vernarrt 
In den Rang, die Loge fuchens 
Denn was hilft es, iſt er hart, 
Noch ſo ſehr den Sitz verfluchen? 
Iſt die Vorſtellung voruͤber, 
Dann ſo iſt es gleich, mein Lieber, 
Ob wir ſanft auf Eyderdaun, 
Oder hart auf Holz geſeſſen. 

D 4 
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Der 
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Der auf Daunen, hatte traun! 

Die fuͤnf Akte durch, gegeſſen: 

Doch wie wird er nun verdaun? 
Saͤhnen wird er, Freund! indeſſen 
Wir mit den Socraten nun 

In Elyſium, an Bacher, 

Sanft auf Moos und Veilchen ruhn, 
Und vom Vorſpiel uns beſprechen. 


Wuͤrden wir noch itzt ſo alt, 
Wie zu Adams goldnen Zeiten: 
O von ſelber wuͤrde bald 
Mich der Sammlungsgeiſt verleiten. 
Funfzig Jahr ſchaͤtzt' ich geringe, 
Könnt ich, bey geſpartem Wein 
Noch fuͤnf hundert, guter Dinge 
Mit den Ururenkeln ſeyn. 
Aber ſo, mein Lieber, gucken 
In die Welt wir kaum hinein 
Und find froͤhlich: Ach! fo ſchlucken 

Uns 
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Uns die Graber Hurtig ein. 
Wer von dieſem Augenblick 
Viel um Gold verkaufen kann, 
Iſt ein Mann für großes Gluͤck, 
Aber, Freund, fuͤr mich kein Mann. 


Froh beym Napf voll Rohm zu fingen, 

2 Um zum Fuß des Stolzes, Freund, 

Nur das Rauchfaß nicht zu ſchwingen: 

Das iſt leichter, als es ſcheint. 

Ein Vergnuͤgen ſich verſagen, 

Um die Haͤlfte von dem Joch 

Eines Freundes, mit zu tragen: 

Das iſt zehnmal leichter noch. 

Doch auf Meifiens weiße Teller, 

Bacharacher in dem Keller, 

Und ein weit gereiſ'tes Huhn, 

Einem Weibe zu gefallen 

Das uns liebt, Verzicht zu thun: 

Iſt das leichteſte von allen. i 
D 5 Freund! 
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Freund! ſo leb' ich itzt als Gatte, 
Zwar nicht praͤchtig, doch bequem, 
Mit vier Andern, faſt von dem 
Was ich ganz allein ſonſt hatte. 
Dennoch hatt' ich nie genug, 
Denn der Leere zu entlaufen, 
Die mich aus dem Hauſe jug, 
Mußt ich mir Geſellſchaft kaufen. 
Damals wollt' es nichts bedeuten, 
Tag und Nacht Kurier zu reiten, 
Um zu ſehn, wie Gara *) weint; 
Itzt kann ich ſo was entbehren, 
Meine Kinderchen gewaͤhren 
Mir das beſte Schauſpiel, Freund! 
um die. Mara nur zu hören, 
Hate ich damals obenein 
Für die Stadt bezahlt; allein 
Ob mir itzt — die Stimm' in Ehren! — 
Ihre 


#) In Keffings Trauerſplele. 
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Ihre Triller lieber waͤren, : 
Als das bloße Trarara! 
Meines Weibes, das den Jungen 
Eben itzt hat eingeſungen: 
Daran zwweifl ich ſelbſt beynah. 


Ach! das freundliche Geſicht 
Dieſes Jungens, tauſcht' ich nicht 
Gegen Danzigs volle Speicher, 

Oder Zamburgs Hafen um. 
Dennoch waͤr' ich gerne reicher! 
Aber, weißt du auch, warum? 
Ich, der ſehr das Geben liebt, 
Gebe mehr, als ich wohl follte, 
Aber dennoch, wie betruͤbt! 
Nie, was gern ich geben wollte. 
O wie ſollte der ſonſt lachen, 
Der noch weinend von mir ging! 
Denn, mein Lieber, gluͤcklich machen, 
Iſt ein gar zu koͤſtlich Ding. 
Wohl 
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Wohl mir, daß durch mich auf Erden 
Wenigſtens ein Weib es iſt! 

Willſt auch du durch mich es werden? ) 
Folge, wenn du weiſe biſt! 


VI. Epi. 
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VI. Epiſtel. 
An denſelben. 


| 


Wi. Freund, ſo hat die falſche Schaam, 
Und nicht des Freundes Rath geſieget? 

O glaube, wenn itzt ſchwer der Gram 

Auf dir mit feiner Ruͤſtung lieget, 

So liegt er leichter nicht auf mir, 

Der gern zu deiner Rettung dir 

Mit offnem Arm entgegen flieget, 

Doch ungern deinen Leichtſinn ruͤget. 

Zwar, hab ich nicht vielleicht zu viel 

Von dir verlangt, der im Gewuͤhl 

Mit Reichen und mit Jugendfreuden, 

Noch keinen Duͤrftigen ſah leiden? 

O ſicher waͤrſt auch du ans Ziel 

So gut, mein Freund, als ich gekommen, 
Wenn du vom wahren Ehrgefuͤhl 
f Erinn⸗ 
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Erinnrung haͤtteſt angenommen, 

Allein geſetzt: daß dein Vergehn 

Dir deine Freunde überſahn: ‘ 

Wirſt du dich frey zu ſprechen wagen? 

Du warſt gewarnt, nicht ſchnell zu gehn, : 
Und faͤllſt fo tief! Was kannſt du fagen? 8 


Wer ſich mit Schielen und mit Greinen 
Nach Gold, nicht reicher greint und ſchielt, 
Will wenigſtens doch reicher ſcheinen, 

Als in der That er iſt. Drum ſpielt 

Graf Soditz, raſch fo lang im Kleinen = 90 
Den König, bis er endlich fühlt, > 
Schwer ſey's, zu lachen, wenn zu weinen 
Ein harter Glaͤubiger beſiehlt. 

Zwar hat die Armuth, wie mir's ſcheint, 

Das üble noch, ſelbſt far den Weiſen⸗ 
Daß ſie veraͤchtlich macht; doch preiſen 

Laß uns die Vorſicht, lieber Freund! 

Denn unterm größten Menſchen⸗Schwarm 


sft, 
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Iſt, ſeinem Stande nach, auf Erden, 
Kaum Einer, ohne Schuld, ſo arm, 
Veraͤchtlich feinem. Stand zu werden. 
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Doch, reich genug fuͤr unſern Stand 


Nur ſeyn: Wem wird daran genügen? 
Nein! Friſch die Seegel aufgeſpannt, 
Die vor uns find, zu uͤberfliegen! 


Und ſeegeln gleich wir auf den Sad. 


Zu einer Zeit, wo ſelbſt der Weiſe, 
(Den Lehren, nicht den Thaten nach) 
Dem Golde nachſchleicht; wo das Ach! 


Der Wittwe, das Geſchrey der Waiſe, 


Den Damen von Empfindſamkeit 
Vapeurs macht; wo ein kahles Kleid, 
Und ſteckt' auch Soerates darinnen, 
Ihm keine Gönner wird gewinnen! 

O Freund! zu einer ſolchen Zeit 

Muß dir mein Herz es bald verzeihen, 
Daß du ein Thor geweſen biſt, 


Und, 
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Und, (wenn es anders eine iſt) 

Der Ehre, Freyherr'n Geld zu leihen, 

Und eines Fraͤuleins Hand geluͤßt 

Zu haben, mit dem Generale 

Piquet zu ſpielen, eine Schaale 

Voll Punſch, mit Grafen auf dem Ball 

Zu trinken; daß du ſolchem Schwall 

Von Eitelkeiten, Land und Wieſen 

Verſchwendet haſt, itzt uͤberall 

Herumzuirren wie verwieſen. 

Doch wird dein Oheim dir verzeihn? 

Wird nicht ſein Ohr bey meinen Bitten £ 

Taub, und fein Mund beredt nur ſeyn, 

Verweiſ' auf dich herabzuſchuͤtten? 

Wie nun, Leichtſinniger? Erſchrick! 

Ein Jud' iſt Herr von deiner Ehre, 

Ein harter Ohm von deinem Glück, 

Und ich, wuͤnſch' in dem Augenblick 

Umſonſt mir, daß ich reicher waͤre. 

Vielleicht haſt du wohl kaum das Herz, 
t Mich 
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Mich, deinen Freund, itzt anzuſehen? > 
Iſt dieß nun nicht der größre Schmerz, 
Als der, nicht auf den Ball zu gehen? 
Denn hätt’ es falfche Schaam zur Pflicht 
Dir nie gemacht, mit vollen Händen 
Dein Haͤufchen Thaler zu verſchwenden, 
So wuͤrde wahre Schaam itzt nicht 
Dich zwingen, gluͤhend dein Geficht, 
Das Auge weinend wegzuwenden. 


Du warſt, was dir nicht noͤthig war 
Zu kaufen, aͤmſig ſonſt befliſſen; 
Drum wirſt du das itzt, was ſogar 
Dir noͤthig iſt, verkaufen muͤſſen. 
Du haſt mit Grafen Punſch getrunken, 
Itzt, wenn's der Wechsler böfe meint, 
Kannſt du mit deiner Wache, Freund! 
Dein Brod in Brunnen ⸗Waſſer tunken. 
Du haſt Baronen Geld geliehn, 
Um niemals wieder es zu ſchauen; 

II. Theil. E Wer 
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Wer leiht itzt dir, dich aus den Klauen 
Der Glaͤubiger, herauszuziehn? 

Allein das ſchmaͤligſte von allen, 

Iſt noch zurück: Wie welkes Laub, 
Herab vom höchften Wipfel fallen, 

Und von den Fuͤßen in den Staub 
Getreten werden, die zu Taͤnzen 

Dir folgten, und in Reverenzen 

Dein Ohr entzuͤckt durch ihr Geſcharr. 
Werth ſchienſt du ſonſt den feinen Leuten, 
Um dich, den Klugen, ſich zu ſtreiten, 
Itzt biſt du ihnen — was? ein Narr! 


Nicht, Freund, damit mein Spott dich kraͤnke, 
Auch nicht, von deiner Thorheit dich 
Zu uͤberzeugen, denn ich denke, 

Sie laͤßt dich's fuͤhlen, ohne mich; 

Um dir den Rückfall ſchwer zu machen, 
Faͤrb' ich die Wange dir fo roth, 

Denn wiſſe! daß des Abgrunds Rachen, 
Der 
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Der ſchon dich zu verſchlingen droht, 
Durch meine Bitten, meine Thraͤnen 
Erweicht, (laß ihn es nie gereun!) 
Dein Oheim dich entreißt. Allein, 
Beym Himmel, Freund! du darſſt nicht waͤhnen, 
Daß ich fuͤr dich zum zweyten mal 
Werd' eine Thraͤne nur verlieren, 
Und deine Schand' und deine Qual 
Je deinen Oheim wieder rühren. 
Faͤllſt du zuruck, fo trag die Schande 
Fuͤr dich! Aus deinem Vaterlande 
Fluͤcht' hin ins Land des wilhelm Penn, 
Und werd' ein Ziel der Nifflemen. 


r 
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VII. Epiſtel. 
An Ro ſenſtiel, in Berlin. 
Den 4. Deebr. 1778. 


Al. deiner großen Koͤnigsſtadt 

Kam, geſtern Abend, muͤd und matt, 

Dein Freund zuruͤck nach ſeinem Flecken. 

Vor Freuden ſchlug mein Fritz ein Rad, 

Und Gunther ritt mir auf dem Stecken 

Entgegen, ſtolz auf ein Geſchick, 

Woruͤber faſt ihm das Genick, 

Und Arm und Bein gebrochen waren, 

Als ſeine Waͤrt'rinn zu ihm lief 

Und froh aus vollem Halſe rief: 

He, he! da koͤmmt der Herr gefahren! 

Mein Weibchen auf, und lief ſo ſehr 

Sie konnt, und ſeufzt: „Ich kann nicht mehr! 
Horch! 
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Horch! wie mein Herz im Buſen hammert!“ 
Und (lop mit ihrem Arm mich ein, 
Und weinte, und an jedem Bein 
Hielt ſich ein Junge ſeſtgeklammert. 


O wohl mir, daß mein Weib und Sohn 
Mich nur lebendig wieder haben! 
Vier Wochen ſpaͤter, war ich ſchon 
In deiner Königsſtadt begraben. 
Zwar, ſaͤh' die Goͤttinn Sparſamkeit, 
Gleich mir, wie ihr ſo gaſtfrey ſeyd: 
Sie muͤßte ſchier fuͤr ſich erroͤthen! 
Doch grade dieſe Gaſtfreyheit 
Wuͤrd unſer Einen endlich toͤdten. 
Nie, nie vergißt der Köͤnigsſtadt, 
Und ihrer Großen, ihrer Weiſen, 
Dein Freund; ſo lang er Athem hat, 
Wird er, der nichts faſt lobt, ſie preiſen. 
Und dennoch: Staͤnde gleich die Wahl 
Ju meiner Macht: zum zweyten mal 

E 3 Wuͤrd 
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Wird’ ich wohl nach Berlin nicht relſen. 
Wer weiß, wer weiß! Wann eh ich nur 
Die erſte Fahrt dahin, verwinde! 

Denn, außer daß ich meine Flur, 

Trotz eurem Park Y, fo fehin noch finde, 
Als eh ich neulich ſie verließ, 

Erfriert dein Freund faſt bey dem Winde, 
Vor dem, ſo rauh er immer bließ, 

Sonſt kaum von ſeinem Blut ein Troͤpfchen 
Erſtarrt', und ach! aus feinem Naͤpfchen 
Schmeckt ſuͤßer Rohm ihm nicht mehr ſuͤß. 
Nicht, weil mein Gaumen, den Poeten 
Der Bouillon ) gleich, nach Wildpaſteten 
Und Euren Zandern luͤſtern iſt; 

Nein! Doch mein Magen lebt, zur Strafe 
Des ſpaͤten Schwaͤrmens, mit dem Schlafe 
Noch immerfort in argem Zwiſt. 


Gott: 


) Der Thiergarten. 
*) Die bekannte Herzoginn dieſes Namens. 
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Gottlob! daß ich nicht mehr, wie dort, 
Auf Federn von gewundnem Stahle, 
In Kutſchen ſitze; mit dem Nord 
Die zorga Y) rauſchen hor’ im Thale; 
Wie ſonſt, vom Berg' ein Abendroth 
Auf ſchwarzen Wald kann brennen ſehen; 
Wie ſonſt, ſobald mein Butterbrod 
Verdaut nur iſt, zu Bette gehen, 
Wenn eure Köche noch den Koth, 
Am Feuer, aus der Schnepfe drehen. 
Mun, hoff ich, foll mein Magen wohl 
Bald mit dem Schlafe ſich verſoͤhnen, 
Der eine wieder ſich an Kohl, 
Der andr' an Klocke zehn gewoͤhnen. 
Zwar haben eure Leckerbiſſen, 
Und eure Weine weiß und roth, 
Mir nicht den ſuͤſſen Schlaf entriſſen, 
Weil dort kein Wirth ſo lange droht, 
E 4 Daß 
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Daß wohl die Säfte trinken muͤſſen; 

Und mit den Weiſeſten im Staate, 

Und mit den Witzigſten der Stadt, 

An einer Tafel, wie im Rathe 

Der Goͤtker ſitzen: O wer hat, 

Wer wird nicht dann, wie Goekingk, Effen 

Und Trinken, ganz und gar vergeſſen? 

Doch, Wochen lang, um Mitternacht 

Gerad ins Bett vom Schmauſe fahren: 

Dafuͤr mag mich das Gluͤck bewahren! 

Denn aller Weiſen Weisheit macht 

Mich nicht geſund im Krankenbette; 

Entſchlaͤft man gar: Ach! wer erwacht 

Von eines Lucians Gefpötte? 

Und warlich! Ich war nah daran, 

Zu Tode mich bey Euch zu wachen, 

Ja, Willens ſchon, dir, lieber Mann! 

Mein Weib und Kinder zu vermachen. 

Denn veſt geſchlafen hab ich kaum 

In dreyßig Naͤchten, dreyßig Stunden, 
Doch 


ee 73 
Doch oft den Reſt der Nacht, im Traum, 
Mich aͤngſtlich wie ein Wurm gewunden. 
Oft war's als griff ein Raͤuber mir 
Mit: Steh du Hund! ſchon noch der Krauſe, 
Doch fand ſich's bald, daß vor der Thür 
Von eures Commandanten Hauſe, 
Die Schildwach' und die Ronde, nur 
Gerufen hatten. — Bald bedraͤuten 
Im Traum, Erdbeben, der Natur 
Den Untergang; Hu! wie von weiten 
Der Donner rollt! die Mauren beben, 
Die Balken brechen, ſchrecklich ſchweben 
Sie Enackend uͤber meinem Haupt! — 
Was iſt's nun, das die Ruh mir raubt? 
Zehn Kutſchen fahren fpat vom Schmauſe, 
Vor meinem Fenſter durch, nach Hauſe, 


O wohl mir! daß mit Weib und Kind 
Ich Tiſch und Bett kann wieder theilen! 
Denn unſre Schildwach ſind die Eulen, 
€s Und 
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Und unſer Kutſchgeraſſel — Wind! 
Mit beiden bin ich ſchon vertraut; 
Drum komm, o Schlaf! wie eine Braut 
In kuͤnftger Nacht mich zu umfangen; 
Denn glaube, Sapho konnte ſchier 
Nicht mehr nach Phaon, als nach dir 
Mein ſchweres Augenlied verlangen. 
Und warlich! Sancho ſelbſt hat dich 
Nicht mehr geliebt, als ich dich liebe; 
Und dennoch, Lieber, flohſt du mich? J 

Sahſt meine Stirn und Augen truͤbe, 
Und meine Noſen fo verbluͤhn? 
Und ſahſt mit an, wie in Berlin, 
Mein Witz, Champagner gleich, verrauchte, 
Und das zu einer Zeit, wo ihn 

Dein Freund am nöthigſten juſt brauchte? 
Doch, alles das ſey dir verziehn! 
Nur ſtelle dich auf deinen Socken 
Heut' Abend, mit dem Schlage Neun, 
Ganz leiſ' in meiner Kammer ein, 

Und 


Butler 75 
Und laß dich nicht durch Morgenklocken, 
Durch Uhrgepick und Reimereyn 
Von Bad und Maͤv, erſt lange locken. 
Gieb auf die Traͤum auch ja wohl Acht, 
Daß fie nicht mit herein ſich ſtehlen; 
Und wollten ſie mich dieſe Nacht 
Zum Coadjutor Coͤllns erwählen, 
Ja warlich! kaͤmen ſie ſogar 
Auf Adlern vor mein Bett geritten: 
Und ſpraͤchen: Steig auf einen Ahr! 
Es geht dem Monde zu! — Fuͤrwahr! 
Ich muͤßt' es dennoch itzt verbitten. 


Wie? ſpielt da ſchon mein Klockenſpiel? 
So iſt es Neun! das iſt mein Zeichen! 
Schon Hör ich meinen Liebling ſchleichen: 
Drum gute Nacht, Freund Roſenſtiel. 


—— Ses 
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VIIL Epiſtel. 
An Herrn von U* * *, 
(Damals in London.) 


N Se 
Ber ſoll nicht dichten, 


Weil als Poet 
Nichts auszurichten 
Beym Gluͤcke ſteht? 
Du magſt die Kunſt, 
Der wir uns weihen, 
Mit Spöttereyen 
Als blauen Dunſt 
Nach Luſt verſchreyen! 
Allein, mit Gunſt! 
Mein lieber Mann, 
Wie fang ich's an, 
Um auch ſo reich 
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Wie du zu werden 2 
Mit Kutſch und Pferden, 
Faͤhrt man nicht gleich, 
Wenn man auch Uzen 
Sein Scherzgedicht 
Weiß aufzumutzen, 
Und viel vom Nutzen 
Des Geldes ſpricht. 


Wer ſeinen Frack 
Nicht darf erwerben, 
Nur einen Sack 
Voll Doppelbatzen, 
Wie du, ererben, 
Der hat Geſchmack, 
Und hat gut ſchwatzen! 
Doch nimm, (ich wage 
Drauf Wert und Strauß!) 
Den Kaufmann aus, 
Dann geh' und frage 

Von 
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Von Haus zu Haus, 

In Samburg, Danzig, 
Kurz, Stadt fuͤr Stadt, 
Ob unter zwanzig 

Nur einer hat 

Ein Ritterguth 

Durch ſich erworben, 
Wie dein Baruth? 

Und hat er's? Gut! 
So ſind Gewiſſen 

Und Edelmuth 

Ihm erſt geſtorbenz 
Denn ſterben muͤſſen 
Sie bei’, o Mann! 
Steckt fie die Hectik 
Der Dialectik 

Des Wuchers an, 


Dein Engeland, 
Mein Lieber, fand 
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Das Spruͤchwort witzig, 
Wohl oft auch wahr: 
Uneigennuͤtzig 
Zu handeln, ſey 
Ein Kleinod zwar, 
Doch koͤnne gar 
Bequem, dabey 
Der Herr Beſitzer 
Als Bettler ſterben Y. 
Wird's drum unnützer 
Sich's zu erwerben? 


O welch Verderben 
Der Welt! o Zeit! 
O Sitten! ſchreit 
Der Moraliſt, 
Der eifernd, immer 
So leicht vergißt, 
i Daß 


) Plain dealing is a jewel, but they that uſe it die 
beggars. 
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Daß oft noch ſchlimmer 
Das Menſchenvieh 
Geweſen iſt, 
Doch beſſer, nie! 


Philoſophie, 
Was man ſich plage, 
Lehrt dennoch nicht 
In Jahr und Tage, 
Die ſchwere Pflicht 
Den! Narrn zu dulden, 
Der einen Gulden 
Weit hoher ſchaͤtzt, 
Als alle Thaten 
Vom Dank der Staaten 
In Stein geaͤtzt, 
Als alle Saͤulen 
Die noch bisweilen 
Erhabner Tugend 
Ein Weiſer ſetzt, 

Und 
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Und edle Jugend 
Mit Thraͤnen netzt. 
Er hat Verſtand, 
Weil zum Verrathen 
Er neue Liſt. 82 
und Trug ern, 
Weil er den Braten 
Der Wittwe frißt. 
Sa ſeltſt die Ruben 
Der Waiſe raubt; 
Doch ſolchen Buben 
Verachten, ll ay og 
Zum Gluͤck erlaubt. 
Und dir, mein Lieber, 
Dir ſelbſt ja, kocht 
Die Gall oft über, 
Wenn auf fein Gold 
Ein Wuchrer pocht. 
Dem Golde hold, 
Biſt du denn doch 
II. Theil. § Weit 
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Weit holder noch 


Dem braven Manne, 
Der keine Spanne 
Wom Weg abweicht, 
Den 5 die Ehre 
Zu wandeln zeigt. 

u 

Wohlan denn! lehre 

Du mich die Kunſt, 
Des Gluͤckes Gunſt 
Mir zu erwerben, 
Allein dabey a 
Der Ehre treu, 
Einſt froh zu ſterben. 


= ess 


IX. Epis 


— 


IX. Epiſte l“, 
An denſelben. 
= 


We. haſt du gar gemeynt, 
Ich wuͤrde nun verſtummen? 
Du ſprichſt von großen Summen, 
Wie ich von Verſen, Freund! 
Nicht wahr, das iſt es alles? 
Doch dieſes leeren Schalles 
Gewohnt, verſchließet ſich 
Mein Ohr vor deinen Zahlen; 
Denn wird zu Kapitalen, 
Durch deine Klugheit, ſich 
Mein Häufchen zehnfach mehren? 
Iſt's nicht, als wenn ich dich 

F 2 Die 
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dem Verf, auf die vorige gemacht hatte. 
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Die Dichtkunſt wollte lehren? 


Verſagt hat die Natar 

Zum Dichter, dir, Talente, 
Mir, alles, was mich nur 
Zum Freyſaß machen koͤnnte. 


Schon immer war's mein Plan, 
Auf Ehrenvoller Bahn 
Nach Unabhaͤngigkeit, 
Dem großen Ziel! zu laufen. 
Fuͤnf Jahre meiner Zeit 


Wagt ich noch itzt daran; 


Denn ſage ſelbſt, wer kann 

Zu theuer ſie erkaufen? 

Wie? was ich mit ihr machte? 
Nun, außer daß ich dann 

Noch lieber ſcherzt' und lachte, 8 
Fing' ich im Cent recht an — 


Zu ſammlen? Ey, mit nichten! 


1 


Mit nichten, lieber Mann! 
N dae 
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Dann wollt' ich erſt recht dichten. 
Was ich itzt obenhin 
Bey Arbeit und Beſchwerden 
Fuͤr meine Freunde bin, 9 
Wollt' ich fuͤr Deutſchland werden. 
Der Lehrer unſrer Jugend, 
Der Herold ſtiller Tugend, 
Ein Gift für Schmeicheley , 
Ein Schrecken ſolcher Fuͤrſten, 
Die nach dem letzten Ey 
Des Hinterſättlers duͤrſten, 
Ein ſuͤßer Labewein 
Fuͤr unerhoͤrte Liebe: 
Was wollt' ich dann = feynt 


„Daß ich gut Kegel chin 
Und Verſe mache, ſind 
Gleich herrliche Talente “ 
Sprach Boileau. Gewinnt 
Sein Abgott, der ihm Rente 
53 Und 


86 


e 
Und Ehre gab, dabey? 
Und ſolchem Manne drehten 
Hof, Stadt und Land — wie klein! — 
Noch Kranz z Ich würd? erroͤthen, 
Nichts beſſeres zu ſeyn. 
Wenn Popen, als Poeten, 
Mit Dichten ihre Zeit 
So gut, als Junker Veit 
Mit Kegelſchieben, toͤdten: 
So geht auf die Galeeren 
Und rudert fuͤr den Staat! 
Ja! müßte dieſen Rath 
Nicht ſelbſt Homerus ehren? 


i Zehn Jahre bin ich hier 
In Ellrich, doch in allen 
Sind, von Gedichten, mir 
Zehn Worte kaum entfallen. 
Wie? ſollt' ich nun mit dir 
Mich um den Nutzen zanken 
Der 
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Der Kunſt, o Freund, wofuͤr 
Uns Andrer Zaͤhren danken? 
Wenn du ihr Freund nicht biſt: 
Sollt' ich dich drum nicht lieben? 
Du ſiehſt, dein Dichter iſt 
Doch kein fo bofer Chriſt 
Als — ihn hat beſchrieben, 
Und kann die Duldung üben, 
Die — ſo oft vergißt. 
Der iſt ſo gut ein Thor, 
Wer ſeine Kunſt zur Laube 
Des Himmels, hebt empor, 
Als wer herab zum Staube 
Der Kegelbahn ſie ſtoͤßt. 
Nicht wahr, mein Lieber, floß 
Nur dir der Saft der Traube 
Und deines Maͤdchens Kuß 
Vergnuͤgen ein, ſo preiſe 
Sich ein Abſtemius 
Bey Waſſer immer weiſe! 

| F 4 Mein 
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Mein Maͤdchen und mein Wein, 
Das wirſt du doch erlauben? . 
Soll, ſtatt der Kuß und Trauben, 
Ein Reim, ein Liedchen ſeyn. 
Heißt das die Zeit verſchwenden, 
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Wenn ich, in meinem Sinn, 

Die Leyer in den Händen, 

Der Reichſt' auf Erden bin ? 

Heißt das die Zeit nicht nuͤtzen 
Wenn, Unſchuld zu beſchuͤtzen, 
Und Frevler zu bedraͤun, 

Ich meinen Stachel wetze? — 
Und gut, mein Lieber, ſetze, 
Daß nur mein Lied ergoͤtze: 
Gewinnſt du Land? o nein! 
Wirf dieſen Blumenſtengel *) 
Ins Meer von Albion, 

So wird vielleicht ein Engel 


Die 


) Daß es hier gerad ein Vlumenſten gel it „rührt daher, 
weil der Verf. dem Hrn, v. u. zugleich eine ſelrene 
Harzblume überſandte. 


Die Wüͤrkung noch davon. 
Trotz aller Winde Wehn, 
An Sina's Kuͤſten ſehn . 
Selbſt er kann aber nicht 
Der Wuͤrkung Summe faſſen, 
Die bloß durch ein Gedicht 
Homer zuruͤckgelaſſen. — 
Zwar bin ich kein Homer, 
Doch giebt von guten Leuten 
Ein Haͤufchen, mir Gehör; 
Mit dieſen mußt du ſtreiten, ) 
Nicht aber, Freund, mit mit. 
Denn wird durch meine Lieder, 
Kein Herz voll Falſchheit, bider: 
Was kann denn ich dafur? 

Ja freylich will der Staat 
Von mir ganz andre Pflichten, 

ry Als 


„) Der Gedanke gehört, wenn ich nicht irre, dem Hews Prof. 
Lichtenberg; bloß die Anwendung iſt mein. 
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omen, 
Als Lieder für ihn dichten, 
Um die er nie mich bat. 
Wer aber ſah mich ſchon 
Auf meinem Poſten ſchlafen? 
War's noͤthig, mir mit Strafen 
Auch nur von fern zu drohn? 
Sieh, Lieber, ob ich nicht 
Im Augenblick der Weyhe, 
Den Sand auf ein Gedicht 
Geſchwind und willig ſtreue, 
Sobald zum Untertauchen 
In einen Aeten⸗ See, 
Der Staat mich will gebrauchen, 
Um Perlen in die Hoͤh 
Zu fifhen, die verſteckt 
In tiefem Schlamme liegen? 
Auch Arbeit wird Vergnügen, 
Wenn Pflicht uns dazu weckt. 
Und wenn ich, Freund, der Schwere 
Der Buͤrde, die die Ehre 

Von: 
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Vom Staate auf ſich nahm, 

Zu ſchwach, zu kraftlos waͤre: 

Dann wuͤrde mir die Schaam 

Wohl heißen, tief gebückt 

Sie durch die oͤden Steppen 
Stillſchweigend fortzuſchleppen, 

Bis fie mich hart’ erdruͤckt. 


Kann ich mit raſchen Schritten 

Auf einem Pfade gehn, 
Worauf bald Andre glitten, 
Bald ſtill, ermuͤdet, ſtehn; 
Und wenn ich eh am Ziele, 
Als man erwartet, bin: 
Dann leid' es immerhin, 
Daß ich die Leyer ſpiele. 
Du Reicher nimmſt mit Fug 
Zur Tafelzeit drey Stunden, 
Doch wenige Secunden 
Sind mir dazu genug. 

8 n Indes 
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Indeß ich kuhig dich 
Champaͤgner trinken laſſe, 
Verſtatte, daß ich mich 
Dem weiſen Narrn im Faſſe 


So aͤhnlich, als es nur 


Die Sitt' erlaubet, mache, 
Mich freuen der Natur, 
Der Menſchen aber lache. 


Durch die Philoſophie 
Werd' ich nicht reicher werden, 
Denn Schaͤtze ſammlet fie 
Im Himmel, nicht auf Erden. 
Gab mir das Gluͤck Talente, 
Daß gluͤcklicher ein Land 
Durch mich cine werden konnte? 
Nein! bloß fuͤr meinen Stand! 
Doch was ſind Rang und Rente, 
Wenn Gluͤck nicht auf das Land 


Durch ſie herabfließt? Tand! 


Wohl 
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Wohl mir, daß nicht das Gluͤck 
eich auf dem Schiff: die Welt, 
Aus Steuer hat geſtellt, 

Wenn's ſah, daß mir Geſchick 
Und Muth in Stuͤrmen fehlen; 
Genug! daß ſelten ich 
Darf als Matroſe mich 


An meinem Ruder quaͤlen; 


Fir meine Hand ein Spiel! 
Um Winde, Ban’ und Klippen 
Bekuͤmmr ich mich nicht viel. 
So lang auf meinen Lippen 
Sich Freud' und Weisheit paart, 
Mag meinethalb die Fahrt 
Nach Peru's goldnem Strande, 
Nach Groͤnlands Felſen gehn; 
Ich werd' in jedem Lande 
Mein Abentheur beſtehn. 
r 


* 
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X. Epiſt el. 


An den König von Siam. 


D. Elephant iſt gluͤcklich augekommen. 
Ich dank Euch zwar dafuͤr, doch in der That! 
Ich war ein Thor, daß ich um einen bat, 
Denn wozu ſoll der Knochenberg mir frommen? 
Mir fraß ein Reitpferd ſchon zu viel, 
Und ich fette itzt der Schöpfung Rieſen füttern ? 
Ihm wave — was ich ohne Zittern 
Kaum denken kann — mein Hab' und Guth 

ein Spiel! 
Allein er war nun einmal da, 
Und ſtand vor meiner Thuͤr, und ſah 
Das Haus veraͤchtlich an, als wollt' er fragen: 
Nun! iſt denn hier kein Thor fuͤr mich? 
Und machte Mien' als wollt' er ſich 

Mit 
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Mit feinen Zähnen Eins durch Wand’ und Saͤu⸗ 
len ſchlagen. 

Ganz Ellrich ſtand um ihn herum, 

Hob vor Erſtaunen bis zur Stirne 

Die Augenwimpern auf, ja ſelbſt der Mund 
der Dirne 

Die juſt vom Markte kam, ward ſtumm. 

Sein Fuͤhrer, der den Geiſt der Stadt nicht 
kannte, 

Hatt' uͤberall beym Einzug gleich 

Es auspoſaunt: der Elephante 

Sey ein Geſchenk von Euch. 

Ihr glaubt nicht, Sire! was dieß auf die Stadt 

Fuͤr Eindruck machte. Jede Muͤtze, 

Die ſonſt vor mir wohl veſt geſeſſen hat, 

Fuhr, als ich kam, ſchnell, wie vom Blitze 

Getroffen, bis zur Erd' herab. 


7 

Fuͤr Verſe — dieſe Lumpereyen! — 
Ein ſolch Geſchenk! das ſchien nun jedem zwar 
Unglaub⸗ 
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Unglaublich, oder ſonderbar; 12 WE, 

Sa, Cure Hoheit wird verzeihen! 

Man hat Euch, traun! den Augenblick. 

Wer weiß, wofuͤr? gehalten, wenn zum Shick 

Fuͤr mich, Ihr nicht ein König waret, > 

Allein das bloße Wort ift wie ein Zauberſtuͤck 

Auf Herr Amphions Leyer; wer es hoͤret, — 

Dem ſchwinden Sinnen und Verſtand _., 

Als Hate ihn ſüßer Wein bethöret, 

Und wer itzt wie ein Stein da ſtand, . 

Der tanzt, als Hate es ihn Noverre ſelbſt 
| gelehret. oy 

So war auch ich im Auge aller Leute 

Von Stund an gleich ein andrer Mann; 

Denn ob ich, trotz dem Elephanten! heute 9 

Gleich keinem Bettler, mehr als geſtern, heb 

fen kann, 
So iſt es doch genug, daß ich nur an 
Dem Hof von Siam was bedeute. 3 
Vielleicht 
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Vielleicht ging’ ich den Weg durch's Leben bis 
an's Grab, 
Und wenn ich auch ein zweyter Galler wäre, 
Ganz unbemerkt mit Sans und Bunz hinab: 
Allein ein Elephant von einem Konig! — Ehre 
Die Menge regnet's gleich herab! 
Nun glauben zwar vielleicht die Leute, 
Daß ich des Elephanten mich 
In feinem Schuppen inniglich, 
Und ihrer Kompliment auf meinem Sopha freute, 
Doch, Sire! glaubt, das iſt ein bloßer Wahn! 
Denn der iſt nicht den kleinſten Zahn 
Von einem Elephanten werth, 
Wer keinen edlern Stolz in ſeinem Herzen naͤhrt. 
Belohntet Ihr in mir den Dichter? 
So wißt: Der Elephant giebt, Ehre nicht, 
N nur Neid, 
Wenn Ihr ein König zwar, allein kein achter 
Richter 
Von Geiſt und Witz und Sprache ſeyd. 
II. Theil. G und 
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Und ſeyd Ihr das: So ſieht ſich zwar 

Der Mann geehrt, — denn beſſer iſt doch beſ⸗ 
' fer! — 

Den Ihr beſchenkt, doch um kein Haar 

Wird er dadurch in meinen Augen groͤſſer, 

Als er den Tag vorher ſchon war. 


So dank auch ich für Eure Gnade, 
Im Fall Euch, ſelbſt am Hofe, das Gerade 
In meiner Denkungsart gefiel, 
Denn Eure Soheit bloß im Bade 
Zu unterhalten, war wahrhaftig nicht mein Ziel. 
Wenn aber das Geſchenk, — es ſieht 
Beynah fo aus! — bloß für die Ehre 
Der Dedikation, ein Trankgeld waͤre: 
Nun, gnaͤdger Herr, ſo ſind wir quit! 
Allein auch dann bin ich Euch noch verbunden; 
Denn, war gleich mir der Elephant nichts nuͤtz, 
So hab ich doch für ihn den rechten Mann ge 

funden, 
Der 
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Der nun auf einmal reich durch den Beſitz 
Des Thicres iſt. Ein alter Jaͤger, Sire! 
Der meinem Vater treu bis an ſein Ende war, 
In dem ich, wenn er ſtirbt, (was freylich ſon⸗ 


derbar * a 
Am Hofe klingen mag) den erſten Freund ver⸗ 
liere; 1 


Denn ach! er macht' in meiner Kindheit mir 

Zehnmal fo viele Freuden, 

Als Euer königliches Thier, 

um das mich Stadt und Land beneiden! 

Ihm war es Kleinigkeit, ſtockſtill auf ſtarren 
Zeh'n, 

Wenn gleich von Eis ihm Bart und Locken 
klangen, 

Bey ' m Grunzen wilder Sau'n, bey'm Ziſchen 
großer Schlangen, 

Drey Nächte lang im Forſt zu ſtehn, 

um mir ein kleines Reh zu fangen! 

Und dieſer alte Jaͤger, itzt 

G 2 Zu 
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Zu ſteif, um auf die Jagd zu gehen, 

(Was anders mag er ſchwerlich wohl verſtehen) 

Iſt's, der den Elephanten nun beſitzt. 

Verzeiht der guten Abſicht, Sire! 

Daß Gruͤnewald, Germaniens Gebiet 

Mit Eurem mir geſchenkten Thiere 

Die Kreuz und Quer durchzieht. 

Wird er auf ſeinem Zuge reich, 

(Er wird's gewiß, wenn ſonſt nicht Mann und 
Thier erkranken) 

So will er hin nach Siam, um bey Euch 

Sich ſelbſt perfönlich zu bedanken. 
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an. 


Sw Bl . — 


XL Epi fief. 
An feinen Fritz. 
(An feinem Geburtstage, den 18. Junius 
7 


Wah daß ſchon die Haͤnde dann verweſen, 

Die dieß itzt ſchreiben, liebes Kind! 

Wann du dereinſt dieß Blatt wirſt leſen; 

Vielleicht, daß ſchon der Abendwind 

Mit den Vergißmeinnicht und Veilchen, 

Auf meines Grabes Hügel ſpielt, 

Wann erſt dein Herz das volle Leben fuͤhlt! — 

Dann, guter Junge! fee’ ein Weilchen 

Dich auf den Roſenhuͤgel hin, 

Und denke, daß mein Leib in Millionen Theilchen 

Allein zerflog, ich aber ſelbſt noch bin. 

Und iſt's erlaubt dem unſichtbaren Weſen 

Das in mir denkt — O ſo umſchweb' ich dich, 
2 3. Wann 
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Wann du dieß Blatt geruͤhrt wirſt leſen, 

Und nicht erroͤthen darfſt, daß heut dein Vaz 
ter ſich 

Umſonſt gefreut, umſonſt für dich 

Ein halber Eremit geweſen 1 


Du wirſt es dann ſchon laͤngſt vergeſſen 
a haben, 
Wie mir das Herz vor Freuden ſchlug, 
Als heut dein Haͤndchen unſerm Raben 
Dein Morgenbrod halb nach dem Käfig trug, 
Und warlich war's kaum ganz für dich genug. 
Du wirſt es laͤngſt vergeſſen haben, 
Wie deine Mutter liebevoll 
Dich an ſich druͤckt, daß ſie den kleinen Schwa⸗ 
ben *) 
Zu deinem Kuchen bitten ſoll. ; 
Du wirft es laͤngſt vergeſſen haben, 
Daß faſt dein Herz dir, trotz dem Kuchen! brach, 
) Karl, im Götz von Berlichingen, 
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Als deine Tante ſcherzend ſprach: 
Du ſollſt mein Erbe ſeyn, wenn ſie mich einſt 
begraben. 


Ich ſchrieb dieß auf; nicht, Kind! um dich 
zu preiſen, 
Denn dieſes Herz iſt Gabe der Natur, 
Und deine Eltern durften nur 
Am Scheideweg zurecht dich weiſen, 
Doch, koͤnnteſt du dereinſt dieß Herz, 
Und ach! mit ihm dein ganzes Glück verſpielen: 
Dann werd' ich zwar im Grabe keinen Schmerz, 
Du aber ſollſt die Schande doppelt fühlen. 
Denn wiſſe: daß dein Vater ſelten Wein 
Nur trank, zum Reitpferd ſeine Fuͤße, 
Und ſeine Haͤnde zum Lackain 
Gern für ſich machte; ſelbſt die ſüße 
Begierde, ſeinen fernen Freund, nach Jahr 
Und Tag zu kuͤſſen, unterdruͤckte; 
Daß deine Mutter ſich das Haar 2 
G4 Mit 
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Mit Veilchen, ſtatt der Perlen, ſchmuͤckte, 
Sich oft dem Schlaf, fo fet er hielt, entriß⸗ 
Zu halben Tagen zwiſchen ihren Knieen 

Dich horchend ſtehen hatt': und alles dieß, 
Zum braben Mann dich zu erziehen, 


Erfuͤllſt du dieſe Hofnung nicht, 

So wird die Welt mit Fingern auf dich zeigen, 

Denn, ſollt' auch ſchon mein Mund im Grabe 
ſchweigen, 

So ſchweiget doch vielleicht nicht mein Gedicht. 

Sohn! werde was du willſt im Staat! 

Sey ſeines Schutzes werth durch deines Geiſtes 
Rath, | 

Durch deine Barke, die der fernſten Inſel 

Gewaͤchſe holt, durch deiner Flöte Ton, 

Durch deinen Griffel oder Piuſel: 

Nur werd' ein Bidermann, o Sohn! 

Und biſt du dieß, fo wirft du ſicher finden 

Was du bedarſſt; denn, Kind, ein Bidermann 

: Defekt 
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Beſetzt die Tafel nicht mit Sünden, 
Und Ranke kleiden ihn nicht an. 
Biſt du nur dieß, ſo wirſt du Freunde finden, 
Wie überall fie noch dein Vater fand, 
Und o vielleicht wird eines Maͤdchens Hand 
Das deiner Mutter gleicht, ſich dann mit dir 


verbinden. 


Erfülle dieß! denn ſieh! zu deinem Richter 
Mache ich die Welt; o fröhlicher macht ſchon 
Die Hofnung mich, als dich die bunten Lichter 
Auf deinem Kuchen, lieber Sohn. 

Auch ich will heute mich zum Kinde wieder 
machen, 

Will ſpringen, wenn wir unſern Drachen 

Hoch in den Lüften fliegen ſehn; 

Will mit den bleyernen Soldaten 

Krieg fuͤhren, und mit Aepfeln, ſtatt 
Granaten, 

Los auf des Feindes Schanze gehn. 

a —— 5 Wird 
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Wird endlich denn der Schlaf dir Haͤnd und Fuͤße 
laͤhmen, 
Jo ſollſt du noch ein ſußes Traumbild ſehn, 
Denn, Fritz, du ſollſt das Buch mit dir zu 
Bette nehmen, 


Worinn die fhönen Pferde ſtehn, 


> 


XII. Epi. 
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„„ ˙·—w .. , . 
XII. Spiſtel. 
An Horaz. 


(ueber feine Epiſtel an den Scaͤva; 
. die 17. im 2. B.) 


O du, mein Freund, mein großer Lehrer, 
Verzeih, daß ich, dein alter Hörer 

Und dein Bewundrer, dennoch dir 

Einmal zu widerſprechen wage; 

Allein, die Ruhe meiner Tage, 

Nicht wahr, mein Lieber, goͤnnſt du mir? 
Und dieſe, nicht die Streitbegier, 

Zwingt mich zu einer dreuſten Frage. 


Ich hoͤrte dich zu Seda fagen: 
„ Wenn du mit einem Haſelhuhn 
Und 
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Und Chier, dir wilt guͤtlich thun, 

So ſchleiche dich mit holem Magen 

Zu reicher Leute Tafel!“ — Ha! 

Wie riß ich beide Augen da f 

Weit auf; kaum traut' ich meinen Ohren; 
Denn ſprich: Iſt Scaͤva nicht dein Freund? 
So aber Hatt ich faſt geſchworen, 

Er ſey dein alleraͤrgſter Feind! 

Und doch könnt' ich mich kaum entſchließen, > 
Selbſt einem Feinde dieſon Rath 
Zu geben, wenn auch in der That 

Die Rache nichts kann mehr verſuͤßen, 

Als feine Feinde zu den Fuͤßen 

Der ſtolzen Reichen kriechen ſehn. 


Könnt' Ariſtipp, ſagt Diogen, 
Mit Kohle ſich, wie ich, begnuͤgen, 
So wuͤrd' ihm bald die Luſt vergehn 
Vor Koͤnigen im Staub zu liegen. 


„Und 
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„Und wuͤßte Divgen dagegen 
Mit Koͤnigen nur umzugehn, 
Er würde keinen Kohl mehr mögen.“ 


Wer hat von beiden Recht? Laß ſehn! 

Zwar, kurz beſonnen, ſprichſt es du 

Mit deinen Honigſuͤßen Lippen, 

Dem erſten ab, dem letzten zu. 

So laß uns denn erſt Ariſtippen 

Und ſeine Gründe hören. „Ich, 

Spricht der, ich bin ein Narr fuͤr mich, 

Du für das volk.“ “ — Nein! halt ein wenig, 

Mein lieber Freund, nicht bloß für dich, 

Auch für den Hof und für den König, 

Doch, ſeyd ihr Narren, alle beide, 

So ſcheint es eher zu verzeihn, 

Des Königs Narr, des Hofes Freude, 

Als Narr und Spott des Volkes ſeyn. 

Denn jenen wird ein Reitpferd tragen, 
Und Leckerbiſſen fare gen ihn, b 

8 Und 
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Und dieſer muß fuͤr ſeinen Magen 
Umher auf allen Gaſſen ziehn; 
Denn mag er noch ſo viel ſich ſtellen 
Als wenn er keines Menſchen Kind 
Beduͤrfte; alles das iſt Wind, 
So fang’ auch Weiſer Magen bellen. 


Daß Ariſtipp in jede Rolle 

Sich ſchicken kann, daß er ein Kleid 

So gut von Purpur als von Wolle 

Zu tragen weiß, erhebt ihn weit, 

In meinen Augen, uͤber jenen, 

Der eher fadennackend laͤuft, 

Als, ſtatt der Lumpen, nach dem ſchönen 
Ihm hingelegten Mantel greift. 

Gieb ihm die Lumpen hin, und laß 
Den Narren nach Gefallen leben! 

Sag ich mit dir; doch ohne Haß, 
Denn ich geſteh's, dem Mann im Faß 
Werd' ich am erſten noch vergeben. 

Gri Zwar 
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Zwar wirft ihm Ariſtippus vor: 
Sein Tadler fey der groͤßre Thor, 
Weil er nur Lumpereyn erbitte. 
Doch wie? wenn er aus freyer Wahl 
Selbſt auf das Obdach einer Hütte 
Verzicht that? Steht nicht in der Mitte 
Die Wahrheit dann auch dieſes mal? 
Denn ſage: Sollt' ein Diogen, 
Die Kunſt, nach Art der Ariſtippen 
Mit einem Fuͤrſten umzugehn, 
Wenn er nur will, nicht auch verſtehn? a 
Iſt's denn ſo ſchwer, ſich um die Klippen 
Des Hofs, mit Liſt herumzudrehn? 
Nicht wahr, du giebſt mir zu, am Geiſt 
Konnt's wohl beym Cyniker nicht liegen? 
Auch hatte niemals, wie du weiſt, 
Ihm eines Prinzen Mißvergnuͤgen 
Den Hof verleidet; ihm allein 
Blieb ja die Wahl, gleich jenem Audern 
Der Freund von Königen zu ſeyn, 
. x Ja 
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Ja ſelbſt ein Freund von Alexandern. 

Hielt er's für Niedertraͤchtigkeit, 

Den Ariſtippen gleich, zu heucheln, 

Den Ariſtippen gleich, zu ſchmeicheln: 

Sag, iſt er deshalb nicht geſcheut? 

Er war ein Narr, die Welt zu fliehn, 

Und ſich lebendig zu begraben, 

Doch immer lieber möcht' ich ihn 

Als Ariſtipp zum Freunde haben. 

Er war ein Narr, dem Wohlſtand kuͤhn 

Zu trotzen, denn allein von Gecken 

Wird das bewundert und verziehn. 

Doch Ariſtippen, wie es ſcheint, 

Vergiebſt auch du mein weiſer Freund 

Sein Schmeicheln und ſein Speichellecken? 

Und ſtellſt ihn gar zum Muſter vor? 

Wenn ich für jenen nicht entscheide, 

Iſt dieſer drum nicht auch ein Thor? 

In einem Punkte find fies beide. 

Denn ſollt ein Freund, (wie Sedva dich) 
Fuͤr 
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Fuͤr ſeinen Sohn um Rath mich fragen, 
So wird’ ich, (denn fo duͤnkt mich's) ſagen: 
Du ſiehſt, wie beide Weiſe ſich 
Vom Mittelwege weit entfernen, 
Und andrer Leute Narren ſind; 
Laß drum durchaus ſo viel dein Kind, 
Um ſelbſt ſein Herr zu werden, lernen. 
Nie ging die wahre Kunſt nach Brod, 
Wenn ſie vorher dem Eigenſinne, 
Der Faulheit, nicht die Haͤnde bot. 
Schmauſt deshalb Fliegen ſchon die Spinne, 
Weil ſie ein Netz zwar weben kann, 
Allein nicht webt? zerreißt das Eine? 
Sie faͤngt ein andres wieder an! 
Und ſo verhungerte noch keine. 
Vielleicht, daß unſer Diogen 
Und Ariſtipp, nichts fuͤr Athen, 
Ihr eigner Herr zu werden, lernten; 
Vielleicht, daß jenen Eigenſinn 
In ſeine Tonn', und dieſen, hin t 
II. Theil. Nach 
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Nach Hofe, Gaunt und Faulheit koͤrnten. 


Doch traͤgt im Kopf ſo viel dein Sohn 
Mit ſich herum, um alle Tage 

Sein eigner Herr zu werden: Sage, 
Wird er nicht dann ſo gut am Thron 

Der Fuͤrſten, ohne Speichellecken, 
Stehn, wie in einer Schlacht der Held? 
Als, wenn's dem Schickſal fo gefällt, 
In eine Huͤtte ſich verſtecken? 

Er war’ ein dreymal groͤßrer Thor 

Als jene beide, und zu verachten, 


Zög' er der Muͤh', Gold aus den Schlachten 


Des Fleißes ziehn, die Narrheit vor, 
Den Dionyſen kriechend ſchmeicheln 

Wie Ariſtipp; wie Diogen 

Aus ſeinem Narrenfaß nach Eicheln 
Mit Baͤren in den Wald zu gehn. 


Den Großen dieſer Welt gefallen, 
Iſt freylich nicht das kleinſte Lob; 


Doch 
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Doch wird's zum kleinſten unter allen, 
Wenn Ehr' uns nicht dahin erhob. 
Nun ſage ſelbſt: War Dionys, 
So, wie einſt Plato ihn verließ, 
Der Mann wohl, deſſen Freundſchaft, Ehre 
Für dich mein Freund geweſen wäre? ; 
Und möchtöſt du fie um den Preis, 
Wie Ariſtipp ſie kaufte, kaufen? 
Ich wuͤrde wenigſtens, wer weiß 
Wie weit? vor ſeiner Freundſchaft laufen, 
Nicht jedermann koͤmmt nach Corinth! 
Doch angewandt auf Dionyſen: 
Hat der ſich einen Mann bewieſen, 
Der den Tyrannen zwar gewinnt; 
Doch wie? weil er, darnach er weht, 
Den Mantel nach dem Winde dreht? 
Geſetzt, die Kunſt fey noch fo ſchwer: 
Iſt ſie auch edel? Nimmermehr! 
Laß Ariftippen alſo wagen 
So viel er will: Wie mir es ſcheint, ; 
j H 2 Gebuͤhrt 
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Gebuͤhrt ihm drum nicht Ehre, Freund! 

Belohnung aber ſeinem Magen. 

Die Ehre, laß fuͤr die Platonen 

Uns ſparen, die die Weisheit frey 

Selbſt dann noch ſagen an den Thronen 

Der Fuͤrſten, wenn die Schmeicheley 

Mit ihrem Dolch im Finſtern ſchleicht, 

Den edlen Weiſen aufzupaſſen, 

Die, billigt das der Fuͤrſt, ſo leicht 

Den Hof, als Plato einſt verlaſſen. 

Bewundern kann ich zwar den Mann, 

Der, dreyfach Erz um feinen Buſen, 

Des Hofes Circen und Meduſen, 

Ja Dionyſen trotzen kann: 

Beneiden aber, Freund, nur den, 

Der nicht darf ſtreiten mit Chikane, 

Wie Plato nicht auf Laſter ſchmaͤhn, 

Und nicht, gleich einer Wetterfahne, 

Wie Ariſtippus ; fih muß drehn; 

Der bey dem Weiſen kann ein Weiſer, 
Und, 
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Und, ift fein Rang auch noch fo klein, 
Sein Freund, wie du von deinem Kaiſer, 
Selbſt darf an Gallatagen ſeyn. 


Hat der ſich einen Mann gezeigt, 
Wer, Plato gleich, der Fuͤrſten Gnade, 
So wie die Gunſt des Volkes, leicht 
Entbehren kann, und von dem Pfade 
Der Weisheit, keinen Schritt breit weicht? 
Mir deucht, fo iſt's, mein lieber Lehrer! 
Denn das erſtreben, ſcheint mir ſchwerer 
Als Ariſtippus niedre Kunſt, 
Und ſeines Gegners blauer Dunſt. 
Was zwiſchen Schlangenglatter Sitte 
Des Einen, und dem Charonsbart 
Des Andern, juſt ſteht in der Mitte: 

nur iſt wahre Lebensart. 
Was zwiſchen jenem, der nur weiſe 
Fuͤr ſeinen Magen ſchien zu ſeyn, 
Und dieſem, der zu feiner Speiſe 
83 Wohl 
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Wohl Eicheln naͤhm', um ſich allein 

Zu leben, in der Mitte ſteht: 

Das, lieber Freund, muß Tugend ſeyn. 

Sonſt iſt ihr Nam' ein Schall, verweht 

Von jedem Hauche der Sophiſten. 

Denn, Freund! mit Selbſtgenuͤgſamkeit 

Wie unſer Cyniker ſich bruͤſten, 

Verdient' auf wuͤſter Inſel Neid; 

Doch will er unter Menſchen leben, 

So leb er ihnen und auch ſich: 

Nur immer nehmen, niemals geben, 

Wie Ariſtippus, mag, fir mich, 

Klug heißen, nur nicht edel. Sprich, 

Mißfallen dir ſelbſt die Entwuͤrfe 

Der naͤrriſchſtolzen Selbſtſucht nicht? 

Sie thut aufs Nehmen bloß Verzicht 

Damit fie nur nichts geben dürfe, . 2 

, * # 

Ein Weiſer nimmt nur das nicht an, 

Was ihm das Laſter beut; durch Bohnen 
5 Wird 
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Wird ihn ſein eigner Fleiß belohnen, 
und Ruh, des Fleißes Schweſter, dann 
Mit ihm in ſeiner Huͤtte wohnen; 
Und das iſt mehr, als ein Tyrann 
Aus ſeinen Schaͤtzen bieten kann. 
Doch laß uns ohne Fleiß und Miah 
Falerner aus dem Becher ſchlürfen 
Und keines Menſchen uns bedürfen: 
Nun, ſo bedürfen unſrer fie! 
Was dir zu viel die Ahnen gaben 
Um froh zu ſeyn, verſchwende nie, 
Das theile du mit allen, die, 
Um froh zu ſeyn, zu wenig haben. 


Des Menſchen Schickſal iſt entſchieden, 
Eh ſelbſt er weiß, was einſt zum Frieden 
Fuͤr ſeine Seele dienen wird; 
Denn ehe wir noch weiſe werden, 
Sind unſre Füße hier auf Erden 
In tauſend Netzen ſchon verwirrt. 
H 4 Zerrei⸗ 
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Zerreißen wird fie nur der Weiſe 
Wenn er in ſeinem Wuͤrkungskreiſe 
Fuͤr ſeinen Geiſt zu eng ſich duͤnkt; 
Zerreißen wird er ſeine Bande, 
Sobald darinn mit ihm die Schande, 
Wenn gleich aus goldnen Bechern trinkt. 
Sonſt bleibt er ſtehn auf ſeinem Poſten, 
Sich immer gleich; regt keinen Fuß 
Darnach, den Wein von Syrakus, 
Das Waſſer bey Athen, zu koſten. 
Iſt er mit Ehre was er iſt, 
So fey er was er will. Das Wahlen 
Steht ſelten erſt bey uns. So biſt 
Auch du, um nichts dir zu verhelen, 
In meinem Aug' ein Bidermann, 
Wenn deine Muſe bey dem Kaiſer 
Auf Lob, um ihn zu beſſern, ſann. 
Aus klugem Lob wird leicht ein Weiſer, 
Aus Schmeicheley wird ein Tyrann. 


SS — 


XIII. Epi- 
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eae man —— 


XIII. Epiſtel. 
An den Herrn P. W. 
Auf der Akademie zu — 


Vs du, mein Freund, klagſt unſre Großen an, 
Daß fie fo kalt fiir Deutſchlands Kuͤnſte bleiben ? 
Nun, immerhin! denn was liegt mir daran? 
Ich werde nie fuͤr unſre Großen ſchreiben. 

Doch, daß fuͤr uns ihr Kaltſinn Ungluͤck ſey, 
Davon wirſt du mich ſchwerlich Überzeugen. 
Hier mach ich wider dich Parthey, 

Ich muͤßte ſonſt an meiner Zweifeley 

Mit Hiob berſten, ſollt' ich ſchweigen. 


Du träumteft da gar einen ſchönen Traum! 
Entſchließen konnt ich erſt mich kaum, 
Die Noſenfarbnen Bilder zu zerſtreuen; 
H 3 Doch, 
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Doch, biſt du wach, und du befindeſt dich 
Nur halb ſo wohl dabey, als ich, 

So wirſt du ſicher mir verzeihen. 


Laß alles das die Großen wuͤrklich thun, 

Was ſie in deinem Traume thaten; 

Dann hat ein jeder Weiſer zwar ein Huhn 

In ſeinem Topf, der itzt zu kochen und zu braten 

Oft kaum ein Ey im Hauſe hat: 

Doch ach! nun ſchreyn in allen Staaten 25 

Auch alle Schmierer: Macht uns ſatt! 

Des Schreibens iſt ſchon itzt kein Ende, 

Und doch: Wie wenig waͤchſt den Leſern der 
Verſtand! 

Das macht, es ſchreiben, Freund! ſchon itzt, 
drey Tauſend Zaͤnde 

Zu viel, für unſer Vaterland. 

Erſtaune nicht, und frag mich nicht warum? 

Fällt der Geſchmack von unſerm Publikum 

Mit unter nicht auf Spinnen, Kröten, Aeſer ? 


Wie 
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Wie faͤnde ſonſt, es fey auch noch fo dumm, 
Ein jedes Werklein feine Lefer? 
Trotz allen Schreibern aller Erden, 
Wird doch das Publikum nicht klug, 
Bis alle Buchhaͤndler zu edlen Weiſen werden; 
Nicht wahr, nun haft du fehon genug? 
Wir leſen alle mit einander, 
Allein das wie? und was? bekuͤmmert etwa drey 
Von Tauſenden. Was wagt nun Mops dabey, 
Druckt er die Reime von Talander? 
Verlieren kann er nichts, weil jeder Thor 
Gewiß drey Hundert Kaͤufer findet, 

Gewinnen aber leicht, da itzt noch, wie zuvor, 
Aus allen Laden ſchnell die Selſenburg ver 
5 ſchwindet. 

Mag die Kritik ſich heiſer ſchreyn, 
Sie wird die Zahl der Schmierer nicht ver 
mindern. 
Das Publikum will unterhalten ſeyn, 
Und dieß beſteht faſt bloß aus alten Kindern. 
Iſt's 
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Iſt's nun fo leicht, durch Nuͤrenberger Tand 

Den Kindern ihre Zeit vertreiben, 

Wie leicht laͤßt dann nicht der Verſtand 

Durch Klang der Louisdor in des Verlegers Hand, 

Ja ſelbſt die Furcht vor Schande, ſich betaͤuben. 

Aus neun und neunzigen das hundertſte zu 
ſchreiben: 

Das iſt die wahre Buͤchermacherkunſt! 

Wo wuͤrden ſonſt von Hundert wohl — mit 
Gunſt! 

Ihr Buͤchermacher! — neun und neunzig 
bleiben ? 

Freund! wenn du kannſt, ſo ſchließe du 

Noch heute, allen Klugen, allen Dummen, 

Die Vuͤcherſaͤl' auf deiner Alma zu; 

Wie werden dann in einem Nu 

Ein Schock Autoren ſchier verſtummen; 

Indeſſen, wie einſt Salomo, 

Ein W * * ſich, durch ſich, noch Weisheit wird 
erwerben. 

Studier⸗ 
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Studierte jener itzt noch fo, 
Fuͤr Lohn, ſo muͤßte Salomo 
Nun freylich wohl für Hunger ſterben. 
Doch auch nur leben ſollte man 
Um zu ſtudieren; nicht ſtudieren 
Um nur zu leben. Denn was kann 
Der arme Wicht fur Zeit verlieren, 
Der mit dem Abend kaum ſein Tagelohn ge⸗ 
wann? 
Gerade deshalb, ſagſt du zwar, 
Muͤßt' ihm der Fuͤrſt ein Jahrgeld geben, 
Doch, lieber Freund, wenn evft, wie offenbar, 
Vier Tauſend Schmierer mehr nach einem Jahr⸗ 
geld ſtreben: 
Was wird am End' aus unſerm Publikum? 
Recht viel iſt zwar daran nicht zu verderben, 
Doch lieſ't ſich itzt ein Theil davon nur dumm, 
Dann würde gar ein Theil vom Leſen ſterben. 
Wer Anlag' hat zu einem weiſen Mann, 
Wird leicht es ganz durch die Sokraten dann, 
Und 
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Und fühlt er Hang zu einem Thoren, 

So zerren die Sophiſten dran, f 

Bis er den Wunſch nach Weisheit ſelbſt verloren. 

Wie wenig neigen, wenn der Bart 8 

Beym Juͤngling keimt, ſich auf der Weiſen 
Seite; N 

Die uͤbrigen, (wie Ihr genug erfahrt) 

Sind ganz gewiß der Schmierer Beute. 

Wenn alle nur, die fo ſich ſtumpf 

Am Geiſt und Herzen laſen, einen Strumpf 

Judeß geſtrickt, ein Paar Manſchetten 

Genaͤhet, oder den Verſtand 5 

Von einer Fabel nur erklärt dem Sohne hätten? 

Welch ein Gewinn fuͤr's Vaterland! 

Und haͤtten die vier Tauſend Schmierer nur 

Vom Acker Steine aufgeleſen, 

Indeß ein boͤſer Geiſt in ihre Finger fuhr, 

So wavs doch etwas noch geweſen! 

Nimm alle die vier Tauſend leeren Köpfe, 


Ein Jahrgeld macht nicht Einen guten draus; 
Denn 
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Denn Ewigkeit bekuͤmmert die Geſchoͤpfe 
Nicht halb fo ſehr, als ein Verleger-Schmaus. 
Der aber, Freund, in dem ein Funken gluͤhet, 
Loͤſcht ihn, fey er auch arm, durch keine Thraͤ⸗ 
nen aus. 
Er brennt, eh ſich's die karge Welt verſiehet, 
Einſt lichterloh aus ihm heraus. 
Wer eine Ilias vielleicht geſungen hätte, 
Singt freylich kaum noch dann und wann ein 
Lied, 
Wenn er an eine Selavenkette 
Sich Tag und Nacht gefeſſelt fiehe. 
Dann aber nehm' ein Bürger unſers Reiches 
Die Kett' ihm ab, und ſey ſein Freund durch 
That, ae 
Und thw zuerſt im deutſchen Reich' ein gleiches, 
Als oft Britannien ſchon that. 
Kein Großer löß ihn ab; denn die Trom⸗ 
peten 
er Fama, ſagen ſonſt ein wahres Unglück an. 
Zur 


2 
85 


128 S e. 

Zur Klippe wird ein Jahrgehalt, woran 
Das Gluͤck von hundert ampelnden Poeten 
Zerſcheitert. 


„Nun, ſo laß ſie ſcheitern, Freund! 
Soll wohl ein Staat, ſo nuͤtzlich ihm es ſcheint, 
Schon darum keinen Preis aus ſeinen Schaͤtzen 
Auf eine neue Durchfahrt ſetzen, 
Weil manches Schiff daruͤber ſinken kann? 
Von allen menſchlichen Geſetzen 
Steht ja das Wohl des Staates oben an!“ 


Du nimmſt das Wort mir aus dem 
Munde; 
Denn grade dieß hielt ich zur Antwort ſchon 
Für dich bereit. Ich weiß es, denn die Kunde 
Der Vorzeit lehrt es: daß fuͤr Thron 
Und Hütte, Welt und Nachwelt, keiner, 
Der auf dem Thron nicht ſitzt, ſo ſeegnend wer⸗ 
den kann, 
Als 


See 129 
Als der erhabnen Weiſen Einer, 5 
Der ſich das Herz des Volks gewann. f 
Wenn für Germanien, in jedem Fach 
Die Leibnitze bloß dachten, aus den Haͤnden 
Der Fuͤrſten und der Bürger, nach und nach 
Der Dunſe Schmierereyn verſchwaͤnden: 
Dann wuͤrde, Freund, das Gluͤck des Publikum, 
Str kaum ein Baum mit Blaͤttervollen 
Zweigen) 2 
Mehr Fruͤcht' in einem Jahre zeigen 
Als itzt in einem Sekulum. l 
Was itzt ein Denker baut, das reißt ein Schmie⸗ 
rer ein; 
Das letzte Wort wird auch dem Narrn das wahr⸗ 
ſte ſeyn, 
Und dieſes mag der Schmierer leicht behalten. 
Das wahre Publikum, das Publikum der 
Alten, 
Der unſichtbaren Kirche gleich, 
Hat keine Macht; zerſtreut durch's ganze Reich, 
II. Theil. J Trifſt 
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Trifſt du vielleicht auf ganze Meilen 
Kein Mitglied dieſes Haͤufchens an, 
Dein volles Herz mit ihm zu theilen. 
Doch immer beſſer, Freund! als daß die Kit⸗ 
cheneulen 
Ein Ludewig zu Adlern ſtempeln kann; 
Als daß ein Chapelain für Dummheit Schäße 
baͤufe, 
Indeß es Kluͤgern oft durch's Dach ins Stuͤb⸗ 
chen ſchneyt: 
Als daß ein Richelieu voll Neid 
Nach der Corneillen Lorbeer greife; 
Ein Mazarin die Niedertraͤchtigkeit 
Der Benſeraden Y), gut bezahle, 
Ein 
9 Der Kardinal hatte ſich in einem ziemlich gleichgtlti⸗ 
gen umſtande mit Benſerade verglichen. Der letztere 
erfuhr es, ſtürmte dem Kardinal in der Nacht das 
Haus, und fiel vor ihm, der ſchon im Bette Tag, 
auf die Anie um für die Gnade zu danken, daß er 
ſich mit ihm habe vergleichen wollen. Sechs Lage 


darauf erhielt B. ein Jahrgeld von zwey Tauſend 
Franken. 
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Ein Boileau mit Nömerfinne prahle, 
Indeß er ſelbſt, fuͤr Gold, der Eitelkeit 
Mit vollen Haͤnden Weihrauch ſtreut. 


In Frankreich ſuchte ſonſt der Schmeichler 
und der Duns 
Nur Goldſand in der Hippokrene. 
Wir hatten nie Auguſte und Maͤcene, 
Das was wir ſind, ſind wir allein durch uns. 
Ein wahres Gluͤck! denn es iſt mit der Kunſt 
Wie mit der Tugend; wer nicht beide 
Um ihrer willen liebt, nur liebt um Fuͤr⸗ 
ſtengunſt, 
Der fuͤhlt ihr Aeußres nur, nicht ihre innre 
Freude. 
Ein wahres Glick! Weil das, was tief vera 
graben 
Im Schutte der Barbaren lag, 
Der Menſchheit aͤlteſten Vertrag, 
Wir dadurch bloß, hervor gezogen haben, 
J 2 Wo 


* 
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Wo, wie in Gallien, Verdienſt nur Einen 
Richter, 
Und dieſen oft zum Feind die Wahrheit hat, 
Da ſchleppt man ſelbſt den Lieblingsdichter 
um ein, geleſnes nur, nicht ſelbſt geſchriebnes 
Blatt 
In die Baſtille Y; da verſtummen 
Vor dem durch Titel, Orden oder Summen 
Gedungnen Schreiber, Stadt und Land; 
Da wag' es, Freund, und trag die Fahne 
Der Wahrheit, wenn du ſie verbrannt 
Willſt ſehn, und gieb, wie die Thuane, 
Selbſt deinen Kopf in Henkers Hand. 
Nicht ſo bey uns! denn wer in Franken 
Nicht ſchwaͤrmen darf, der mag's in Preußen 
thun. 
Die Meynungen und die Gedanken 
Laͤßt Friedrich gern auf ihrem Werth beruhn; 
f Denn, 


) Es iſt bekannt, daß voltaire dieß erfuhr. 
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Denn, tie fein Beyſpiel ſelbſt beweiſt, 
Des Denkers und des Forſchers Geiſt 
Kennt, gleich der Ewigkeit, nicht Stillſtand und 
nicht Schranken. 


Auf ferner denn zum allgemeinen Krieg 
Um Wahrheit! Nicht um Gold, um Titel und 
um Baͤnder! 
Wir haben keine Jahrgeldſpender, 
Doch unſer war am öfterſten der Sieg! 
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. en, 
An 

Sofeph von Retzer, in Wien. 


Den 22. Octobr. 1780. 


* 


Scan laͤßt die Sonne laͤnger auf ſich warten, 
Hat mich der Hahn mit ſeinem Kraͤhn geweckt; 
Schon hat der Reif die Wieſen weiß bedeckt, 
Und ach! den letzten Schmuck im Garten, 
Die Kuͤrbiſſe, die noch auf Wärme harrten, 
Verſchrumpft zur Erde hingeſtreckt. 
Schon ziehen dunkelgrau am Felſen 
Die Regenwolken hin; die raſche Zorga 

ſchwillt; 

Am 


) um den Eingang zu verſtehen, muß der Leſer vorher 
wiſſen, daß der Verf. den Sommer durch ein Land⸗ 
haus bewohnt hatte, das er juſt damals, als er dieſe 
Epiſtel ſchieb, mit feiner Familie wieder zu verlaſſen 
in Begriff ſtand. 


Am Ufer klappert ſchon das Haupt der nackten 


Elſen: 
Ach! alles war fo ſauft, und alles wird fo 
wild! — 
So pack denn ein, lieb Frauchen; laß noch 
i heute 8 


Zurück uns kehren nach der Stadt. 

Du ſeufzeſt? Aber wie? Wenn uns ein Waſ⸗ 
ferbad 

Umringt', und hier der hole Weg verſchneyte: 

Wie machſt du dann ein Haus voll Menſchen 
fatt? 


Indeß das Corpus juris und zwey Wiegen, 
Ein Globus und ein Kucheneiſen ſich, 
Wie auf der Poſt ein Tory und ein Whig, 
Auf einem Wagen bruͤderlich, 
Zur Fahrt erſt in einander fügen: 
Reif? ich auf diefem Blatt Papier, 
(Es koſtet gar zu viel, im Wagen) 

34 Nach 
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Nach Wien, um für den Brief — vom Früh 
jahr leider! — dir 

Im Herbſt erroͤthend Dank zu ſagen. 

Denn ſeit dem May hatt ich das Sitzen, 

So wie das Schreiben, ganz verlernt; 

Dein Lob, das von der Berge Spitzen 

Mich font herab zum Schreibepult geförnt, 

War, einen Reim aus mir heraus zu preſſen, 

Itzt ſelbſt zu ſchwach. Ein Landhaus, Freund, 
ward mein! 

Und kaum trat ich mit Weib und Kind hinein, 

So war die Welt rund um mich her vergeſſen; 

Und wer wird das der Liebe nicht verzeihn? 

Ich aber liebe nicht viel minder 

Dieß Haus, als meine Doris, Freund! 

Es ward mein Arzt; denn hier ward ich ge⸗ 

: fünder; 

Es ward der Lehrer meiner Kinder, ˖ 

Die hier erſt ſahn, wie roth die Sonne ſcheint. 

Kann Niemand der Verſuchung widerſtehen, 

Das 
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Das Mädchen, das ſein Herz ihm ſtahl, 
Von ihrer Stirn bis zu den Zehen 
Uns zu beſchreiben: Sag' einmal, 
Wie koͤnnt' auch ich mein Landhaus und mein 
Thal 
Mit dir fo ſtill vorüber gehen? 


Im ſchoͤnſten Thal, durchſchnitten von dem 


Lauf 
Der Jorga, liegt mein Landhaus wie ver⸗ 
- Toren. 
Doch (ah ich gern, truͤg's Simſon, gleich den 
Thoren 


Von Gaba, einen Berg hinauf. 
Zum Gluͤck indeß blieb mir von allen Seiten 
Die Ausſicht frey; denn, einer Inſel gleich, 
Trennt hier ein Buſch, dort eine Wieſ', ein 
r an Teich, 
Mein Landhaus zwar von guten Leuten, 
Doch von den böſen auch zugleich. 

= Wenn 


138 age 

Wenn rund umher gleich Thier' und Menſchen 
wuͤhlen, 

So iſt's doch einſam hier und (ill, 

Des Stromes Rauſchen, das Gebruͤll 

Der Stiere, das Geklapper zweyer Mühlen, 

Des Waͤchters Schreyen: Hört ihr Herr'n! 

Der Klocken Lauten oder Schlagen 

Wird deine Traͤume nicht verjagen, 

Denn alles hoͤrſt du nur von fern. 

Fänge ja der Wind in Norden an zu keifen: — 
Wohl! Eine kluge Maus hat mehr als nur 
. ein Loch; 

In Suͤden iſt ein Kabinettchen noch, 

Was dort ein Heulen war, wird hier ein fanf 
tes Pfeifen. 

Macht's mir die Sonne hier zu arg auf ihrem 
Thron, 

So leb' ich, Freund! in Mitternacht ver⸗ 
borgen; i 

Doch bietet ſie im Bette ſchon 

Mit 
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Mir taͤglich einen guten Morgen, 
Dann noch ſo mild, wie eines Koͤnigs Sohn. 


Ich will dich nicht durch meine Zimmer 
fuͤhren; 
Hier wuͤrde dich kein Rod’ und Diet rich ruͤhren, 
Kein abl dein forſchend Aug’ erfreun, 
Sogar mein Buͤcherſchatz iſt Shakspear' *) 
ganz allein. 
Kurz, außer frohen Menſchen, frohen Thieren, 
(Denn Doris rechnet Hund' und Papageyn 
Rit zur Familie) mag alles, 
Auf jedem Landhauſ' unſers Balles, 
Leicht ſchmeichelnder fuͤr's Auge ſeyn, 
Doch hat vielleicht keins eine ſolche Huͤtte; 
Wenn 


) This mode of Spelling the name of Shakspeare is 
adopted out of reſpect to an autograph of the 
poet, alfixed to his will preferved in the court of 
Canterbury. The Monthly Review), for Jan. 2780. 
Ich werde daher S. 264. B 13. des 1. Theils 
dereinſt hiernach zu verbeſſern haben. 
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Wenn ſelbſt Herr Goliat zu Pferd' in ſie 
A hinein 

Mit ſeinem Weberbaume ritte: 

Sie waͤr' ihm nicht zu niedrig und zu klein. 

Sobald der Abendthau auf ihre Blätter fällt, 

Wird ſie durch Lampen von Kryſtalle, 

So koͤniglich, wie Singals Bardenhalle, 

Durch eines Fuͤrſten Gunſt, erhellt. 

Die ganze Welt geht dann zu Bette, 

Nur du, o Nachtigall! nur du 

Schwaͤrmſt gern wie wir, ſingſt mit uns in die 
Wette, 

Und du, o Mond! gehſt auf der Berge Kette 

Langſam vorbey, und höͤrſt uns zu. 

Ihr Sperling' aber ſchlaft, (fuͤr euch und uns 
das Beſte!) 

Ganz ruhig, uͤber unſerm Haupt, 

Bey unſerm Nachtgeſang' im Neſte, 

Weil ihr mit Recht an Dortchens Duldung 

t glaubt. 

Der 
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Der Wanderer, gelockt durch Sang und Lam⸗ 
penſchein, 
Kommt, ſteht und horcht auf unſrer Lieder 
Weiſe, 
Sieht zu den Sternen auf und ſeufzet leiſe: 
O Gott! moͤcht' ich doch auch ſo gluͤcklich ſeyn! 
Verraͤth ihn uns das Bellen unſrer Hunde, 
So zieh ich ſtracks ihn in die Laub” herein, 
Und locke durch Johannisbeerenwein 
Aus ſeiner Bruſt den Neid, ein Lied aus ſeinem 
Munde. 
Seht, guter Fremdling, ſag' ich dann, 
Wir ſind vergnuͤgt, wie wir es ſcheinen, 
Doch ihr erblickt hier unter uns auch keinen, 
Der = durch Fleiß fein Glaͤschen Wein 
gewann. 
Selbſt dieſe beide muntre Kleinen 
Die euch bedienen, karrten, dort 
Den kleinen Berg von Quecken und von Som: 


Aus unſerm Küchengarten fort. 
— So 
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So oft ihr in der Hutte hier, Geſang 
Und Lachen, und der Glafer Klang 

Am Abend höret, iſt's ein Zeichen, 

Daß unſer Tagewerk uns allen gut gelang, 
So geht nun hin und thut desgleichen. 


Wie ſchlaͤft es ſich fo fap auf folchen Tag 
Und ſolchen Abend! Boͤſer Regen! 
Das unſchuldsvolle Luſtgelag 
Storſt du fo früh? doch meinetwegen! 
Denn, wenn es, Freund, noch zwanzig Jahr 
Beſtaͤndig Lenz und Sommer bliebe: 
Ich ſtuͤnde warlich in Gefahr, 
Daß ich kein Wort, ſo ſeht ich dich auch liebe, 
In allen zwanzig Jahren ſchriebe. 
Den Grund ſollſt du ein andermal erfahren, 
Denn jetzt ruft Fritz: die Kutſch iſt angeſpannt! 
Zupft mir am Kleid' und zerrt mich bey der 
cone Hand. 
Was die Penaten oder Laren 

Den 
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Den Roͤmern einft bey ſolchem Umziehn waren, 
Das, Retzer, bin ich für mein Haus. 
Denn, harrt' ich noch ſo lange: Nicht hinaus 
Zum Thore, wuͤrden Weib und Kinder fahren, 
Wir ich nicht auch dabey. — Ich muß den 

Reſt verſparen, 

Der Junge reißt mir ſonſt den Arm noch aus. 


XV. Epis 
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XV. Epiſtel. 


An den König von Siam. 


D.. alte Grünewald mit ſammt dem Ele⸗ 
phanten 

Iſt wieder da. Halb Deutſchland hat er kaum 

Durchzogen; denn der guten Seele brannten 

Die Sohlen, um bey mir, der Nacht fuͤr Nacht 

im Traum 

Ihm vorgekommen war, (trotz allem Wider⸗ 
rathen 

Der Frau) nur bald genug zu ſeyn, 

Und ſeinen Beutel voll Dukaten 

Auf meinen Schreibtiſch hinzuſtreun. 


„Hier, Herr, iſt alles, was der Elephant 


Verdient mir hat. Vor allen Dingen 
Moͤcht 
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Moͤcht ich nun gern, — mit Gott wird's ja 
gelingen! — 
Das treue Thier auch in ſein Vaterland — 
Wie heißes doch gleich? — zurück wohl brin⸗ 
gen. 


Ey, Grünewald ! weiſt du auch wohl, 
wie weit 
Das Siam iſt, woher wir ihn beka— 
men? — 


» Shut nichts! Ich reiſ' in Gottes Namen, 
Und was ich brauch', iſt eine Kleinigkeit; 
Der Elephant muß Heu im Schiffe freſſen. — 
Doch, Sapperlot! Herr, hätt ich doch beynah 
Mein Weib, das böſe Thier, vergeſſen: 
Fuͤr dieſe ſorgen Sie doch ja. N 
Und — — ja — hab ich das Thier an Ort 
und Stelle 
Gebracht, ſo kehr' ich wieder um; 
II. Theil. K Doch, 
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Doch, lieber Herr, auf alle Faͤlle 
Gefaßt zu fey — 


Auf einmal ward er ſtumm, 
Und ſah mich weinend an, als ſollt' ich ihn er⸗ 
rathen. 
Nein! ſagt ich, lieber Gruͤnewald, 
Nimm deinen Beutel voll Dukaten, 
Und kaufe Land; auf unſern fetten Saaten 
Vergißt der Elephant ſein Siam bald. 


Allein das hieß nur tauben Ohren 

Geprediget. Er meynt', an ihm fey ja 

Sehr wenig oder nichts verloren, 

Und dennoch koͤmmt in ihm ein Menſch nach Aſia, 

Wie eure Hoheit, unter allen die geſchoren 

Das Haupt in Siam tragen ), keinen fab. 

Da er durchaus ſich nicht will halten laſſen, 
Se 


) Die Miſſionarien. 
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So mag das Glück mit ihm und dieſem Dries 
ſe gehn. 
Die Sprache wird er ſchwerlich faſſen, 
Lernt aber ein Dolmetſcher ihn verſtehn, 
(Denn fein Accent iſt rauh, wie unſre Luft vom 
Brocken) 
So wird der Ton, der oft mir Thraͤnen ſtahl, 
So füß Euch klingen, als die Silberklocken 
Am Thurm von Eurem Schloßportal. 
Nur muͤßt Ihr das nicht uͤbel nehmen, 
Wenn er, und ließet Ihr den Elephanten ihn 
Vorwerfen, nie ſich wird bequemen 
Hin in den Staub vor Kuch zu knien. 
Befehlet Euren Mandarinen, 
Daß ſie durch Spott ihn nicht einmal in Mienen 
Beleidigen; denn, eh fie ſich's verſaͤhn, 
Wuͤrd er mit ſeinen Faͤuſten ihnen 
Die Naſe auf den Ruͤcken drehn. 
Auch laßt ihn alles baar bezahlen, 
Denn, Sire, außer mir allein, 
K 2 Mag 
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Mag er ſelbſt Euch, um aller Foltern Qualen, 
Für keinen Deut verbunden feyn, 
Zwar drang er mir mit edler Hitze 
Noch heute früh die halbe Pudelmuͤtze 
Voll Kremnitzer Dukaten auf; 
Doch weiß man wohl: Von einem Fremden 
Will jeder Geld! drum ſchickt' ich gleich nach 
Emden 
An peter Nils, ſtillſchweigend fie vorauf. 
Der foll fie auf der See ihm geben, 
Denn ſonſt erhielt' ich fie mit erſter Poſt zurück. 
Was? (ſagt' er oft) Ich ſollte beſſer leben? 
Fuͤr mich gehoree ſich ein Stuͤck 
Hausbackenbrod, denn auf der Gottes⸗Erde 
Hab' ich ja weiter nichts gelernt, 
Als wie man Dohnen ſtellt und wilde Schwei 
’ ne koͤrnt; 
Wenn ich noch leſen lernen werde, 
Und dann mein Herr: „ SB, Alter!“ zu mir 
ſpricht, 
Dann 
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Dann eg ich Braten; eher nicht. 
Wie oft hat er auf Gluͤck und Geld geſchmaͤlet, 
Bloß, weil nicht ich mit Sechſen fahren kann, 
Dem, wie er glaubt, kein Buch mehr fehlet! 
Verzeiht darum dem guten alten Mann 
Die Schwachheit, daß er gern von mir erzaͤhlet. 
Ich weiß, wie ſehr ihn itzt der Umſtand quaͤlet, 
Daß er mein Buch nicht leſen kann; 
Denn, Sir’, ich wollte wohl drauf ſchwören: 
Ihr möchtet wollen, oder nicht, 
Ihr müßtet von dem guten Wicht 
Ohn alle Gnad' es dennoch hören. 
Und fiel' ihm ein, daß Ihr kein Deutſch verſteht, 
So wuͤrd' er ſicher mit Euch keifen, 
Im Fall nicht Eure Majeſtaͤt 
Gleich Anſtalt mache, es zu begreifen. 
Doch, nimmt er dort ſich beſſer vor den 

Schlingen, 
Die ihm die Hitze legt, in Acht, b 
So thut er das, um nur mit Freudenſpruͤngen 
K 3 Die 
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Die Raritaͤt zuruͤckzubringen, 
Die meinem Weib' iſt zugedacht. 


Als er von feiner Wanderschaft verwichen 

Zu Hauſe kam, da war ihr alter Freund, 

Ihr liebes Papchen juſt verblichen, 

Und ward, ſo oft ſie ſich zu ſeiner Gruft ge⸗ 
ſchlichen, 

Oft leiſe noch beklagt und ſtill beweint. 

Gieb dich zufrieden, Ferdinande, 

(Sagt' ich aus Scherz) gieb dich zufrieden, Kind! 

Denn Grünewald reift bald nun nach dem Lande 

Wo Papageyn in Menge find. — 

Allein ich unbeſonn' ner Thor! 

Ich Hace ihn beſſer kennen muͤſſen; 

Denn kaum war dieſes Wort hervor, 

So haͤtte Sruͤnewald dem Teufel ſelbſt ein 
Ohr : 

Um einen Pſittich abgeriſſen. 

Kurz, ohne daß mein Weib es wiſſen ſoll, 

Verbren⸗ 
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Verbrennen ihm feitdem vor Ungeduld die Sohlen, 
Ihr einen ganzen Käfig voll 
Der ſchoͤnſten Papageyn zu holen. 


Koͤmmt er aus Eurem uns ſo fernen 
Gebiet zuruͤck, (der Himmel gebe, bald!) 
So ſoll kein Papagey ein Wort ſonſt ſprechen 
lernen, 
Als: Grinaveld! Freund Grünewald! 
Das wird, wann einſt der Sturm vom Brocken 
Daherrauſcht über fein Gebein, 
Die Thraͤnen oft mir in die Augen locken, 
Und mehr als das Gelaut der Klocken, 
Erweckung zum Gebete ſeyn. 
Wie gern hate ich in einem Lobgedicht 
Den zweyten Theil ihm zugeſchrieben! 
Nur darf man wohl bey uns, im Angeſicht 
Des Volkes, einen Schelm von Range lieben 
Und ehren, einen Jaͤger aber nicht. 
Indeß, wenn laͤngſt ſchon feinen Namen 
K 4 Kein 
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Kein Papagey mehr ruft, mein Seis ihn nicht 
mehr küßt, 

Mein Günther, mit zu ſtricken an dem Hamen ), 

Nicht mehr, wie itzt, geſchaͤftig iſt, 

Und keiner mehr von Deutſchlands Herren und 

; Damen 

Aus Langerweil in meinem Buche liek: 

Dann wird ihn noch das Weſen kennen, 

(Nicht wahr, ein ſolches glaubt Ihr auch?) 

Das einſt aus uns heraus das Gold wird brennen; 

Und o wie wenig wird von Gruͤnewald als Rauch 

Verfliegen, oder ſich vom Gold' als Schlacke 
trennen! 

Und, Stre! wir ſind gegen meinen Freund 

Vielleicht ſo hohl dann wie Hollunder. — 


Allein verzeiht! Ich werde, wie es ſcheint, 
Zu ernſthaft; und das iſt kein Wunder, 
Denn 


) Eine Art Fichnetze, wie ſie jeder Jäger trickt. 
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Denn Grünewald packt ein! Und ach! den gan: 
zen Plunder 

Des Gluͤcks, gaͤb ich um einen ſolchen Freund! 
Ich hoff', auch Euch wird er willkommner ſeyn, 
(Denn itzt ſchon ließ er kurz und klein 
Fir Eure Zoheit fic) in einen Moͤrſer ſtoßen) 
Als der Geſandte Ludewigs des Großen, 
(So hieß er ſonſt, der eitle heißt er nun!) 
Einſt Eurem Ahnherrn, wenn er gleich ein Huhn, 
Das, durch ein Uhrwerk, Kurzweil machte, 
Und fuͤr Siamiſchen Kattun, 
Pariſer Goldſtoff uͤberbrachte. 


So nehmt ihn denn mit ſeinem Thiere 
Und mit dem Faͤßchen gnaͤdig an, 
Das Euch mein Weibchen ſchickt. Sie ſchickt 
: nichts beſſers, Sire! 
Weil ſie nichts beſſers ſchicken kann. 
Es iſt Johannisbeerenwein, 
Wozu fie ſelbſt die Beeren pfluͤckte, 
K 5 Woraus 
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Woraus denn Grünewald mit manchem ſchwe⸗ 
ren Stein 

Den Saft für Eure Zoheit druckte. 


Hat er ſich ſatt an Eurer Pracht gefehen, 

Und ſich um ſeinen zweyten Freund, 

Den Elephanten, ſatt geweint, 

Und ſatt gekauft an Indianſchen Kraͤhen: 

Dann, bitt ich, laßt ihn wieder gehen. 

Ein Ding ſey noch ſo ſchwer und kuͤhn: 

Wenn er's verſprach, ſo Hale er auch fein Wort; 

Drum lief er ſicher dennoch fort, 

Und machtet Ihr ihn gleich zum erſten Mandarin, 
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XVI. Epi⸗ 


e 153 


XVI. Epiſtel. 
An fein Bud 


* 


©, biſt du denn zu deiner Reiſe fertig? 

Itzt biſt du noch in meiner Hand, 

Bald aber wie allgegenwaͤrtig 

Vom Wefer- bis zum Donau⸗ Strand. 

Bald wirſt du liebes Soͤhnchen nun 

Bey Prinzen und Prinzeſſen 

Auf weichern Ottomannen ruhn, 

Um, hat der Schlaf ſie juſt vergeſſen, 

Den Dienſt des Opiums zu thun. 

Vielleicht nimmt gar ein Fraͤulein voller Gnade 
Dich beym Friſiren auf den Schooß, 

Und ſeuſzt voll Mitleid: Ewig Schade! 
Waͤrſt du doch ein Franzos! 

Doch, guter Junge, laß dich das nicht irren; 
: Geh, 
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Geh, wie dein Vater, deinen Gang 
Geruhig fort, laß um dein Ohr den Klang 
Der Stangen und der Hörner plumper Sbirren, 
Selbſt das Geklatſch der Kenner ſchwirren, 
Wenn, ſie zu ruͤhren, dir gelang. 
Du weiſt, daß ich dich nicht erzog, 
Um in der großen Welt zu ſchimmern; 
Wie ſollt' ich mich um fie fiir dich bekuͤmmern, 
Da ich ihr ſelbſt fo fruͤh entflog? 
Genug! wenn mich die Freundſchaft nicht 
betrog, 

So wird ſich nie durch dich ein Herz ver⸗ 

ſchlimmern, 
So wird der Mann, der Freude liebt, 
Vielleicht dich gern erzählen hören, 
Wie in der Kunſt, die Freuden zu vermehren, 
Dein Vater ſich im rauhen Harzwald übe, 
Du brauchſt, verlangt er etwa mehr 
Zu wiſſen? juſt nicht auszuweichen, 
Doch ſag nur dieß: daß wir einander ſehr 

Im 
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Im Guten und im Bofen gleichen, 
Beſorge nicht, daß dich, wie Dorat's Sohn, 
Die Welt eink werde Lügen ſtrafen. 
Zwar biſt auch du vielleicht der Motten Spei⸗ 
fe ſchon, 
Wann ich bey Wuͤrmern werde ſchlafen; 
Doch ſollteſt du, (o möcht' ich prophezeihn!) 
Ein weitres Ziel als ich erſtreben, 
So wird gewiß mein ganzes Leben 
Kein Vorwurf dir bey deinen Freunden ſeyn. 
Nicht halb ſo ſchoͤn wardſt du und deine 
Bruͤder *) 
Von mir gezeugt, als Dorat's Kinder ſind; 
Von ihren Lippen fließt ſo ſuͤß die Weisheit 
nieder, 
Wie Honigſeim aus einer Linde rinnt. 
Was, dacht’ ich, muß nicht für ein Mann 
Der Vater ſeyn! die Krone aller Weiſen! 
Ach! 


) Der rile und nachfolgende ate Theil dieſer Sammlung 
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Ach! zehnmal war ich nah daran, 

Als noch die Freyheit mir den Lebens faden 
ſpann, 

Zu Fuße nach Paris zu reiſen; 

So maͤchtig zog die Sympathie 

Mich hin zu ihm; mein hoͤchſter Wunſch auf 
Erden 

War der, von ihm geliebt zu werden; 

Ja, haͤtt' ich nicht das Selavenvieh, 

Wie Flaceus jene Zunft benahmt, 

Schon jung gehaßt; gewiß, von allen 

Hatt ich nur Dorat nachgeahmt, 

Wenn er gleich nie der großen Welt gefallen. 

Er ſtarb; da ging ich tiefer in den Wald 

Und weint' und mochte Niemand um mich 
dulden, 

Doch das Regiſter ſeiner Schulden 

Vertrocknete den Bach der Thraͤnen bald. 

Denn wer die Weisheit, die das Leben 


Allein nur werth, es durchzuleben, macht, 
So 
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So füß uns lehrt, und ſelbſt nicht wider: 
ſtreben 

Der Thorheit kann, wenn ſie geſchmuͤckt ihm 
lacht, 

Dem kann ich Dank fuͤr ſeine Lehre geben, 

Doch, ſtirbt er, für das Beyſpiel, das fein 
Leben 

Zuruͤcklaͤßt, nichts, als: Gute Nacht! 

O ruheten mit ſeiner Aſche doch 

Auch ſeine Thaten ſtill im dunkeln Grabe, 

So haͤtt' ich itzt des Mannes Weisheit noch, 

Von dem ich nur den Witz noch habe. 


Was ich, durch keine Necker *) je verwöhnt, 
Dich ſuchen hieß, o Sohn! haſt du gefunden, 
Wenn 


Madam Lecker, bey deren Soupers Dorat nach franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Nachrichten (S. die Schriften 
des ſel. Sturz) ſeine Abende zubrachte. Ob übrigens 
Dorat gleich ein Verſchwender und in manchen Stü⸗ 
cken der Antipode feiner Philoſophie war, fo ſcheint 
mir es doch, daß feine Landesleute ihm nicht völlige 
Gerechtigkeit widerfahren Jaſſtu. 5 
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Wenn ſich von deiner Freunde Stunden 
Auch Eine nur durch dich mit Roſen kroͤnt, 
Indeſſen an ſein Joch gebunden 
Dein Vater ſich vielleicht nach Ruhe ſehnt. 
Doch darf er dann den füßen Traum nur 
traͤumen, 

Daß er durch dich den Leſſingen und Gleimen 
Vielleicht ein Abendbrod im Finkenbuſche wuͤrzt, 
Vielleicht der Frau in Rammelburg *) die 

f Lange 
Des Winter⸗Abends, durch Geſaͤnge 
Die ihr durch dich ihr Mädchen ſingt, verkürzt: 
Dann werd' ich von den harten Schwielen, 
Die mir das Joch auf meine Schultern druckt, 
Sehr wenig oder nichts mehr fuͤhlen, 
Und hab ich ja aus Muͤdigkeit genickt, 
So werd ich nun mit meinem Joche ſpielen. 
Gern würd’ ich gutes Muthes voll, 

Darinn 


) Ein Schloß in der Grafſchaft Mansfeld. 
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Darinn noch vierzig Sommer gehen, 
Doch, wie es ſcheint, ſo wird der Tod mich wohl 
Ausſpannen, eh wir's uns verſehen. 
Das mag er denn, wenn er's nicht aͤndern kann, 
Denn freylich werd ich mich der Lauben 
Von Roſen, die ich ſelbſt daran 
Gepflanzt, der blauen ſuͤßen Trauben, 
Wozu ich ſelbſt den Stock gelegt, 
Und meiner Flucht von Wunderſchoͤnen Tauben, 
Die ich ſo puͤnktlich ſelbſt verpflegt, ny 
Sehr ungern ſchon fo früh berauben. 
Doch, laß ich dich geſund und ſtark zurück, 
So kann die Welt mich leicht entbehren; 
Mein Joch zu ziehn, hat jeder das Geſchick, 
Allein der Unzufriedenheit die Zaͤhren : 
Sanft abzutrocknen, und der Thoren Schwarm 
Zu uͤberzeugen, daß zu viel begehren 
Den Armen nur noch aͤrmer macht als arm, 
Das ward nicht Jedermann gegeben: 
Kannſt aber du das noch, mein liebes Kind, 

II. Theil. — Wann 
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Wann meine Knochen laͤngſt ein Spiel der Wins 
ider de ſind, 

Wie leicht verlaß ich dann ein Leben, 

Worinn, ich ſelbſt, ſo wenig mir's auch ſchien, 
Nichts beſſeres den Menſchen konnte geben, 
Für fie nichts beſſers thun, als dich für fie erziehn. 


Die 
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Erſter Abſchnitt. 


V. Adlerkant und Nettchen will ich ſin⸗ 
gen! — > 
Was? fingen? nun das waͤre warlich ſchoͤn! 
Ich muß die Luft beym Sprechen ſchon er⸗ 
zwingen; 
Wer wuͤrde denn mir fuͤr die Schwindſucht ſtehn? 
Auch ließ ‚ich gern wohl eine Leyer klingen; 
Nur hab ich nie ein folches Ding geſehn. 
Drum will ich bloß erzaͤhlen, welchen Lohn — 
Allein wozu vorher den Inhalt ſchon? 


O Muſe! — ja! da ſitzt die Muſe gleich! 
und haͤtr ich laut, wie Ajax einſt, geſchrieen, 
5 2 3 So 
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So wuͤrde doch, aus Helikons Geſtraͤuch, 

Nicht Eine ſich herab zu mir bemuͤhen. 

Darum, ihr Herrn, verſichr ich bider euch, 

Das was ihr hört N ſind meine Fantaſten. — 

Nun, Herr Poet! friſch! ſetz er ſich in Wut! 

Denn macht er's gut — je nun! — ſo macht 

er's gut! * 

Verlangt er mehr? Er kennt die Welt 
: noch nicht! 

Und billig ſollt' ein Dichter doch ſie kennen. 

Bey ſeinem Fleiß, muß er ſein Holz und Licht, 

Noch oben ein, für ihre Gunſt, verbrennen. 

Indeß ſteht er dabey fo uͤbel nicht; 

Um Rang und Gold kan jeder Schurke rennen, 

Der Dichter nur laͤuft faſt noch ganz allein 

Die grade Bahn, ſich ſelbſt genug zu ſeyn. 


So ſey es denn, geneigte Hoͤrer, drum! 
Habt ihr Verſtand? fo moͤcht' ich euch gefallen! 
: Doch 
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Doch waͤret ihr — wie druͤck ich's aus? hum! 
hum! — 

Gott Stupors Spießgeſellen und Vaſallen: 
So kenn' ich euer Privilegium, 
Verehr' es tief mit den Autoren allen, 
Und ſchicke mich darinn, ſo gut ich kann. — 
Prologs genug! Das Stuͤck hebt endlich an. 


Herr Adlerkant war Steuerſekretaͤr; 

War groß — wie groß? das hab ich nicht ges 
meſſen! 

Er war auch reich — wie reich? das weiß 
nur er! 

Ob nun der Mann Verſtand dabey beſeſſen? 

Verſtand! Verſtand! — Sagt, brauchte 
Rabener, 

Als Steuerrath ſich rund und fett zu eſſen, 

Und ein Geſchaͤft zu treiben, wie er trieb, 

Do ganz den Geiſt, der ſich unſterblich ſchrieb? 


L 4 Zum 
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Zum Ueberfluß beſaß Herr Adlerkant, 
San, was iff Witz? fragt Hamburg nur 
8 : und Bremen!) 
Viel feinen Witz, und folglich auch Verſtand; 
Wenn's anders nicht die Herren uͤbel nehmen, 
Die dieſen kaum, und jenen nie gekannt, 
Doch oft — wie fein! — zu ſagen ſich nicht 
ſchaͤmen: 
Ein ſchoͤner Geiſt zu werden, iſt nicht ſchwer; 
Er braucht nur Witz; und Witz, was iſt 
: 3 das mehr? 

Durch feinen Witz kam unſer junge Mann 
Beym Kriegesrath von Brunnenhain — in 
f Gnade. 

Ein ſchoͤner Geiſt, ein Buͤrgerlicher, kann 
Mehr nicht als die verlangen. Zur Parade 
Hat man im Zimmer gern das Buch, doch nicht 
den Mann: , 
Und deſto beſſer denn für ihn, dem grade 
Nich 
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Nichts lieber iſt, als daß, wenn ja die Schrift, 

Nur nicht ihn ſelbſt, die Schmach des Um⸗ 
gangs trift. 


Der Kriegesrath war alt und fein genug, 
Den Edelmann zur Unzeit nicht zu ſpielen. 

Was ſeinen Stolz ein wenig niederſchlug, 
War, oft den Werth von Buͤrgergold zu fühlen. 
Das Heyrathsgut der Fräulein Töchter trug 
Nur juſt ſo viel, als, Liebesglut zu kuͤhlen, 
Mama Natur den Mädchen allen giebt; 
Doch, wann macht das die Freyer ſchon verliebt? 


Man weiß, daß in Romanen und Gedichten 
Die Madchen ſchön bis zum Entzücken ſind. 
Vor Koͤrperreiz pflegt niemand auch zu fluͤchten, 
Denn niemand iſt bey dieſen Reizen blind. 
Was Wunder? daß, den Zank einmal zu 

ſchlichten, 
Die Schoͤnſte ſtets den Helden nur gewinnt? 
i L 5 Drum 
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Drum iſt Verſtand bey Töchtern wenig werth; 
Die Schönheit nur (des Goldes) wird begehrt. 


Was fang' ich nun mit meiner Heldin an? 
Die Heinfle Stadt mag leicht ein Mädchen 
zeigen, 
Die ſich mit ihr an Schönheit meſſen kann. 
Drum will ich auch wohlweislich hier ver⸗ 
ſchweigen, 

Woruͤber font oft lang ein Dichter ſann, 
Welch Kolorit und Wuchs der Heldin eigen, 
Wie lang die Stirn, wie groß die Naſe war 2 
Es wird kein Bild, und malt er auf ein Haar. 


Antonia, die Heldin der Geſchichte, 
Ein Töchterchen des Herrn von Brunnenhain, 
Trug ihren Geiſt im Aug' und im Geſichte, 
Und nahm damit ſchell wie die Schönheit ein. 
Das Fraͤulein las empfindungsvoll Gedichte, 
Kam, durch Geſang, Muſik und Malereyn, 
Zu 


Zu mehr Geſchmack, als nothig möchte: ſeyn 
Den Herrn Gemahl mit Erben zu erfreun. 


Des Fraͤuleins Herz war, um es kurz zu ſagen, 
Den mehrſten Maͤdchenherzen voͤllig gleich. 
Es war ſo gut, ſo gut zu ganzen Tagen, 
Als waͤr' es ſchier ein kleines Himmelreich; 
Doch Heucheley und Liſt und Wolluſt lagen 
Zu andrer Zeit, wie Moͤrder im Geſtraͤuch, 
Darinn verſteckt. Ihr Maͤdchenkenner, ſprecht! 
Sieht mein Portraͤt ſchief, oder ſieht es recht? 


Ein Maͤdchenherz erforſcht ein weiſer Mann, 
eit kaltem Blut, kaum, kaum in ganzen Jahren, 
Wenn er's auch Tag fuͤr Tag belauſchen kann; 
Ja ſelbſt nicht dann, wenn er nicht ſelbſt erfahren, 
Was Maͤdchen ſind. Doch rath' ich jedem an, 
Er möge ja ſein Lehrgeld weislich ſparen. 
Ein ſcharf Geſicht iſt oft nicht wuͤnſchenswerth; 
Man ſieht nur mehr, als man zu ſehn begehrt. 
2 So 
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So hoff ich denn, man wird aus dieſen 

Gruͤnden 

Geneigt verzeihn, daß unſer Adlerkant, 
Wo Kenner nichts als bloß ein Maͤdchen finden, 
Verliebt und jung, nur einen Engel fand. 
Ein Liebender tappt, wie bekannt, im Blinden; 
Und leitet auch ein Freund ihn bey der Hand, 
Vergebens wird er leiten, wird er ſchreyn: 
Da kommt ein Sumpf! er ſtolpert doch hinein. 


Dankt's der Natur, ihr Schönen, allermeiſt, 
Daß Liebe, ſelbſt der Weiſen Auge, blendet! 
Studirten erſt ſie euer Herz und Geiſt: 

Wer weiß, ob ihr ſo hurtig Weiſe faͤndet? 

Wie fam’ es ſonſt, daß, wenn der Faden reißt, 
Den Liebe knuͤpft, das Blatt fo ſchnell ſich wendet? 
Wir Maͤnner danken wenig der Natur; 

Werth giebt uns erſt die fleißigſte Kultur. 


ie 


Zwey⸗ 


Zweyter Abſchnitt. 


ers mit euch, ihr Severn Liebesgoͤtter! 
Bringt Leben in das ſchlaͤfrige Gedicht! 
Mythologie ſpricht zwanzigmal beredter, 

Als die Natur, dieß deutſche Maͤdchen, ſpricht. 
Auch kuͤmmr' ich mich um alle deine Spötter, 
Broßmaͤchtigſter Herr Amor! trotzig nicht. 
Ich hoffe (rif, durch dich, bey wenig Geiſt, 
Wohl fo berühmt zu werden, als ein Kleiſt. 


Zwar hält dich ſelbſt die Weisheit noch in 
Ehren, 
Wenn du, durch Uz und Gagedorns Geſang, 
Bald feinen Scherz, bald ſuͤßer Freude Lehren, 
Verkuͤndigeſt. Doch eine Katz' im Fang 
Will mancher Mann von Geiſt noch lieber Hören, 
| Als 
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Als was von dir fo manches Knaͤbchen fang, 
Der, wie du ſelbſt, am Bart noch ohne Haar, 
Doch nicht, wie du, ein Kind der Schoͤnheit war. 


Kurz um, ich mag bey fo geſtalt'ten Sachen, 
Ob's Boileau und vida gleich erlaubt, 
Mit Adlerkant dir keine Muͤhe machen, 
Da ohnehin kein Menſch mehr an dich glaubt. 
Ein Kritikus wird zwar den Grund verlachen; 
Allein mich duͤnkt, das Herz fragt überhaupt 
Den Kritikus nicht leicht: iſt's wahr? iſt's 

ſchoͤn? — 

So lebe wohl denn, bis auf's Wiederſehn. 


Der Sekretaͤr war jung, doch ſehr beſcheiden; 
Er fuͤhlte ſchon ein langes, langes Jahr 
Ganz in Geheim der Liebe füße Leiden, 
So freundlich auch das Fraͤulein Nettchen war. 
Was quar ich mich? Co ſeuft er) von uns beiden 
Nimmt nie den Ring die Lich’ am Traualtar; 
Denn, 


Denn, wird bey mir, dem es an Ahnen fehlt, 
Wohl auf mein Herz und mein Verdienſt gezaͤhlt? 


Das kannſt du doch ſo unverſucht nicht wiſſen! 
Fiel ihm ſogleich die treue Hofnung ein. 
Zwey Tage dich beym Abendpfeifchen miſſen: 
Wie konnte das der alte Brunnenhain? 
Was traͤumſt du nun von tauſend Hinderniſſen? 
Ein Feiger wird kein ſchoͤnes Mädchen frein! 
Drum wirb, dem Vorurtheile zum Erſatz, 
Nur noch zuvor um einen hoͤhern Platz. 


Das ſcheint nun leicht, und iſt es in der That. 
Denn, wie bekannt, giebt es der Wege viele: f 
Beſtechungskunſt ſchleicht einen andern Pfad, 
Als Kriecherey, und jede koͤmmt zum Ziele. 
Nur theuer iſt wahrhaftig! guter Rath 
Für einen Mann, der thoͤrig die Gefühle 
Von Edelmuth und eignem innern Werth, 

Im Vorgemach Fortunens, in ſich naͤhrt. 
Herr 
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Herr Adlerkant war auch in dieſem Falle. 
Geduldig ſaß er manche liebe Nacht, 
Und rechnete, von einem Aktenwalle 
Rund eingefaßt, auf einen Deut, die Pacht 
Der Mauten aus, indeß, auf einem Balle, 
Sein Herr Kolleg' am Punſchnapf ihn verlacht', 
Und auf der Ehrſucht Rechnung etwas ſchrieb, 
Wozu ihn doch allein die Liebe trieb. 


Den Schwaͤrmer ruͤhrt nicht leicht ein Un⸗ 
: gemach; 
Was Wunder nun, daß keins auch unſern ruͤhrte? 
Ihn, der, aus Voſſens Muſenalmanach, 
Dafuͤr ein Lied vor Nettchen deklamirte, 
Am ſchmalen Tiſch' — o Herrlichkeit! — beym 
Schach, 

Ihr rundes Knie mit ſeinem Knie beruͤhrte, 
Und am Klavier, durch manches Klagelied, 
Verſteckt geſtand, was Nettchen laͤngſt errieth. 


Einſt, 
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Einſt, als er ſo zum Lautenzuge ſang, 

Sie, neben ihm, auf ſeinen Arm ſich lehnte, 
(Vermuthlich, um der Noten krummen Gang 
Genau zu ſehn) und jede Merv’ ihm droͤhnte, 
Er ſie, ſie ihn, keins wußte wie? umſchlang, 
Ihr Buſen hoch ſich in der Schnuͤrbruſt dehnte, 
Und, kuͤſſend, beid' ein Schwindel uͤberfiel, 
War er und ſie zu gleicher Zeit am Ziel. 


Das Fräulein liebt ihn, wie ihr eigen Leben; 
(Auf kurze Zeit liebt jedes Maͤdchen ſo!) 
Der kleine Stolz, den ſechzehn Ahnen geben — 
Auch ſie war nicht ganz frey davon — entfloh; 
Ihr Herz und ihr Verſtand vertrugen eben 
Wie Freunde ſich: was fehlt' ihr, um ſo froh, 
So gut zu ſeyn, als jeder, der dieß lieſt, 
Hat er geliebt, wohl auch geweſen iſt? 


Wenn Adlerkant in fein Geſpraͤch, was gut 
Und edel iſt, mit ſeinem Einſchlag webte, 
II. Theil. M Dann 
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Dann huͤpft' in ihr ein jeder Tropfen Blut 
Zum Herzen hin, das wie im Himmel ſchwebte, 
Und, feuerfeſt noch wider jede Glut 

Von Leidenſchaft zu werden, ſich beſtrebte; 
Selbſt Thränen, wie Oline an der Statuͤe 
Des Sokrates geweint hat, weinte ſie. 


Ein Maͤdchenherz muß ſehr verdorben ſeyn, 
Das, wenn ein Mann wie Abdlerkant es liebet, 
Nicht edler fuͤhlen lernt, nicht endlich Schein 
Von Wabheheit trennt, und dieſer ſich ergiebet. 
Die Bluͤt' iſt ſchoͤn; wird fie von Dauer ſeyn? 
Ich zweifle ſehr. Wie Spreu im Wind zer⸗ 

: ftiebet, 
So wird auch fie, durch liebe Sinnlichkeit 
Und Schmeicheley, fruͤh oder ſpaͤt zerſtreut. 


Antonia beſtand mit Heldenmuthe 
Beynah ein Jahr in dieſer Schwaͤrmerey; 
Nur regte ſich mit unter wohl im Blute 


Ich 
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Ich weiß nicht, was? Fragt Mädchen, was 
es ſey! 
In dieſer ach! ſo kritiſchen Minute 
Bleibt keine leicht der Tugend noch getreu. 
Allein zum Gluͤck, daß unſer Adlerkant 
Auf Fieber von der Art ſich nicht verſtand. 


Blue hate auch er in feinen Adern zwar, 
Bey allem Schwall platoniſcher Ideen n 
Auch wißt ihr ſchon, was ſeine Hofnung war, 
Nur wagt er's nicht, ſie Nettchen zu 

geſtehen. 
Errathen wollt' er ſeyn! Dacht' er doch gar, 
Man muͤſſe nicht einmal um Liebe flehen, 
Wenn Ehe nicht das Ziel der Bitte ſey. 
Wie neu war er in unſrer Welt, wie neu! 

Das: Fraulein ſchien ihn drum noch mehr 

. . zu lieben, 
Wenn eben Ebb' in ihrem Blute war; 
“ee N 2 Doch, 
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Doch, kam die Flut zum Herzen angetrieben, : 
So deuchtet ihr der Mann ein wenig gar 

Zu ſtill und ſtrenge. Die Manier zu lieben 
Bringt freylich nicht die Maͤdchen in Gefahr; 
Doch fie verraͤth den ernſten Ehemann, 

Und dieſer ſteht den Damen ſelten an. 


Das Schlimmſte war, daß unſer Nettchen alle 
Maximen, die der gute Adlerkant 
Ihr einzufloͤßen ſuchtꝰ, in keinem Falle 
Bey Leuten von bon ton anwendbar fand. 
Was, im Geſpraͤch mit jenem, ihre Galle 
Beynahe wie ein Juvenal empfand, 
Das ſah die feine Welt tagtaͤglich an, 
Und niemand nahm ein Aergerniß daran. 


Verzicht zu thun auf alle die Vergnuͤgen, 
Worauf das Glück der großen Welt beruht, 
An die Natur und Tugend ſich zu ſchmiegen, 
Und ſo, ſich ſelbſt genug, mit kaltem Blut, 

Die 
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Die Leute von bon ton wie Gold zu wiegen: 
Ja, ja, ihr Herrn, das iſt fuͤrwahr ganz gut, 
Allein ſo ſchwer, daß man's, in Nettchens 
Stadt, 
Den Fraͤulein noch nicht angemuthet hat. 


M 3 Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 


„Oe, Nettchen!«“ — ſprach der gnadige 
Papa, 

Als Nettchen einſt bewies: es ſey doch Schande 

Mamſelln zu ſehn in Stof, Batavia, 

Und Atlas, ach! und ſie, bey ihrem Stande, 

In Zindeltaft! — „Hor, Nettchen, Hare’ 
ich da 

Den Schrank voll Geld: in unſerm ganzen 
Lande 

Truͤgſt du gewiß die beſten Kleider dann; 

So aber — weißt du was? nimm einen 

| Mann! 


Der Sekretaͤr iſt zwar kein Edelmann; — 
S iff Schade drum! — doch Geld hat er bey 


Haufen, 
Das 
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Das wag' er nur am rechten Ort daran, 
Man kann fuͤr Geld Rang, Titel, Alles kaufen. 
Hielt nicht ich Narr zehnmal vergebens an 
um einen Dienſt? Ich müßte noch drum laufen; 
Allein des Herzogs Favoritin bat 
Zum Gluͤck um meinen Hund, und — ich 

ward Rath.“ 


Antonia empfand bey dieſer Lehre, 
So liebreich fie auch war, doch manchen Schreck. 
Stumm ſaß ſie da, und ſpielte mit der Scheere, 
Und klebte mit dem Blick an einem Fleck. 
„Ha! wenn der Mann doch nur von Adel waͤre! 
Und war’ er gleich im übrigen ein Geh!“ — 
So uͤberſetz' ich Nettchens leiſes Ach! 
Denn diefer Laut war alles, was fie ſprach. 


Laßt's uͤberhaupt den Autor nicht entgelten, 
Wenn er noch oft zu uͤberſetzen wagt; 
Die handelnden Perſonen haben ſelten, 
M 4 Was 
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Was ſie geheim fuͤr ſich gedacht, geſagt. 

Ich hab' indeß noch kuͤrzlich Jungfer Velten, 

Des Frauleins of, umſtaͤndlich ausgefragt: 

Wie war der Blick? die Stellung? Mien' und 
5 Ton? 

Und hieraus fille ich manche Lücke ſchon. 


„ Koͤmmt Zeit, kommt Rath!“ ſprach Nett⸗ 
chen. „Adlerkant 

Wird ſelbſt noch nicht an eine Heirath denken. 
Ich bin ſo alt noch nicht, um meine Hand 
Gleich jedem, der ſie nur verlangt, zu ſchenken.“ 
Der Kriegesrath, vergnuͤgt, den Widerſtand 
So klein zu finden, hoft' ihn noch zu lenken, 
Wohin er will. Was aber Nettchen fein 
In Petto noch behielt, weiß ich allein. 


„Soll ich fo jung zu Haufe ſchon verſauern? 

Was plack ich mich mit Wirthſchaft Tag und 
Nacht? 

Was 
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Was hör’ ich dran, wenn oft ein Trupp von 
0 Bauern 

Papa halb taub mit Gavin und Schreyen macht? 
Und immer mich bey Büchern einzumauern, 
Da wuͤrd' ich doch mit Recht wohl ausgelacht? 
Nein! kluger iſt's, daß man die Welt genießt, 
Eh noch die Zeit, die beſte Zeit, verfießt. 
1 ; 
Quaͤlt' ich mich nicht, bis ich ertraͤglich fang, 
Und Bachs Konzert auf unſerm Flügel ſpielte? 
Ein Liebesgott nach Preißler mir gelang? 
Und jeden Spott im Moliere fühlte? 
Wo iſt nun wohl nach alle dem ein Drang? 
Wenn Adlerkant nicht etwas darauf hielte — 
Ha! ha! wenn der auch noch ſo viel drauf haͤlt, 
Was ſchiert um den ſich unfre feine Welt? 


Er lebt fo ſtill für ſich, fo unbekannt; 
Der Adel weiß kaum mehr als feinen Namen, 
Und dennoch iſt er ihm ſchon ein Pedant, 
M s Der 
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Der nichts verſteht, als Steuerwuſt und Dramen. 
Daß er bey mir ſo vielen Zutritt fand, 

Daruͤber muß ich ſchoͤn der Herrn und Damen 
Geſpöttel, Tag für Tag, am Spieltiſch ſeyn. — 
Was ſoll ich thun? ich weiß nicht aus noch ein.“ 


Das Reſultat von dieſem Monolog 

Raͤth jeder leicht: daß falſche Scham, Ver⸗ 
gnuͤgen, 

Kurz, weiblichkeit empor die Schale zog, 
Worinn Vernunft, Moral und Tugend liegen. 
Kein Wunder, daß ſie in die Hoͤhe flog; 
Ein weiblich Herz pflegt immer fo zu wiegen: 
Drum, wenn ein Weib, du Weiſer oder Thor, 
Dein Schickſal wiegt, gewinn' ihr Herz zuvor! 


„ Ach! denken Sie, mein lieber Adlerkant, 
Hieß es nunmehr, „ich foll zu Aſſembleen 
Und Baͤllen, und wie ſonſt der Marrentand 
All heißen mag, mit meinem Vater gehen, 
Bloß, 
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Bloß, weil es fo — aus Vorurtheil — mein 
Stand 
Erfordern fol. Waͤr's dort nur auszuſtehen, 
So gieng' ich gern, aus Achtung fuͤr ihn, hin; 
Doch ſehn Sie ſelbſt, wie ich verlegen bin.“ — 


„Warum denn nicht? man muß die Tho⸗ 

ren ja, 

Früh oder fpät, einmal ertragen lernen. 

Was kuͤmmern Sie die ſuͤßen Herrchen da? 

Und ſteife Herrn mit Kreuzen und mit Sternen? 

Wenn man Sie font in Aſſembleen fab, 

Wie koͤnnten Sie fic) itzt daraus entfernen? 

Man würde Sie, als ſonderbar, verſchreyn: 

Wem waͤre dann die Schuld am Ende? 
men! 


Zureden hilft. Zureden half auch hier. 
Antonia zeigt wieder nach gerade, 
Im deutſchen Tanz, dem jungen Kavalier, 
. Den 
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Den ſchmalſten Fuß, die ſchoͤnſte volle Wade. 
Das fade Zeug der Grafen deuchtet ihr, ; 
Trotz dem Geſchmack am Molier', nicht fade, 
Und ihr gefaͤllt des Geigers Dur fuͤr Mol, 
Trotz dem Geſchmack an Bachs Konzerten, wohl. 


Im Grunde war das Ding dem alten Rath, 
Was Nettchen auch verſichert, ungelegen. 
Aus Wohlſtand (nicht, weil ihn das Fraͤulein bat, 
Auch nicht zur Hut, wie andre Vaͤter pflegen) 
Begleitet' er ſie bloß; und, in der That, 
Wer gerne ſchlaͤft, und ſich, des Wohlſtands wegen, 
Drey Stunden Schlaf, wie er, entziehen muß, 
Entzieht ſie ſich wahrſcheinlich mit Verdruß. 


Dem Sekretaͤr war auch nicht wohl dabey; 
Vernunft bezwang indeß bey ihm die Liebe. 
Ihm traͤumte nicht, daß gar die Heucheley 
Ihr loſes Spiel in Nettchens Herzen triebe; 
Er glaubte feſt, daß ſeines Maͤdchens Teen 

In 
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In Jahren, ſelbſt ein Prinz, nicht untergruͤbe: 
Doch fern vom Ball, wo Nettchen tanzt, zu ſeyn, 
Bloß weil das von ihm fehlte — welche Pein! 


Voll Edelmuth faßt Nettchen den Entſchluß, 
Trotz Spiel und Tanz! dem Mann getreu zu 
bleiben, 
Zum wenigſten, bis einſt ihr Genius 
Was Beſſers ihr zu Netze wuͤrde treiben. 
An Freyern it zwar ſelten Ueberfluß, 
Doch weiß ſich klug ein Maͤdchen ſo zu ſtreuben, 
Daß Hofnung ſelbſt noch ein Therſit behaͤlt, 
Bis ein Adon in ihre Netze fallt. 


Dr, 


Vierter 


Vierter Abſchnitt. 


Ss ein Adon ſchien der Aſſeſſor Zahren, 

(Ein Edelmann verſteht ſich ſchon!) zu ſeyn, 

Von ſchlankem Wuchs und vier und zwanzig 
Jahren, 

In Tanzen ſchwipp, in Komplimenten fein. 

Schon die Friſur von feinen blonden Haaren. 

Eroberte viel Herzen ganz allein; 

Doch trug ſein Wagen, bunt gemalt, und neu 

Von Form, wohl auch das Seinige mit bey. 


Das ſeltne Gluͤck, bey allen Frauenzimmern 
Gelitten ſeyn, war Zahrens Eitelkeit 
So eben recht. Um Liebe viel zu wimmern, 
War nichts fuͤr ihn, und mit Verſchlagenheit 
Erſt nach und nach ein gutes Herz verſchlimmern, 
Wie 


~ 
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Wie Naſo raͤth, erfordert lange Zeit; 
Drum paßt' er gern den Augenblick recht ab, 
Wenn ihm fein Feind von ſelber Bloͤße gab. 


So macht' ihm einſt, beym Schluß der 
5 Menuet, 
Antonia, mit einer ſolchen Miene, 
Die mehr, als man juſt ſagen will, verraͤth, 
Den Knicks ſo tief und achtungsvoll, als Phryne 
Vor reichen Britten. „Ey! ſo hoch am Bret? 
Gluͤck zu! Gluͤck zu!“ ziſcht' ihm der Graf 
Meluͤne 
Vertraut ins Ohr. „„Soll's etwa gar einmal 
Ernſt werden? ſo gefaͤllt mir deine Wahl!“ 


„ Ernſt? was fir Ernſt? heirathen? 
ha, ha, ha! 
Da irrſt du dich, mein lieber Graf; mich ſollte 
Der Teufel eher holen, als ich ja! 
Am Traualtar zu Einer ſagen wollte. 
Was 
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Was iſt's denn nun, daß ich dem Maͤdchen da 
Ein bißchen mehr Tribut als andern zollte? 
Ich bin ihr gut, es faͤllt ihr ſelbſt nicht ein, 
Ich würd’ ein Narr um ihretwillen ſeyn.⸗ 


Man muß, rieth Sancho ſchon, das Eiſen 
ſchmieden, 

So lang es warm iſt. Zahren hatte ſich 
Von Nettchen kaum mit einem Kuß geſchieden, 
Als er den Bart von Daunen wacker ſtrich, 
Am Stockknopf fog, und, ohne zu ermuͤden, 
Zehn Plan' erfand, betrachtete, verglich, 
Ja! was ſelbſt Eulern ſauer werden mag, 
So ſaß und ſann, bis an den hellen Tag. 


Denn Phoͤbus brachte ſeinen goldnen Wagen 
Schon aus dem Meer und wieder in den Gang, 
Gu deutſch, Madam, es Gate acht Uhr ges 

ſchlagen !) 
Als Zahren auf vom heißen Sofa fprang, 
Und 
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Und endlich nun herab in feinen Magen 
Den Schokolat ſo ſelbſtzufrieden ſchlang, 
Als Schweppermann, wenn Kuͤbner ſonſt 
g nicht log, 
Nach einer Schlacht, zwey Eyer in ſich ſog. 


Denn ausgedacht war nun der große Plan, 
An Nettchen ſich nach Herzensluſt zu letzen. — 
„Zum Gluͤck' iſt jut die ſchoͤnſte Schlittenbahn; 
Sie darf ſich nur in meine Muſchel ſetzen, 
Ich, hinten auf; fort geht's nach Heideplan 9) 
Und, um doch nicht den Wohlſtand zu verletzen, 
Soll der und die von der Partie mit ſeyn; 
Das übrige bleibt meine Sorg' allein. « 


Hier trat la Fond im Muͤllerweißen Nocke 
Zur gluͤcklichen Minut' in Zahrens Thuͤr. 
” Hor, 
„) Ein Wirtbshaus im Felde, eine halbe Stunde von * 
wohin nicht ſelten Spazierfahrten geſchehen und Bälle 
gegeben werden. 
I. Theil. N 
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„„ Hör, Kerl! ſitzt heute mir nach Wunſch die 
Locke, 

So — ſiehſt du! — dein iſt dieſer Gulden hier; 

Sonſt — „„Hier wies Herr von Zahren nach 
dem Stocke. 

Der Franzmann war ein ſehr gelehrig Thier; 

Denn, ehe noch zwey Stunden ganz entflohn, 

Saß Zahren, wie ein Prinz, im Wagen ſchon. 


Itzt hielt er fill. Der Alte ſtuͤrzt' hervor, 
umarmt ihn feſt mit drey herzhaften Kuͤſſen. 
Der Süngling bat; allein des Alten Ohr 
War taub. Er brummt' im Baß von Hinderniſſen, 
Dem Zahren ſo im ſchmeichelnden Tenor 
Akkompagnirt: „Herr Kriegesrath, Sie muͤſſen! 
Denn, mon Dieu! es iſt wahrlich nicht erlaubt, 
Dog man fo jung uns die Plaifirs ſchon raubt.“ 


„Ey! welch Plaiſir, mein lieber Herr Aſſeſſer, 
Wenn man da braun und blau im Schlitten friert? 
Da 
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Da iſt es hier beym warmen Ofen beſſer!“ — 
„„ O ho! fiel Zahren ein, der Grund verliert 
Sich ſchon von ſelbſt. War auch die Kälte groͤſſer, 
Als ſie itzt iſt: im Pelz und Fußſack friert 
Man nicht fo leicht. „Stopft ein, Johann, 
ſtopft ein!“ 

Rief, voll Verdruß, der alte Brunnenhain. 

Itzt war es Zeit, die Art Beredſamkeit, 
Die ihres Zwecks nie fehlet, anzuwenden, 
Durch die verführt, vor noch nicht langer Zeit, 
Ein Prieſter ſelbſt es wagte, den zu ſchaͤnden, 
Vor dem er ſonſt in Unterthäͤnigkeit 
Sich buͤckte, bis an ſeines Mantels Enden: 
Denn geſtern war der Mann der Erſt' im Reidy’, 
Und heute fruͤh dem Dieb' im Kerker gleich. 


Kurz, Zahren nahm dem wartenden Lakain 
Sein Paͤckchen ab, und, denkt euch das Entzücken! 
Die dickſte Rolle Knaſter ſupra fein 

N 2 In 
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In Zahrens beyden Händen zu erblicken. 
Der Alte ſaß und ſtotterte: „Nein! nein!“ 
Fing aber doch mit unter an zu nicken, 

Und raſcher zog der Rauch ihm um den Bart; 
Doch ſtand's ſo ſo noch um die Schlittenfahrt. 


Denn Nettchen ſah ein wenig ſchnipſch dazu, 
Daß man ihr ſo Erlaubniß kaufen wollte; 
Als aber ſich, vom Buſen bis zum Schuh. 
Aus Zahrens Hand ein Pelz von Grauwerk rollte, 
(Ach! Adlerkant! du armer Schlucker, du!) 
Der mit dem Pelz von Hamſter tauſchen ſollte, 
Sah ſie ſo hold den Pelz und Geber an, N 
Wie manche Frau den Sarg, und drinn — den 

Mann. 


Der Aſſeſſor. „Viktoria! die Schlittenfahrt iſt 
richtig!“ 

Das Fräulein. „Gefangen iſt der reichſte Ras 
valier!“ 

Der 
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Der Kriegsr. „Die Nol? iſt doch wahrhaftig 
ziemlich wichtig!“ 
Jungf. Velten. „Nun! jedem was! iſt bald die 
Reih' an mir?“ 
So komponir' ich dieſesmal nur fluͤchtig 
Ein Quadro, das nach eigener Manier 
In Partitur ein jeder feben kann; 
Ich gebe nur den Generalbaß an. 


Wie, wenn im Klub der Geldentblößte Zecher 
An einen, morgen zahlbarn, Wechſel denkt, | 
Und, eben noch der Schwaͤnkereichſte Sprecher, 
Mit einem Mal den Kopf verſtummend ſenkt: 
So ſenkte fich auch Fraulein Nettchens Fächer, 
Als ſie die Einbildung zur Unzeit kraͤnkt, 
Und Adlerkanten ihr am Fenſter zeigt, 
Wie er zuruͤck vor ihrem Schlitten fleugt. 


Unedel gradezu dem edlen Mann 
Begegnen, das wagt ſelbſt ein König ſelten; 
N 3 Denn, 
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Denn, ſelbſt bey dem, der ihn nicht lieben kaun, 

Wird doch ſein Werth, wie Sraumanns Muͤnze, 
gelten. 5 

In W Aug' iſt Zahren ſchon ihr Mann, 

Und dennoch muß fo fort noch Jungfer Velten 

Zu Adlerkant, und klagen, daß der Rath 

Ihr Fraͤulein zwingt, bloß weil ihn Zahren bat. 


Die er wollt' ihm nicht fo recht bes 
Hagens 

Ein ſuͤßer Herr, wie Zahren, war ihm ſchier 
In der Natur am ſchwerſten zu ertragen: 
Und dieſen, auf dem Schlitten, hinter ihr, 
Den Arm vertraut um ihren Arm geſchlagen, 
Sich vollends denken! Himmel, ach! wofuͤr 
Hatt' er geſeufzt, gerechnet und geſchwitzt! 
Allein, gemach! denn kuͤnftig iſt nicht itzt. 


ns 
=== 


Fuͤnf⸗ 


Fünfter Abſchnitt. 


Viale war nunmehr die große Stunde, 

Für die der Rath des Landes Wohl betreibt, 

Ailhaud ) geſchickt dureh feine Kunſt, Ge 
ſunde 

Zu Kranken macht, Babill Journale ſchreibt, 

Der Obriſt Sundsrück, zitternd, vor dem 
Schlunde 

Der donnernden Kanonen ſtehen bleibt, 

Und — kurz, ein jeder hatte ſeinen Bauch, 

Von zwölf bis eins, gefüllt, und Zahren auch. 


St! ſtille! ſtill! ich höre Schellenklang! 
He! aufgeſchaut! da kömmt er angefahren! 
O, billig iſt, du Roß, ſo ſtolz dein Gang! 

N. 4 Denn 


„) Ein durch fein Univerſalpulver bekannt gewordener Arzt. 
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Denn ziehſt du nicht den wackern Herrn von 
Zahren 2 

Wer iſt, der fo wie er die Peitſche ſchwaͤng? 

Wer raͤuchert fo die Stadt mit feinen Haaren 2 

Wer ruft, wie er, volltönend fein Hop! hop! 

Seht! ſelbſt die Hund’ entſetzen ſich darob. 


Nun glaubt ihr wohl, bey der Gelegenheit 
Wird ich die Schlitten, Stuͤck für Stuck, be: 
ſchreiben? 

Nein, wahrlich nicht! Schaut, wie der Krit⸗ 
5 man dräut, 

Mich zu dem Vieh Sorazens hinzutreiben! 

Und ſollte mein Gemaͤlde gleich ſo weit 

Von Thuͤmmels ) Schilderey verſchieden bleiben, 

Als eine Roſ' und eine Hyazinth: 

Was ſchiert ihn das, wenn beydes Blumen find? 


Burr! 


Der auch eine Schlittenfahrt in der Wilhelmine be 
f 2 


chreibt. 
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Bure! tief er nur, da ſtand das Roß, da 
that 5 
Die Thuͤr ſich auf, da knarrte Nettchens Treppe 
Von ihrem Fuß, da rappelte der Rath 
Vom Mittagsſchlaf ſich auf aus ſeinem Bette, 
Und kratzt' am Ohr, als wenn beym Amtsetat 
Ein Minus ſich ſtatt Plus geaͤußert haͤtte, 
Und Velten ſucht', als jagte ſie ein Brand, 
Des Fraͤuleins Pelz, und hielt ihn in der Hand. 


„ Erkaͤlte dich nur nicht, mein liebes Kind, 
Und trinke nicht, wenn“ — doch, das kann 
i ich fparen. > 
Ihr Herren wißt ja wohl, wie Väter find, 
Wenn ihre Töchter weg zum Balle fahren; 

Sie reden da viel Gutez in den Wind. 
Doch waͤr's genug, ſie meinem Herrn von Zahren 
Anzuvertrauen; denn in ſeinem Arm 
Und ſeinem Pelz faͤhrt ſich's ſo gut und warm. 


N 5 Von 
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Von Mädchen iſt's — wie meine Bale ſagt, 
Die mit an Beaumont's Magazin geſchrieben — 
Auf dieſe Art zu fahren, viel gewagt; 
Denn es iſt leicht, dabey ſich zu verlieben. 
Ihr Herren aber, denen nichts behagt, 
Was nicht ein autor claflicus geſchrieben: 
Perſuaſit amor, vinum, nox — fo leſt 


Ihr im Terentius — humanum eſt. 


Schwatzt, was ihr wollt! Mein Nettchen ſaß 
5 im Schlitten, 
Blinzt' um ſich her, wie alles Augen macht', 
Als ſie dahin, ſchnell wie auf Schrittſchuhn, 
glitten. 

Der Alte rief noch in der Thuͤr: ſacht! ſacht! 
Da aber half kein Rufen und kein Bitten, 
Denn an den Alten ward nicht mehr gedacht; 
Das kluͤgre Pferd hemmt’ aber feinen Lauf 
Gar bald von ſelbſt; ein Wagen hielt es auf. 


& 
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Der Fuhrmann hielt gerade vor dem Haufe 
Des Sekretaͤrs, und ſein Bedienter Klas 
Verſichert uns, daß, während dieſer Pauſe, 
Das Fraͤulein an der Haut der Lippen fraß, 
In ihrem Schlitten, wie zur Zeit der Mauſe 
Ein Vogel im Gebauer, traurig ſaß; 
„Denn, ſagt er, fie ſah Zahren gar nicht 

a gern, 

Und ſucht' am Fenſter fehnlich meinen Herrn.“ 


Doch Adlerkant war juſt bey einem Freund 

Am Markt', um hier den Zug mit anzu⸗ 
ſehen. 

Itzt wußt' Antonia ſich, wie es ſcheint, 
Nach Zahren, ha! ſo freundlich umzudrehen, 
Daß Adlerkant, der ſonſt fo leicht nicht weint, 
Mit Thraͤnen weg vom Fenſter mußte gehen; 
Selbſt feines Vaters Grabgelaͤut durchdrang 
Nicht tiefer ihn, als dieſer Schellen Klang. 


Op pec 
„ Je! 
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„Set. ſprach fein Freund, 5, was fehlt dir? 
. wie die Wand 

Wird dein Geſicht! wie iſt dir? doch nicht 
ſchlimmer?“ — 

„ Ach! Liljenthal!“ erwiedert' Adlerkant, 

„„Ach! ſahſt du nicht, wie fie mit Zahren, 
immer 

Bald was zu ſprechen, bald zu lachen, fand?“ — 

„Ho ho! ſonſt nichts? du kennſt die Frauen⸗ 
zimmer, 

Das merk' ich wohl, von einer Seite nur; 

Und kömmſt du nun erſt auf die rechte Spur? 


Hab' ich dir nicht ſchon tauſendmal geſagt: 
Laß doch den Adel! denn, von Vorurtheilen, 
Eh die Vernunft in duͤſtern Köpfen tagt, 
Den, deſſen Werth von ihnen abhaͤngt, 

heilen: 
Das heißt ſo was wie Don Guichott gewagt, 
Und wer Windmuͤhlen ſtuͤrmt, empfaͤnget Beulen! 
Nun 
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Nun ſiehſt du ſelbſt, wie bald die falſche Scham 

Aus Nettchens Kopf und Bruſt dein Bildniß 
nahm. — 


a» Ach! alles wahr! und alles gab’ ich drum, 
Wenn Brunnenhain nur nicht von Adel waves 
Doch, da er's iſt, ſo ſey es auch darum! 

Und Nettchen wandte ſich, bey meiner Ehre! 

Aus Welt, aus Höflichkeit nach ihm nur um; 

Denn, lieber, beſter Liljenthal, ich ſchwöre 

Dir zu, ſie liebt ſo ſehr, ſo herzlich mich, 

Und mich allein, als ich vielleicht kaum 
dich!“ — 


„Gut!, Adlerkant! fie mag von Adel ſeyn! 
Iſt ſie erſt deine Frau, und aus dem Kreiſe 
Des Adels weg, ſo machen Schmeicheleyn 
Mit Ernſt gemiſcht ſie endlich noch wohl weiſe; 
Doch fälle mir — ſieh nicht ſauer — mani 

ches ein, 
Warum 
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Warum ich Nettchens Liebe noch nicht preife, 
Ich ſehe wohl, das Ding verdrießt dich baß; 
Das macht dein Ideal; doch weißt du was? 


Die Mädchen beffer glauben, als fie find, 
Macht nicht dem Kopfe, nur dem Herzen, Ehre. 
Waͤchſt denn beym Mann die Tugend ſo geſchwind 
Ohm alle Pfleg und Wartung? ha! Schimaͤre! 
Wie denn bey Mädchen, welche, bloß dem Wind’ 
Und Wetter uͤberlaſſen, nur die Scheere 
Der Mod und der Verſtellung, für die Welt 
In gleicher Piramidenform erhaͤlt? 


Was iſt ihr Herz? ein Sieb fuͤr Kleinig⸗ 
} keiten! 
Was ſchaͤtzen ſie? Verſtand vielleicht und Witz 
Und Sitten ohne Tadel? Albernheiten! 
Das ſinnliche Vergnügen iſt der Blitz, 
Der fie entzündet. Glaub mir, hundert ſtreiten 
Mit Raͤnken ſich um eines Naren Beſitz, 
: Indep 
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Indeſſen felten nur ein edler Mann 
Von ſtillem Werth ſich geltend machen kann. 


Sey lang von Wuchs, beblecht, und voll 

von Wade: 

Das giebt Verdienſt!'“ — — Hier hielt er 
plotzlich ein. 

Ein Myſogyn wird ſagen: das iſt Schade! 

Doch ſollt' er nur an meiner Stelle ſeyn; 

Man reimt, und reimt, und doch will die Tirade 

Kein Ende nehmen. Komm denn nur herein. 

Du guter Flas! willkotnmen iſt dein Brief, 

So deinem Herrn, der weint', als mir, der 


ſchlief. 


„„ Ha! Liljenthal, ſieh! ich bin Steuerrath 
Mit tauſend Thalern! lies hier ſelbſt das Schreiben 
Von dem Miniſter! Soll ich nun zur That 
Das, was mein Herz beſchloß, gleich morgen 

treiben? 


Ich 
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Ich hoffe ja, der alte Kriegesrath 

Wird wider mich ſo ſehr ſich wohl nicht ſtraͤuben; 

Und Nettchen — o, die Muſen ſchmuͤckten nie 

Ein Maͤdchen ſchon ſo herrlich aus, als 
fie! — 


„Nun! meinethalb! Wem nicht zu rathen 

ſteht, 

Dem ſteht auch nicht zu helfen. Zwar ich haͤtte 

Noch einen Vorſchlag.“ — „Gut! laß hi 
ren! geht 

Er irgend an, fo — “ — „ Ja! was gilt die 
Wette? 

Komm mit mir gleich nach Zeideplan. Verſteht 

Die Wirthin Spas, ſo iſt im Kabinette, 

Dem Saal wo Nettchen tanzet neben an, 

Gelegenheit, daß man fie ſehen kann. — — 


So warte doch! Iſt das nicht eine Wuth? 
Erſt mußt du noch dir eine Wildſchur borgen, 
Wie 
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Wie Zahren hat, hier iſt mein Federhut ); 
Fürs übrige, da laß du mich nur ſorgen. 
Genug, ich bin dir heilig dafuͤr gut: 
Entweder ſoll dein liebes Maͤdchen morgen 
Schon deine Braut — nicht wahr, das gehſt 

du ein? — 

Wo nicht, gleichgültig dir wie jede ſeyn!“ — 


Mit Rieſenſchritten ging der Sekretär 
Nach Hauſe, zu dem Abentheuer, eilig 


„Sich anzukleiden, als von ungefähr Py 
Der Kriegsrath ihm begegnet. Sehr ers 
freulich 


War's unſerm Alten, daß mit einmal der, 
Den er der Fraͤulein Tochter nur noch neulich 
Zum Manne vorgeſchlagen hatte, ſchon 

In Wurf ihm kam zu ſeiner Gratulation. 


Und 


*) Liljenthal war ſelbſt von Adel. 
II. Theil. O 
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Und Adlerkant fing ſchon zu ſtottern an: 

„Wenn nun mein Gluͤck nur gleich vollkommen 
ware — * 

Als er ſich noch zu rechter Zeit beſann, 

Daß Liljenthal zum Handel mit gehoͤre. 

„ Doch,“ fuhr er fort, Herr Kriegesrath, ich 

: kann 

Itzt nicht verziehn; ich hab' indeß die Ehre 

Noch morgen früh — „Recht gerne, in der 
That, 

Herr Steuerrath! recht gern, Herr Steuerrath!“⸗ 


Sechſter 
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N 


Sechſter Abſchnitt, 


\ 
Kaum Hille in Dunkel ſich der Abend ein, 
Als ſie vermummt die Stadt zu Fuß verließen. 
Am Thore ſchon ſah Adlerkant den Schein 
Des Lichts von Zeideplan; auf einmal ließen 
Sich die Trompeten hoͤren, dießmal kein 
Ganz angenehmer Ton; an Hind’ und Füßen 
Fing Adlerkant vielmehr zu zittern an, 
Und ſtand, und wollte naͤher nicht heran. 


Sein Freund indeß ſprach friſchen Muth 
| ihm ein, 
Zog an der Hand ihn durch die Hinterpforte 
Ins Haus, traf juſt die Wirthin hier allein, 
Und gab ihr gleich ſo ſuͤße gute Worte 
Aus ſeinem Beutel, daß ſie Hals und Bein 
O 2 Faſt 
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Faſt auf der Treppe brach, ſie nach dem Orte, 
Den wir ſchon wiſſen, zu begleiten. — Still! 
Ihr Herren, ſtill! wer mit uns horchen will! 


„Sieh hier durch's Schluͤſſelloch! dort an 

der Wand 

Steht Nettchen und ihr ſuͤßes Naͤrrchen, Zahren. 

Sie reibt zum Punſch mit ihrer zarten Hand 

Zitronen ab, er aber preßt bey Paaren, 

Der ſchwache Tropf! ſie aus, und beugt galant 

Sich über die Terrin', herabzufahren 

In Nettchens Buſen, mit dem frechen Blick!“ — 

„ Sie zieht ſich doch,“ ſprach Adlerkant, „ zu⸗ 
ruck?! — 


„Den Teufel auch!“ rief Liljenthal. „Sie 
ſteht — 
Doch komm nur her, und ſieh du ſelbſt ſtatt 
meiner!“ — 


Indem er nun zum Schluͤſſelloche geht, 
; Setzt 
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Setzt' eben ſich aus der Geſellſchaft Einer 
Gerade vor die Thuͤr. „Ey! ſeht doch, ſeht! 
Ich glaube faſt, du Schelm, du ſpotteſt meiner! 
Denn, Liljenthal, dort flimmert wohl ſo was; 
Doch ſehen kann ich, wahrlich! auch nicht 
das.“ — . 


„ So biſt du blind! Laß ſehn! — Ha! wie 

ſie wehrt, 

Er ſoll zum Punſch doch keinen Rack mehr 
gießen; 

Er aber läßt fie immer, ungeſtoͤrt, 

Die Flaſche halten, trippeln mit den Fuͤßen, 

Und böfe thun.“ — Wie Adlerkant das hört, 

Scheint es ihn ſchier ein wenig zu verdrießen; 

Als er es aber ſelbſt mit Augen ſieht, 

Erzittert ihm vor Wuth ein jedes Glied. 


Und Nettchen ward von Zahren aufgezogen 
Zum Tanze, den der wilde Deutfch? erfand. 
O 3 Schnell 
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Schnell Hipfig zwar der leichte Fidelbogen 

Auf Zahrens: „ Preſto!“ in des Geigers Hand; 
Doch ſelbſt zuvor den Sechzehntheilen flogen 
Des Fraͤuleins Fuͤßchen; wie ein Kraͤuſel wand 
Sie ſich herum, und einem Segel glich 

Ihr ſeidner Rock, fo blaͤht' im Wind’ er ſich. 


Doch Adlerkant vermocht' es laͤnger nicht 
Mit anzuſehn, ſank auf der Wirthin Bette, 
Sprang aber, ſo verſtört im Angeſicht, 

Als wenn er einen Freund ermordet hätte, 

Mit einmal auf. „Nun thu ich gern Verzicht, 

Mein lieber Liljenthal, auf die Kokette, 

Die Schlange die! Komm! komm! und laß 
uns gehn! 

Ich mag ſie nie mit Augen wieder ſehn.“ — 


„Nun 2 welche Fliege mag ſo arg dich 
ſtechen? 
Ich ſehe wohl, ſie walzt mit Zahren hier; 
Doch 
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Doch iff denn das ein Kapitalverbrechen? 
Geſetzt den Fall, ſie walzte nun mit dir? 
Iſt's weiter nichts, ſo wirſt du anders ſprechen, 
Sind wir nur erſt zweyhundert Schritt von 
ö hier.“ — ö 
„So wahr“ — „Was? ſchwöre nicht darauf! 
Ich kenne — ſtill! ſtill! die Muſtk hoͤrt 
auf!“ — 


Und keuchend ließen beyde Taͤnzer ſich 

Auf Seiler vor der Kammerthüre nieder. 

„Ich muß geſtehn, Ste übertreffen mich!“ 

Sprach Nettchen, als ſie kaum zu Athem wieder 

Gekommen war. „Schachmatt, ſchachmatt 
bin ich! 

Doch Sie, Sie tanzten noch drey andre nie⸗ 
der.“ — : 

„Soll ich? rief Zahren. S ſchlimmſt iſt nur 
dabey, 3 

Die übrigen find wie ein Klumpen Bley. * — 

O 4 » Sie 
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„Sie loſer Mann! wer will ſo mediſiren? 
Dafuͤr gehört ſich Strafe!“ — und ein Schlag 
Von ihrem Fächer mußt ihn überführen, 
Die Schmeicheley, die in dem Klumpen lag, 
So plump ſie war, ſey, Weibes Herz zu 
; rühren, 
Noch fein genug. Man koͤmmt damit im Tag’ 
Auch weiter, als Herr Adlerkant im Jahr 
Mit ſeinem ſtillen Blick gekommen war. 


Doch Schmeicheley bringt nicht allein ans 
Ziel; 

Muſik und Tanz hilft ſchon ein wenig weiter; 
Erregt, in Sproͤden ſelbſt, fo ein Gefühl, 
Das ſehr behagt, macht ihre Stirnen heiter, 
Ihr Auge ſtralend, und ein Pfaͤnderſpiel 
Beym Punſch — kurz, ſehet da die Leiter, 
Auf der geſchwind', ohn' offenbaren Krieg, 
Mein Zahren ſtill ins Herz des Fraͤuleins ſtieg. 


* 


2 Wie 
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„Wie war’ es? gnaͤdge Froͤlen,“ ſagte 
Zahren, 
„Wir warteten heut Abend bis zuletzt? 
Am ſicherſten iſt's hinterher zu fahren; 
Denn, was ich nicht befuͤrchte, doch geſetzt, 
Der Schlitten faͤllt, ſo wird, Gott ſoll be⸗ 
wahren! 
Der gleich zu Muß getreten und zerfetzt, 
Wer in dem Wege liegt.“ — „Ach! nein 
denn, nein! 
So laſſen Sie uns ja die letzten ſeyn.“ — 


Kaum hoͤrte dieß der Herr von Lil⸗ 
jenthal, 
Als er geſchwind noch einen Plan erdachte, 
Den armen Adlerkant von ſeiner Qual 
Schnell zu befreyn. Doch, was ihm Sorge 
| machte, 
War, daß ſein blöder Freund zum erſtenmal 
Ein Ding, woran er ſchon mit Zittern dachte, 
O 5 Mit 


218 D- 

Mit eigner Hand thun ſollt', und (Wunder! 
ſchreyt 

Der Autor hier, weil's reimt) er war bereit! 


Des Steuerraths Veraͤnderung iſt zwar, 
Wie der Verfolg die Herren ſelbſt wird lehren, 
So ziemlich raſch und deshalb ſonderbar. 

Doch wißt ihr, Lieb' und Eiferſucht verkehren 
In einen Tiger, was ein Laͤmmchen war. 
Hier durften ſie, was euch vielleicht Schimaͤren 
Und Poſſen ſind, im Herzen nur zerſtreun. — 
Doch ſeht! ſie brechen auf und ſteigen ein! 


Der Herr Aſſeſſor ſtand bereits und neckte 

Antonien, die gern geſchehen ließ, 

Daß er ihr Fuͤßchen in den Fußſack ſteckte, 

Als Liljenthal, der dieß dem Bräutigam 

wies, 

Herab flog in den Hof, und ihm entdeckte: 

Sein Tod und Leben, Höll und Paradies, 
Hang' 
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Hang' ab von einer wicht'gen Heimlichkeit; 
Sie zu entdecken ſey die höchſte Zeit. 


Und Zahren bat ſich einen Augenblick 
Erlaubniß aus von Nettchen. Jene ſprangen 
Ins Haus hinein. Wir gehn indeß zuruck 
Zu Adlerkant. Mit glühend rothen Wangen 
Kam er, als Liljenthal fein Meiſterſtuͤck 
Gelungen war, die Trepp' herabgegangen, 
Und Zahren gleich gekleidet (wie vorhin 
Wir ſchon bemerkt) zu Nettchens Schlitten hin; 


Sprang auf die Pritſche, nahm die Zur 
gel, gab 5 
Dem Gaul die Zung', und fuhr mit lautem 
Klange 

Antonien davon in vollem Trab. 
Als Zahren das vernahm, ward ſeine Wange 
Bald blaß, bald roth; urplötzlich brach er ab, 
Und lief und ſchrie (denn ihm war mächtig bange, 
Das 
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Das Pferd fey durchgegangen) „He! ho! he! 

Ho! Männchen! ho!“ und fiel, bardauz! 
in Schnee! 


Ich denk, ihr Herrn, wir laſſen ihn da 
liegen; 

Er findet ſo vielleicht, vom Tanz' erhitzt, 
An dieſer Art von Abkuͤhlung Vergnuͤgen. 
Auch Liljenthal, der weiter uns nichts nuͤtzt, 
Mag immer gehn, und andre moͤgen's ruͤgen, 
Daß er die Bolzen liſtig zugeſpitzt, 
Die Adlerkant, der ſonſt nicht leicht Verdruß 
Im Herzen lange naͤhrt, verſchießen muß. 


Als er ſo ſaß, den weißen Federhut 
Ins Aug' herabgedruͤckt, um Mund und Ohren 
Ein Tuch gebunden, hatt' er allen Muth, 
Den Liljenthal ihm einſprach, faſt verloren, 
Auch war er, wahrlich! lange nicht ſo gut 
Als Zahren zu der Rolle auserkohren. 
Zum 
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Zum Gluͤck, daß ihm die Nacht zu Huͤlfe kam, 
Und Nettchen ihn für den Aſſeſſor nahm. 


„Nun? was war das? was gab's denn dort? 

wen ſchickte 

Der Kukuk da noch?“ —, Adlerkanten ſchlug 

Das Herz zwar ſehr, doch, was er ſprach, 
erſtickte, 

Zum guten Gluͤck, ſein vorgebundnes Tuch. 

„Ey!“ fagte Nettchen, als fie dieß erblickte, 

„Das machen Sie, bey meiner Treue, klug! 

Die Lippen ſpringen Einem leicht ſonſt auf.“ — 

„Ja freylich!“ murmelt' Adlerkant darauf. 


Itzt iſt es Zeit, dacht’ unſer Adlerkant, 
Denn die Gelegenheit koͤmmt niemals wieder! 
Raſch ausgefuͤhrt, was Liljenthal erfand! 

Hier ſank ſein Mund in Nettchens Nacken nieder. 

Mit Seufzen drückt er ihre warme Hand, 

Und zärtlich druͤckte fie die fein’ ihm wieder; 
Drob 
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Drob brummt' er einen halb erſtickten Fluch 
Auf Nettchen her, und biß vor Wuth ins Tuch. 


See fühle er Muth „das letzte noch zu wagen, 
Was Liljenthal ihm rieth. Er ſchlich empor 
Zu Nettchens Buſen, kam auch ohne Zager, 
(Denn nur die Lieb' iſt zaghaft) an den Flor; 
Doch fühle er kaum ihn fanfte Wellen ſchlagen, 
Als ſich beynah ſo Muth als Wuth verlor; 
Doch der Gedanke: Zahren iſt's, nicht du! 
Führt ſeine Hand raſch auf den Buſen zu. a 


Als erſt der Feind auf dem Glacis nur 
ſtand, 
Da ſetzte Nettchen mit dem halben Heere, 
(Das andre war in des Belagrers Hand) 
Sich freylich auch, nur, halb beherzt, zur 
Wehre; 
Doch als er alle Schanzen uͤberwand, 
Rief ſie dem Sieger zu: „bey meiner Ehre! 
Ich 
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Ich werde boͤſe; Herr von Zahren! — Nein! 

So gehn Sie doch! — Wie? heißt das artig 
ſeyn?“ — 


Doch Liljenthal hatt’ ihm das auf ein Haar 
Vorhergeſagt, ſonſt wuͤrd' ihm ziemlich bange 
Geworden ſeyn; itzt aber kuͤßt' er gar 
Noch oben drauf des Fraͤuleins heiße Wange; 
Und, weil es nun einmal nicht anders war, 
Gab Nettchen, voller Großmuth, ſelbſt, dem 

Zwange 
Gutwillig nach, und lege auf's Bitten ſich; 
Und dabey blieb's, bis er von ſelber wich. 


Drauf fuhr der Schlitten vor des Vaters 
N Thar. 
„Ey!“ rief der Alte, „guten Abend, Nette! 
Denk, Adlerkant — die Freude wollt' ich dir 
Erſt machen, und ging drum nicht eh zu 
Bette = 
Iſt 
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Iſt Steuerrath mit tauſend Thalern! dir 

Iſt das doch auch wohl angenehm? ich wette! — 
Nun, Herr Aſſeſſer! kommen Sie herein! 

Sie werden ſo wohl halb erfroren ſeyn. 


„Ich bin nicht, wie Sie ſehn, der Herr 
von Zahren,“ 

Sprach Adlerkant, und band ſein Tuch ſich ab, 
oo Doch iſt mir's lieb, daß ich beym Schlittenfahren 
Mir, gnaͤdges Fraͤulein, ſeine Rolle gab. 
Die weitr' Erklaͤrung, denk' ich, kann ich ſparen.“ 
Drauf wiſcht' er ſich geſchwind die Thraͤnen ab, 
Und ging, ohn' einmal noch ſich umzuſehn, 
Und ließ, geruͤhrt vom Blitze, Nettchen ſtehn. 


Ende des zweyten Theils. 


Regi⸗ 
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Regiſter. 
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Verbeſſerungen. 
| im erſten Theil. 
e 


In der Zuſchrift, 1 St. 2 3. Emden, lies: Emden 

Daſelbſt 2 St. 53. nur lies: ganz 
Seite. Zeile. 

75 6 luͤſterne — lies: lüfternen 

83 17 Denn — lies: Dann 

86 12 nach Verdacht; fehlt ein Comma 
90 7 nach ſinken; fehlt ein Comma 
100 7 ſo — lies: ſchon 

152 fehlt am Ende der letzten Zeile 

das Fragezeichen. 


